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Große Saalſchlacht in Berlin.
Was die Marxiſten unker ſachlicher Auseinanderſetzung verſtehen: Prügelei mit 5kuhlbeinen und Biergläſern.

Aus Berlin wird gemeldet: Jn einer ſtark
beſuchten nationalſozialiſtiſchen Verſammlung
des Gaues Groß-Berlin ſollte am Donners-
tag abend im Saalbau Friedrichshain eine
ſachliche Auseinanderſetzung der National-
ſozialiſten mit dem Reichsbanner und der
KPD. ſtattfinden. Die Auseinanderſetzung
kam tatſächlich in mehreren Reden und
Gegenreden zuſtande, endete jedoch mit einer
ſchweren Schlägerei, als der ſpäter hinzu
gekommene Reichstagsabgeordnete Goebbels
das Wort nehmen wollte.

Alle Verſuche des Verſammlungsleiters
und des SA.-Saalſchutzes, die Ruhe wieder
herzuſtellen, waren erfſolglos. Vielmehr
begann man mit Stühlen aufeinander
zuſchlagen, und auch von der Gallerie herab,
wo ſich z. T. Angehörige der Sozialdemo
kraten und Kommuniſten aufhielten, wur
den Stühle in den Saal geſchlendert.
Als ſchließlich mehrere Verletzte mit

blutenden Wunden von Sanitätern in Emp-
fang genommen werden mußten, drang die in
Bereitſchaft gehaltene Polizei in den Saal
ein und räumte ihn unter Anwendung des
Gummiknüppels. Wie man hört, hat es etwa
acht bis zehn ernſtlich Verletzte gegeben. Vor
Beginn der Kundgebung, zu der ſchon vom
Königstor ab umfangreiche Abſperrungen
durch ſtarke Abteilungen der Schutzpoligei
vorgenommen werden mußten, wurde am
Eingang des Saales eine Durchſuchung der
der Polizei verdächtigen Perſonen auf Waffen
vorgenommen. Dabei wurden nach polizei-
licher Auskunft feſtſtehende Meſſer, Schlag-
ringe, eine Scheintodpiſtole und Totſchläger
gefunden. Acht Perſonen wurden bereits hier
szwangsgefſtellt.

In der Verſammlung ſelbſt ſprach als
erſter Redner der nationalſozialiſtiſche Reichs
tagsabgeorönete SchulzStettin, der erklärte,
daß Sozialdemokraten und Kommuniſten gar
kein Recht hätten, ſich Sozialiſten zu nennen.

Wenn Sozialismus Gerechtigkeit bedente,
ſo hätten die Sozialdemokraten während
des Krieges den Munitionsarbeiterſtreif
nicht inſzenieren dürfen, der den Kame-
raden an der Front die Waffen nahm. Dem
Schlagwort „Jedem das Gleiche“ müſſe man
das Wort des großen Königs „Jedem das
Seine“ entgegenfſetzen. Auch die Parole
vom Klaſſenkampf und Klaſſenhaß ſei irrig.
Klaſſenhaß zerſtöre das Volk und ſei das
gerade Gegenteil vom Sozialismus.
Der nächſte nationalſozialiſtiſche Redner

Meinshauſen teilte mit, auf die Einladung
an das Reichsbanner und dieſeit nun Kommuniſtenet in einem Brief das Kommen von dem
Verſprechen abhängig gemacht worden daß
unter keinen Umſtänden Goebbels ſprechen
ſollte. Als Goebbels ſpäter erſchien, gab es
den erſten Tumult, der aber noch beigelegt
werden konnte. Jn der Ausſprache erklärte
ein Vertreter der SPD. u a., die Proletarier
ſeien für ihre Jdee im Weltkriege gefallen.
Der kommuniſtiſche Landtagsabgeordnete
Ulbricht hielt eine dreiviertelſtündige Rede
gegen die Nationalſozialiſten und ihre
Politik.

Hunderk Verletzke.
Wie vom Polizeipräſidium (Präſident iſt

bekanntlich der Sozialiſt Grzeſinſky) zu der
Schlägerei mitgeteilt wird. hatten etwa 2500
Perſonen an der Verſammlung teiigenom-
men, darunter etwa 600 Sozialdemokraten
und Kommuniſten. Während ſich die Aus-
einanderſetzung zunächſt in ruhigem Rahmen
abſpielte, entfeſſelten die Kommuniſten etwa
um 23 Uhr eine wiüſſte Schlägerei. Bier-
ſeidel, Stuhlbeine und ſo weiter flogen durch

den Saal, der bald einem Trümmerfſelde
glich. Die ganze Saaleinrichtung wurde zer-
trümmert Es wurden

insgefamt etwa 190 Verletzte gezählt,

von denen fünf nach Anlegung eines Notver-
bandes auf der Rettungsſtelle ins Kranken-

haus Bethanien gebracht werden mußten.
22 Perſonen ſind von der Polizei, die den
Saal mit dem Gummiknüppel räumte, wegen
Sachbeſchädigung, Körperverletzung und
Widerſtandes gegen die Staatsgewalt feſt-
genommen worden. Die Zuſammenrottungen,
die ſich nach dem Schluß der Verſammlung
auf der Straße bildeten, konnten von der
Polizei mühelos zerſtreut werden.

Daß auch Reichsbanner und Sozialiſten
an der Schlägerei beteiligt waren, verſchweigt

der Polizeibericht des Herrn Grzeſinſky. Die
Staatsautorität, das „Anſehen der Republik“,
wird wahrlich nicht gefördert, wenn man ſieht,
wie ſtark der amtliche Polizeibericht par-
teimäßig gefärbt worden iſt.

Jm übrigen gilt von den marxiſtiſchen
Radaubrüdern und ihrer Art der „ſachlichen“
Auseinanderſetzung:

„Durch Heftigkeit erſetzt der Jrrende,
Was ihm an Wahrheit und an Kräften

fehlt.“

Die franzöſiſche Regierung gefſkürztk.
Die franzöſiſche Regierung wurde am Don

W.

Landwirtſchaftsminiſter Boret verteidigte
nerstagabend bei der Abſtimmung ſiber eine ſich gegen die Angriffe, worauf die Regterung

Interpellation des Abgeordneten Buyat
mit 293 gegen 283 Stimmen in die Minder-
heit geſetzt und geſtürzt. Die Mitglieder
der Regierung haben ſofort dem Staats
präſidenten ihr Rücktrittsſchreiben unter
breitet.

Die Jnterpellation Buyats richtete im
Zuſammenhang mit der Getreidepolitik einen
ſcharfen Angriff gegen die Regierung. Der
ehemalige Handelsminiſter im Kabinett
Tardien, Flandin, unterſtützte die Jnter-
pellation und machte der Regierung den
Vorwurf, die Spekulation zu begünſtigen.
Dieſe Spekulation ſei auf die voreilige Er-
klärung des Landwirtſchaftsminiſters Boret
in der Kammer zurückzuführen, in der er an-
gekündigt habe, daß die Getreidepreiſe dem-

auf 175 Franken erhöht werden würdenunNa l

der Kammer eine Entſchließung vorlegte, in
der zum Ausdruck gebracht wird, daß die
Kammer der Regierung das Vertrauen aus-
ſpricht und ohne Zuſatz zur Tagesordnung
übergeht. Buyat verlangte hierauf für die
Abſtimmung ſeiner Entſchließung die Priori-
tät, wogegen die Regierung die Vertrauens-
frage ſtellte. Bei der Abſtimmung über dieſe
Vertrauensfrage blieb ſie mit zehn Stimmen
in der Minderheit.

In der deutſchen Delegation in Genf
beſteht übereinſtimmend die Auffaſſung, daß
der Gang der jetzt eingeleiteten großen Ver-
handlungen über die oberſchleſiſche Frage durch
den franzöſiſchen Regierungswechſel in keiner
Weiſe beeinflußt werden kann Sollte
Briand gezwungen ſein, noch vor Abſchluß
der Tagung des Völkerbundsrats abzureiſen,
ſo wird der franzöſiſche Sitz im Völkerbunds-
rat durch einen anderen Franzoſen beſetzt.

Henderſon warnk Polen.
Jn der geſtrigen Nachmittagsſitzung des

Völkerbundsrats ſprach der engliſche Außen-
miniſter Henderſon die Hoffnung aus, daß
die Tagung des Völkerbundsrates am Sonn-
abend abgeſchloſſen werden könne. Curtius
erklärte jedoch, der Völkerbundsrat müſſe ſich
mit dem Gedanken vertraut machen, daß die
Tagung noch bis in die kommende Woche
hinein dauern werde. Die Entſcheidung über
die großen vor dem Völkerbundsrat ſchwe-
benden Fragen ſtünden noch aus. Ferner habe
ſich der Völkerbundsrat noch mit den Deut
ſchen-Beſchwerden gegen Litauen wegen der
Vorgänge im Memelgebiet, ſowie mit der
Beſchwerde des Fürſten Pleß zu befaſſen.

Henderſon erwiderte, er ſei durchaus be
reit, die Verhandlungen des Völkerbunds-
rates weiter auszudehnen. Er machte dann
die bemerkenswerte Feſtſtellung, daß es ſich
bei der Deutſchen-Beſchwerde gegen Polen
keineswegs um einen polniſch-denutſchen
Streitfall handele. Er müſſe als Präſident
des Völkerbundsrates feſtſtellen, daß s ſich
um eine unmittelbare Verant-
wortlichkeit des Völkerbund s-
rates handele.
Sollte der Berichterſtatter für die Minder-

heitenfragen nicht zu einer befriedigenden
Regelung gelangen können, ſo werde er ſich
als Präſident des Völkerbundsrates ge-
zwungen ſehen, in die Verhandlun-
gen einzugreifen, um die Verant-
wortlichkeit des Völkerbundsrates feſtzuſtel-
len und eine endgültige Entſchei-
dung herbeizuführen. Es verſtehe
ſich von ſelbſt, daß dem Rat genügend Zeit
zur Verfügung ſtehen müſſe, um die geſam-
ten ſchwebenden Verhandlungen bis zum
endgültigen Abſchluß bringen zu können.
Die nächſte Sitzung iſt auf Freitag 15 Uhr

einberufen worden. Sollte bis dahin noch
kein Ergebnis der zwiſchen den einzelnen Ab-

orönungen geführten Verhandlungen vorlie-
gen, ſo wird ſich der Völkerbundsrat mit
anderen Fragen von geringerer Bedeutung
befaſſen.

Die ungewöhnliche Erklärung des engli-
ſchen Außenminiſters wird allgemein dahin
gewertet, daß Henderſon damit einen un-
mittelbaren Druck auf die polniſche Regie
rung ausüben wollte, den Forderungen der
dentſchen Regierung nachzugeben. Ferner
ſieht man darin eine neue Beſtätigung des
Wunſches der engliſchen Regierung, in den
oberſchleſiſchen Fragen zu einer endgül-
tigen Befriedigenden Regelung zu ge-
langen.

Verhandlungen hinter den
Kuliſſen.

Die auf geſtern vormittag angeſetzte Fort-
ſetzung der allgemeinen Ausſprache im
Völkerbundsrat über die Oberſchleſienfrage
iſt ohne Angabe der Gründe zunächſt vertagt
worden. Der Völkerbundsrat hat ſich mit
einigen Fragen von geringer Bedeutung be-
faßt, u. a. mit der Verlängerung des Man-
dats der Saarregierung. Der Zeitpunkt für
die Weiterführung der Ausſprache über die
Oberſchleſienfrage iſt bisher noch nicht feſt-
geſetzt.

Es kann angenommen werden, daß dieſe
Vertagung mit Rückſicht auf die ſetzt ein
ſetzenden vertraulichen Verhandlungen hinter
den Kuliſſen erfolgt iſt, da die Außenminiſter
der alliierten Mächte zu den deutſchen Be-
ſchwerden gegen Polen erſt Stellung nehmer
wollen, wenn ſich die Umriſſe einer Einigung
in den vertraulichen Verhandlungen eb-
zeichnen.

Hitler verbietet
Vergnügungen.

Jm „Völkiſchen Beobachter“ iſt die
folgende Verfügung Adolf Hitlers ent-
halten: Jm Hinblick auf die allgemeine
Kotlage verbiete ich mit ſofortiger Wirkung
allen Parteiorganiſationen karnevaliſtiſche
Treiben, Bälle uſw. zu veranſtalten oder
ſich an derartigen Veranſtaltungen zu be
teiligen. Wo bereits ſolche Veranſtaltun-
gen angeſetzt ſind, ſteht es frei, dieſe in

deutſche Abende, die vom nationalſoziali-
ſtiſchen Geiſt getragen ſind, umzugeſtalten.

Denukfſcher Profeſt in Warſchen
Aus Berlin wird mitgeteilt: Der deutſche

Geſchäftsträger in Warſchau iſt angewreſen
worden. wegen der Ueberſchreitungen der
deutſchen Grenze durch polniſches Militär
Proteſt einzulegen. Die amtliche Unker-
ſuchung beſtätigt im großen und ganzen die
bereits gemeldeten Einzelheiten.

italieniſchen Arbeiter nicht kennt

Vom ikalieniſchen
Arbeiker.

Von Dr. Guſtav W. Eberlein, Rom,
Ohne den italieniſchen Arbeiter kein

Faſchismus. Die Arbeiter ſind die Trag
ſänlen des Liktorengebäudes. Mit den
Arbeitern ſteht und fällt die neue Lehre.

Der Faſchismus wird deswegen im Aus-
land ſo ſchwer verſtanden weil man dort den

Wer weiß
etwas von ihm, von ſeinem Seelenleben, von
ſeinem Wünſchen und Wollen? Wer fann es
ſich vorſtellen daß aus der Maſſe der werk-
tätigen Hände der Faſchismus erſtand, daß
die Maſſe es iſt, die ihn trägt und ſeine
Dauer beſtimmt? Wer ſich vergeblich fragt,
wieſo das Gewaltregime ſich ſo lange halten
kann, der braucht nur einmal nach Italien zu
fahren und ſich zur Mittagszeit die in der
Sonne ſitzenden Arbeiter anzuſchauen. Dann
geht ihm die Erkenntnis auf, ſchneller und
eindringlicher als aus geiſt reichen
Büchern

Die Unkenntnis iſt es, die Vorſtellung,
daß der italieniſche Arbeiter ſeinen Brüdern
nörölich der Alpen gleichen müſſe, daß auch
er ihre politiſche Einſtellung teile, daß er
ſozialiſtiſch oder kommuniſtiſch ober national-
ſozialiſtiſch organiſiert ſein oder wenigſtens
fühlen müſſe dieſe falſche Vorſtellung iſt es,
die das Bild eines unter den Rutenbündeln
ſchuftenden, ſeufzenden und Finſteres brüten-
den Sklavenheeres weckt. Die Wirklichkeit
aber lautet:

Basta che si mangia! Wenn es nur zu
eſſen gibt (in welchem Worte das Trinken
inbegriffen iſt), dann bin ich zufrieden!
Eine Regierung, die ſolchermaßen den

Arbeiter zufriedenſtellt, wird immer und auf
lange Zeit hinaus Glück haben, mag ſie nun
faſchiſtiſch oder kommuniſtiſch ſein.

Es iſt richtig, daß die Schwarzhembden
zwei Jahre lang zu derben Ueberzeugungs-
mitteln griffen, um ihre Gegner zu über-
wältigen, aber nicht der Knüppel und nicht
das Rizinusöl brachten das Wunder fertig,
die roten Millionenheere mit ihrer ſtraffen
Organiſation zu zerſprengen, denn die So-
zialiſten wehrten ſich wacker ihrer Haut und
nicht wenige ihrer Parteiſekretäre würden es
verdienen, ob ihres perſönlichen Mutes und
ihrer Lebensopferung auf den Ehrentafeln
des Bürgerkrieges verewigt zu werden Nein,
was Mitglieder der roten Gewerkſchaf-
ten zum Stehenbleiben und ſchließlich zum
Ueberlaufen in die ſchwarzen Syndikate ver
anlaßte, das war eine recht plebejiſche Waffe:

der größere Wurſtzipfel.
Die Schwarzen boten einfach mehr als die

Roten, und das was ſie boten konnte unter
dem Schutz des Staates in Ruhe ngrzehrt
werden, während das karge Brot d bis-
herigen Arbeiterverbände haſtig und in ſtän-
diger Angſt hinuntergewürgt werden mußte.
Es iſt gewiß ſchön, ein Held zu ſein, aber es
iſt ſchwer auf die Dauer, wenn der Hunger
droht. Die Maſſe zog das dolee far niente,
das geruhſame Gen'eßen. während der Schaf-
fenspauſe der ſtändigen Hab-Achtſtellung vor,
die Faſchiſten bekamen immer mehr Zulauf
und am Ende, als ſie den Arbeitsfrieden ga-
rantieren konnten. ſo viel daß ſie ihre
Reihen ſelber ſchließen mußten.

Jetzt konnte Muſſolini den faſchiſtiſchen
Staat errichten, und er müßte ſehr töricht
ſein, wenn er die Stützen des Staates ver-
kennen würde. Jn dem Augenblick wo die
Arbeiter ausbrechen hält ihn kein Pfeiler
aus Maſchinengewehren mehr zuſammen.
Der beſte Arbeitsminiſter des Duce Muſſo-
lini iſt allerdings eine eher weibliche Tugend
oder Schwäche des Arbeiters: ſeine

politiſche Gleichgültigkeit.
Der italieniſche Arbeiter lieſt keine Zeitun-
gen, er iſt auch nicht gezwungen, ein Partei-
blatt zu halten. deſſen Giſt er mit den
Spaghetti, den Nudeln (dem italieniſchen
Nationalgericht) hinunterwürgt. Er kommt



unbeeinflußt an ſeine Arbeitsſtätte und ver
läßt ſie unverhetzt. Jhn laſſen die ſchwung-
vollen Maueranſchläge an politiſchen Feſt
tagen ſo kalt wie die Aufregungen des Aus
lands über die Tyrannei, unter der er
ſchmachtet.

Er merkt nichts davon, er hat ſeine Gior
nata, ſeinen Taglohn, der gerade ausreicht,
um nicht zu verhungern und zu verdurſten.
Nicht aus Mangel an Wein verdurſten, das iſt
die Hauptſache. Er trinkt gern und viel, ohne
ſich zu betrinken. Torkelnde Geſtalten auf
der Straße ſind eine große Seltenheit. Aber
wenn Muſſolini, der ſelber Abſtinent iſt,
Italien trockenlegen würde, wäre es mit
ſeiner Herrlichkeit vorbei.

Wie der einfachſte Maurer im Trinken
Maß zu halten weiß, dafür ein kleines Bei-
ſpiel. Jch laſſe einen Handlanger in meinem
Hauſe etwas ausbeſſern und gebe ihm, ohne
nach den Tarifen zu fragen, ein rundes Geld-
ſtück. Nicht viel nach nordiſchen Begriffen,
vielleicht 10 Lire (2,20 Mark). Er druckt und
druckt, dreht es in der Hand herum, ſcheint
unzufrieden. Und es ergibt ſich: das iſt ihm
zu viel! Wieſo und warum?? „Ja, ſehen
Sie, wenn ich das vertrinke, dann kann ich
morgen nicht arbeiten!“ Logiſch, aber
wunderbar.

Ein anderer, der eine Familie zu unter-
ſtützen hat, würde ſich natürlich nicht ge
ſträubt haben. Und hier kommen wir zu
einer anderen Verſtändnisquelle: dem Rück-
halt der Familie. Jn Italien iſt ſie noch
immer Hort und Halt, die wichtigſte Bauzelle
des Staates Wer heiratet, heiratet die Ver-
wandtſchaft mit.

Jn jedem Hauſe wimmelt es von Tanten.
Der Ernährer muß das alles miternähren.
Hat er aber einmal ſelber nichts zu beißen,
ſo hilft umgekehrt alles zuſammen, um ihn
über die arbeitsloſen Tage hin wegzubringen.
Daraus erklärt es ſich, daß viele Arbeits-
loſe auf die herzlich geringfügige Arbeits-
loſenunterſtützung, 1 bis 328 Lire im Tag
(33 bis 77 Pf.), wegen der damit verbundenen
Scherereien verzichten.

Als Muſſolini noch ein kleiner Schul-
meiſter war, verdienten weibliche Arbeiter,
aber auch Maurer nicht mehr als 15 Cen-
teſimi im Tag, das iſt die Arbeitszeit be
trug 16 Stunden vier Pfennig die Stunde!
In dieſer furchtbaren Zeit, wo es das Vieh
weit beſſer hatte als der Menſch, mußte die
Saat der ſozialiſtiſchen Lehre unter dem be-
fruchtenden Regen der Elendstränen natür-
lich leicht aufgehen. Damals würgten Krank-
heiten das Volk. Heute lebt der Arbeiter
wenigſtens in ſauberen Häuſern, er hat ſeine
Verſicherung und ſein Dopolavoro (die Be-
ſchäftigung nach der Arbeit, eine der großzü-
gigſten faſchiſtiſchen Organiſationen) und er
verdient weit mehr; ein Minimum im Tag
von 8 Lire (1,95 Mark) iſt ihm garantiert.
Allerdings werden in gewiſſen Leichtindu-
ſtrien weibliche Arbeitskräfte noch mit 120
Lire (26,40 Mark) im Monat entlöhnt.
Spezialarbeiter in Turin bringen es dagegen
auch auf Gehälter von 1500 Lire (350 Mark),
das iſt das Doppelte von dem, was mittlere
Beamte erhalten.

Die Lohnabſtufung ſieht überhaupt
merkwürdig aus.

Den Gehalt, den die Toilettefrau vom
Züricher Paradeplatz oder ein Schweizer
Schulhausmann bezieht, erreicht in Rom erſt
ein General. Ein Straßenkehrer erhält als
ſtädtiſcher Beamter 600 Lire (122 Mark), ſo
mancher Beamte in ſeinem warmen Büro
nicht mehr. Gut ſtehen ſich die Handwerker.
Kein Elektromonteur fängt in einer Woh-
zè2z2dWer ſoll gerettet werden 7

Eine Streitfrage in der amerikaniſchen
Oeffentlichkeit.

Jn jedem Jahr hält Ediſon eine Prüfung
ab, bei der von 49 Bewerbern, von denen je
einer aus jedem amerikaniſchen Staat und
einer aus dem Bundesdiſtrikt ſtammten,
einer gewählt wird, der auf Koſten Ediſons
ein vierjähriges Studium an einem amerika-
niſchen College abſolvieren darf. Den An-
wärtern werden bei der Prüfung eine ganze
Reihe der verſchiedenartigſten Fragen zur
Beantwortung vorgelegt. Sie beziehen ſich
nicht nur auf wiſſenſchaftliche Spezialgebiete
ſondern wenden ſich lediglich an den geſunden
Menſchenverſtand.

Eine der Prüfungsfragen in dieſem Jahre,
die in der amerikaniſchen Oeffentlichkeit zum
Gegenſtand eifrigſter Diskuſſionen geworden
iſt, lautete:

„Ein ſechzigjähriger berühmter Gelehrter,
zwei Führer im Alter von 58 und 32 Jahren,
die 39jährige Frau des Gelehrten, deren
Intereſſen faſt ausſchließlich auf geſellſchaft-
liche Verpflichtungen gerichtet ſind, ihr ſechs-
jähriger Sohn, Jhre Braut. Jhr beſter
Freund im gleichen Alter wie Sie, der auf
wiſſenſchaftlichem Gebiet zu den größten
Hoffnungen berechtigt, und Sie ſelbſt irren
hungrig und durſtig in einer Wüſte umher.
Der Vorrat an Waſſer und Nahrungsmittel
reicht gerade für drei Perſonen, um zur
nächſten menſchlichen Wohnſtätte zu gelangen.
Fünf Perſonen ſind alſo dem Tode verfallen,
Welche drei ſollen gerettet werden?“

Aus der Beantwortung, die dieſe Frage
nicht nur im Kreiſe der Bewerber um das
von Ediſon ermöglichte freie Univerſitäts-
ſtudium ſondern in der geſamten amerika-
niſchen Oeffentlichkeit gefunden hat, laſſen
ſich intereſſante Schlüſſe ziehen. Ediſon
ſelbſt, den man natürlich auch nach ſeiner
Meinung gefragt hat, hat lediglich geant-
wortet, daß man natürlich einen der Führer
retten müßte, weil ohne dieſen die beiden

nung unter 10 Lire (2,20 Mark) für die
Stunde an, erſt bei Tagesarbeit geht er auf
ein Pauſchal von 80 Lire (13,20 Mark) zu-
rück. Der Handlanger, der nach Tarif
arbeitet, muß von ſeinem Meiſter mindeſtens
25 Lire (15,50 Mark) erhalten, auch wenn es
ſich um einen halbwüchſigen Burſchen handelt.

Dieſe wenigen Beiſpiele werden genügen,
um zu erkennen, daß in Italien die Knapp-
heit unendlich groß iſt, wo ein gewiſſer
Lebensaufwand getrieben werden muß, daß
aber dort kein Mangel herrſcht, wo ſich die
hervorſtechenden Eigenſchaften des italieni-
ſchen Arbeiters entfalten kann: ſeine grenzen-
loſe Genügſamkeit. Dieſe erſt muß beſiegt
werden, die erſt muß ausrotten, wer ihn für

die rote Politik zurückerobern will. Das
aber iſt das alltägliche Bild in Rom:

Die Mittagskanone donnert. Aus allen
Ecken kommen hemdärmelige Arbeiter ge-
laufen, kaufen ſich einen runden Laib Brot,
ſchneiden ihn in zwei rieſige Scheiben und
ſtopfen irgendein grünes Gemüſe dazwiſchen.
Damit hauen ſie ſich in die Sonne, einen
halben Liter herrlichen Wein neben ſſich,
lachen und ſind zufrieden. Was braucht es
mehr? Warum über die Tatſache grübeln,
daß die Millionenmaſſe der Arbeiter die acht-
bis zehnprozentige Lohnkürzung ohne Auf-
regung hingenommen hat?

Basta che si mangia!

Deutſcher Prokeſt gegen Einverleibung
Deuktſchoſkaſrikas.

Der Völkerbundsrat behandelte in der
geſtrigen Vormittagſitzung den Bericht des
ſtändigen Mandatsausſchuſſes, in dem zu der
viel erörterten Frage der Zuſammenlegung
des engliſchen Mandatsgebietes Tanganyika
(früher Denutſch-Oſtafrika) mit den engliſchen
Kronkolonien Konja und Uganda feſtgeſtellt
wird, daß der ſtändige Mandatsausſchuß des
Völkerbundes ſich mit der Frage befaſſen
müſſe, ſobald die engliſche Regierung ihre
Entſchließung übermittelt hat.

Reichsaußenminiſter Dr. Curtins
hat in der geſtrigen Sitzung des Völkerbunds-
rates erneut den Vorbehalt der deutſchen
Regierung zu den Plänen der engliſchen
Regierung auf Vereinigung des früheren
deutſch-oſtafrikaniſchen Gebietes Tanganyika
mit den benachbarten engliſchen Kron-
kolonien angemeldet. Dr. Curtius wies

hierbei darauf hin, daß eine endgültige Stel-
lungnahme des Berichts des Mandats-
ausſchuſſes zu dieſer Frage noch nicht vor-
liege, da das bisher von der engliſchen Re
gierung abgefaßte Weißbuch über dieſe
Fragen nicht als die endgültige Stellung-
nahme der engliſchen Regierung anzuſehen
ſei. Er hoffe, daß die engliſche Regierung
nunmehr ihren Standpunkt dazu bekannt-
geben werde, und daß ſodann der Mandats-
ausſchuß in der Lage ſein würde, zu den
Plänen der engliſchen Regierung endgültig
Stellung zu nehmen, worauf ſodann der Be-
richt des Mandatsausſchuſſes vor den
Völkerbundsrat gelangen müſſe.

Der Völkerbundsrat nahm den Vorbehalt
des deutſchen Außenminiſters zur Kenntnis
(und wird England machen laſſen, was es
will).
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Die Heidelberger Univerſität
mit dem Gummiknüppel geräumk.

Das bereits gemeldete Verbot des Allge-
meinen Studentenausſchuſſes in Heidelberg
hatte zur Folge, daß die Studentenſchaſt auf
dem Univerſitätsplatz zu einer Kundgebung
uufrief.

Jm Verlauf dieſer Verſammlung wandte
ſich der nationalſozialiſtiſche Stadtrat Dr.
Abendroth gegen Remmele, den „kleinen
Metternich von Baden“. Dieſer Miniſter
habe unter Bruch der Satzung der Heidel-
berger Studentenſchaft den Aſta verboten und
damit die ſtudentiſche Selbſtverwaltung zer-
ſchlagen als einen Faktor der ihn als
Marxiſten ſo verhaßten nationalen Front,
weil die Studentenſchaft ſich einen Menſchen
wie Prof, Gumbel, der ſein Vaterland ver-
leumdet, nicht gefallen laſſe.

Nicht ſormale Gründe ſeien der Anlaß
zum Verbot des Aſta geweſen, ſondern
einzig und allein das Aufbäumen des natio
nalen Willens der Studentenſchaft.
Zum Schluß ſtimmten die Studenten das

Trutzlied „Burſchen heraus“ an und ſangen
dann „Das Wandern iſt des Müllers Luſt“
als Anſpielung auf den früheren Beruf des
Miniſters Dr. h. c. Remmele. Jn dieſem
Moment erſchien die Polizei auf dem Lud-
wigsplatz und trieb die Demonſtranten unter
Hinweis darauf, daß Verſammlungen unter
freiem Himmel verboten ſeien. mer dem
(Gummiknüppel auseinander.

Die Polizei drang auch in die Räume
der Univerſität ein und ging auch dort mit
dem Gummiknüppel rückſichtslos vor. Nicht

andern Perſonen den Weg zur rettenden
menſchlichen Siedlung womöglich nicht finden
würden.

Uebereinſtimmend haben alle, die die
Frage beantwortet haben, die junge Frau
des Gelehrten zum Tode in der Wüſte ver-
urteilt. Jhr werden weder beſondere menſch-
liche noch wiſſenſchaftliche Qualitäten nach-
gerühmt, alſo kann ſie nach Anſicht der
Amerikaner keinen Anſpruch darauf machen,
unter die Geretteten gezählt zu werden. Noch
vor nicht allzu langer Zeit war viel von der
Vergötterung der amerikaniſchen Frau die
Rede, die den Mann beherrſcht, der keine
beſſere Aufgabe kennt, als die teils recht hoch-
geſpannten Wünſche ſeiner Gattin zu be-
friedigen. Jnzwiſchen ſind auch die amerika-
niſchen Frauen in großer Zahl in das Er-
werbsleben eingetreten. Der harte Kampf
der Geſchlechter um das tägliche Brot hat
auch drüben eingeſetzt. Man will der Frau
zwar eventuell Gleichberechtigung gewähren,
will aber als Kompenſation dafür von den
Ritterpflichten, die man bislang ohne Mur-
ren auf ſich genommen hat, entbunden ſein.

Am häufigſten lautete die Antwort aus
dem Kreiſe der Kandidaten auf die zur Dis-
kuſſion geſtellte Frage wie folgt: Der gleich-
altrige Freund, der auf wiſſenſchaftlichem
Gebiet zu großen Hoffnungen berechtigt, die
Braut und der ſechsjährige Knabe des Ge-
lehrten müſſen gerettet werden. Nur ein
einziger hatte den Mut zu bekennen, daß er
ſich ſelbſt unter die Geretteten zählen würde.

Der Direktor des Neuyorker Amerika-
niſchen Natur wiſſenſchaftlichen Muſeums, den
ein Journaliſt über ſeine Stellung zu der
Frage interviewte, ſchloß ſich der Meinung
Ediſons an, vaß einer der Führer gerettet
werden müßte und zwar würde er berechtig-
terweiſe als den Widerſtandsfähigeren den
Jüngeren wählen. Den Knaben mitzuneh-
men hielt er für zwecklos, weil ein ſo kleines
Kind den großen Strapazen doch nicht ge-
wachſen ſein würde. Dagegen ſtand auch er
auf dem Standpunkt, daß der Freund des

nur Studenten und Studentinnen, ſon
dern auch der Haus meiſter und ein
Oberſekretär wurden mit dem
Gummiknüppel bearbeitet.

Auf den Straßen hatten ſich inzwiſchen
Tauſende von Neugierigen angeſammelt,
darunter zuhlreiche Erwerbsloſe und Kom-
muniſten. Bis in die ſpäten Nachtſtunden
hinein ging die Polizei immer wieder gegen
die Menge vor.

Sofort nach Bekanntwerden des Zu-
ſammenſtoßes berief der Rektor, Univerſi-
tätsprofeſſor Dr. Meiſter, eine Verſammlung
ein, die von etwa 600 Studenten beſucht war.
Die Sprecher der Studentenſchaft legten dar,
daß das Eingreifen der Polizei unberechtigt
geweſen ſei, denn der Univerſitätsplatz ge
höre zur Univerſität.

85 Millionen RM. Einnahme-
ausfall bei der Poſt.

Dem Reichstag iſt vom Reichspoſtminiſte
rium ſoeben ein Tätigkeitsbericht für 1930
vorgelegt worden. Danach ſtand das Jahr
im Zeichen des Ausbaues der in den letzten
Jahren getroffenen Reformen. Alle Maß-
nahmen wurden jedoch durch die für Deutſch
land beſonders große Wirtſchaftsdepreſſion
ungünſtig beeinflußt. Maßnahmen, die die
Arbeitsloſigkeit ſteigern können, wurden vor-
läufig zurückgeſtellt. Ueber das durch den
Voranſchlag für das Rechnungsjahr 1930 feſt
gelegte Beſchaffungsprogramm hinaus wur-

Befragten gerettet werden müßte und zwar
nicht um der Freundſchaft willen, ſondern
wegen der Leiſtungen, die man auf wiſſen
ſchaftlichem Gebiet noch von ihm erwarten
könne und wie alle andern würde auch der
Muſeumsdirektor ſeine eigene Braut zu den
Geretteten zählen.

Wie würdeſt du dich entſcheiden, lieber

Leſer? Norbert Streiff.
shakeſpeares „Winker-

märchen“ in neuer Faſſung.
Das Leipziger Schauſpielhaus

brachte Shakeſpeares „Winter-
märchen“, das ſeltſame Spiel der Eiferſucht
und der Läuterung, in der neuen Ueber-
tragung von Hans Rothe heraus. Das
Werk hat ſeit einiger Zeit auf die Bühnen
mit beſonderer Magie gewirkt, weil es den
Möglichkeiten der Regie und der Schauſpiel-
kunſt den größten Spielraum gewährt.

Dieſe Möglichkeiten wurden unter der
Regie Otto Werthers im Schauſpielhaus
innerhalb der vorhandenen Grenzen ausge-
nutzt. Vor allem glückte die ſtimmungs-
mäßige Dreiteilung des Dramas. Auf die
winterlich-ſtürmiſchen, düſteren und patheti-
ſchen drei erſten Akte folgte das böhmiſche
Paſtorale wie eine Kirmes von Teniers, und
der fünfte Akt verklang wie ein ſpäter
Sonnentag.

War unter den Bühnenbildern, die Franz
Nitſche geſchaffen hatte, das der bukoliſchen
Szenen in Böhmen weitaus das farbigſte und
ſchönſte die Bilder der italieniſchen Re-
naiſſance litten teilweiſe an einer gewiſſen
Verniedlichung ſo gelangen auch ſchau-
ſpieleriſch dieſe Szenen weitaus am beſten.
Beſonders urſprünglich und unmittelbar er-
ſchien Schaffganz in der Rolle des ſpitz-
bübiſchen, ſkeptiſchen und gedanklich-revolu-
tionären Autolyens. Zu der ſtarken Wirkung
der Aufführung trug ganz weſentlich die
neue Uebertragung von Hans Rothe bei,

den beſondere Mittel für ein zuſätzliches
Arbeitsbeſchaffungsprogramm bereitgeſtellt.
Hierdurch wurden auch die Beſtrebungen der
Reichsregierung auf allgemeine Senkung der
Preiſe unterſtützt. Die Beſtrebungen auf
wirtſchaftliche Berückſichtigung der Grenz-
gebiete ſind durch Vergebung namhafter An
träge unterſtützt worden.

Infolge der anhaltenden Wirtſchafts
depreſſion lagen in den letzten Monaten des
Jahres, mit Ausnahme des September, die
Verkehrszahlen in faſt allen Betriebszweigen
unter denen des Vorjahres. Dementſprechend
haben ſich auch die Einnahmen nicht ſo ent
wickelt, wie in den Monaten April und Mai
1930 angenommen werden konnte. Bei einer
Einnahme von 1654,9 Mill. RM. in den
Monaten April bis Dezember 1930 beläuft
ſich der Einnahmeausfall gegenüber dem Vor-
anſchlag auf rund 85 Millionen Reichsmark.

Unwillkürlich fragt man ſich mit
ſchwerer Sorge: Wenn ſchon ein ſo kleiner
Zweig des Wirtſchaftslebens wie die Reichs
poſt bei 1654,9 Millionen Einnahmen einen
Einnahmeausfall von 85 Millionen gegen-
über dem Voranſchlag in neun Monaten des
Jahres 1930 aufweiſt: wie mag da der Ein
nahmeausfall des Reichs, der Länder und
Gemeinden in dem ſich noch viel ſchlimmer
anlaſſenden Jahr 1931 geſtalten? Dem
Reichsfinanzminiſter Dietrich dürfte ſein „ge-
mäßigter Optimismus“ gründlich vergehen.

Schwierigkeiten
für die Oſtvorlage.

Aus Berlin verlautet: Die Entſcheidung
über die neue Oſthilfe fällt früheſtens am
Mittwoch nächſter Woche. Die Vorausſage
ernſter Schwierigkeiten im Reichskabinett
beſtätigt ſich. Jn erſter Linie weigerte ſich
der Reichsfinanzminiſter, Vorlagen zuzuſtim-
men, für die eine finanzielle Deckung noch
nicht vorliegt.

Eine zweite Meldung beſagt: Jn den Oſt-
hilfeverhandlungen im Kabinett, die erſt in
der elften Abendſtunde des Mittwoch abge
brochen wurden, hofft man, die Schwierig-
keiten bis Mitte kommender Woche beſeitigt
zu haben. Jm Finanzminiſterium begann
geſtern die Prüfung der finanziellen
Deckungsvorlagen, Von der Milliarde Mark,
die dem deutſchen Oſten innerhalb ſechs Jah-
ren zugeführt werden ſollen, kommen für das
Jahr 1931 an Barmitteln ganze 160 Millio-
nen Mark in Betracht.

Mit Preußen iſt man hinſichtlich der Oſt-
hilfe noch nicht ganz einig. Durch das preu-
ßiſche Miniſterium hat die Preußenkaſſe Ein
ſpruch dagegen erhoben, daß die Prüfung der
Kreditwürdigkeit land wirtſchaftlicher Betriebe
der Preußenkaſſe entzogen werden ſoll. Die
Teilnahme des preußiſchen Finanzminiſters
an der Sitzung des Reichskabinetts hatte den
Zweck, ein Kompromiß anzubahnen, wonach
die Kreditprüfungen gemeinſam durch Land-
ſtellen und einen Delegierten der Preußen-
kaſſe erfolgen ſollen.

Dieſer preußiſche Vermittlungsvorſchlag
iſt noch in der Schwebe. Jn der Kabinetts-
ſitzung hat Miniſter Schiele ſich zunächſt gegen
dieſen Kompromiß erklärt.

Nur in einem Teil der Oſthilfe iſt ſchon
eine völlige Einigung im Kabinett erzielt:
Der Kredit an die Deutſche Reichsbahn zur
Vornahme der Eiſenbahnbauten im deutſchen
Oſten iſt in der Sitzung des Reichskabinetts
vom 21. Januar zuſtandegekommen.

die gegenüber der Schlegel-Tieckſchen Ueber-
ſetzung doch eine eindringliche Verlebendigung
bedeutet. Vor allzu modernen Worrtſpielen,
die mit ihrer Aktualität anachroniſtiſch wirken
und die Stimmung verderben, ſollte ſich Rothe
allerdings hüten. Jſt nicht wirklich „Das
Wintermärchen“ „ein Spiel, das ſchwer
laſtende Umſtände mit Heiterkeit überwindet“,
wie Guſtav Landauer in ſeinem prachtvollen
„Shakeſpeare“ ſagt, mehr „Zeittheater“, als
alles, was uns unſere Zeitgenoſſen unter
dieſer Spitzmarke bisher angeboten haben?!

B. L.

Ein Dollar für ein Pfund Rebel.
Der Nebel, der die Einwohner Londons

oft heimſucht, iſt eine große Seltenheit in
Hollywood. Die Filmgeſellſchaft „Univerſal-
Film-Corporation“ benötigte unbedingt
Nebel für die Aufnahmen eines Films. Die
Herſtellung des künſtlichen Nebels wurde
dem amerikaniſchen Chemiker Patch über-
geben. Er machte den Nebel für einen Dol-
lar das Pfund Jnsgeſamt gebrauchte man
während der Aufnahmen, ca. 10000 Pfund
Nebel. Patch verdiente alſo an der Nebel-
herſtellung ca. 10 000 Dollar.

Die durchgefallene „Madame Butterfly“.
Eine japaniſche Operngeſellſchaft machte den
intereſſanten Verſuch, Puccinis „Maöame
Butterfly“ in japaniſchem Stil in Tokio zur
Aufführung zu bringen. Die Ausländer-
Rollen wurden zwecks ſchärferer Kontraſt
wirkung von deutſchen und engliſchen Künſt
lern geſungen. Die japaniſche Preſſe ver-
hielt ſich
Be zeichnenderweiſe weniger gegen s
Libretto als gegen die Muſik, die als auf
dringlich und überlaut bezeichnet wurde, und
gegen die ſich die dünnen japaniſchen Sing
ſtimmen nicht durchſetzen konnten.

indeſſen überwiegend alen
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Tauſends Goldminen
gegen das herrſchende Syſtem.

Ludendorffs Zweifel Die Goldproven. Aues ſteht
ſtramm vor dem „Meiſter“.

In der geſtrigen Verhandlung im Prozeß
Tauſend wurde zunächſt das Verhör des
Zeugen Referendar Rienhardt zu Ende
geführt.

Rienhardt, der ſich ja ſpäter von Tauſend
trennte, berichtet ſehr ſachlich und überlegt.
Er faßt die Entwicklung dahin zuſammen,
daß Tauſend in der erſten Zeit mit großem
Ernſt und perſönlich ſehr beſcheiden auftrat,
daß er ſich damals noch nie den Doktortitel
unbefugterweiſe zulegte und fleißig arbeitete.

Später ſei fretlich manches anders
geworden.

Jn den Jahren 1924 25 habe Tauſend un-
bedingt ein rein idealiſtiſches Ziel, die Ver-
wirklichung eines völkiſch politiſchen Pro-
ramms mit Hilfe der erhofften Ausbeutung
eines Goldverfahrens vorgeſchwebt.

Anfangs war der Optimismus in bezug
auf einen raſchen Erfolg des Verfahrens bei
Tauſend und ſeinem Anhang ſo groß, daß
man gleichſam auf Vorſchuß teilweiſe Ein-
lagegelder für den „Völkiſchen Kurier“, der
Ludendorff gehörte, verwendete in der Hoff-
nung, bald dieſe für das Blatt unbedingt
notwendigen Zuſchüſſe aus den erwarteten
Goldgewinnen abgleichen zu können. Als ſich
das Goldverfahren aber als eine Angelegen-
heit auf ſehr lange Sicht herausſtellte, wurde
dieſe Art der Verwendung der Geldeinlagen
eingeſtellt. Später

zog ſich dann Ludendorff zurück,
und der „Völkiſche Kurier“ ging 1926 ein.

Als Ludendorff einmal erfuhr, Tauſend
habe ſich anderen gegenüber gerühmt, mit
Ludendorff zuſammen in deſſen Villa in
München eine Flaſche Wein getrunken zu
haben, ſtellte Ludendorff Tauſend wegen
ſeiner Geſchwätzigkeit zur Rede und ver-
langte von ihm äußerſte Verſchwiegenheit.

Tauſend ſei ein Gegner des herrſchenden
Syſtems geweſen, dem er mit Hilfe der Aus-
beutung ſeines Goldverfahrens zu Leibe
rücken wollte. Nur durch ſeine (Rienhardts)
Vermittlung ſei es gelungen, Ludendorff für

intereſſieren, und
in Form einer

Verfahren an

die Angelegenheit zu
Tauſend übereignete dann
ſchriftlichen Abmachung das
Ludendorff.

Ludendorff trat Tauſend durchaus ſkep
tiſch gegenüber,

wie der Zeuge beſonders hervorhob, weil er
befürchtete, man wolle ihm eine Falle ſtellen,
und er ließ zahlreiche Kontrollen der Arbeiten
Tauſends durch Perſonen ſeines Kreiſes vor-
nehmen.

Als nächſter Zeuge bekundet Heinz Per-
net, der Stieſſohn Ludendorffs, daß er im
April 1926 von ſeinem Stiefvater den Auf-
trag erhalten habe. mit Tauſend in Ver-
bindung zu treten, um ſeine Erſindung zu
prüfen. Es ſei ganz ausgeſchloſſen, daß
Tauſend vielleicht Gold eingeſchmuggelt
habe. Er, der Zeuge, habe etwa 40 bis 50
Verſuche mitgemacht und auch wiederholt
ſelbſt Verſuche gemacht, wobei er ſtecknagel-
große Proben erzielt habe.

Zeuge Kaufmann Strommel aus Köln
ſchildert eingehend einen vor Mannesmann
und Ludendorff in München vorgeführten
Verſuch; Mannesmann habe in einer
Münchener Handlung Blei gekauft. Dieſes
Blei ſei in einen elektriſchen Schmelzofen
gelegt worden, und das Ergebnis ſei ein
Stück Gold ſo groß wie ein Fingernagel ge-
weſen. Mannesmann habe im nächſten Gold-
warengeſchäft das Gold unterſuchen laſſen
und

der Goldwarenhändler habe erklärt, daß
es mindeſtens 23karätiges Gold ſei.

Nach dem Austritt Ludendorffs hätten
alle Mitglieder auf dem Standpunkt ge-
ſtanden, daß nun die einbezahlten Gelder
verloren ſeien. Von den Mitgliedern der
Geſellſchaft ſei Tauſend ſtets nur als Meiſter
angeredet worden, und faſt alle Leute hätten
vor Tauſend ſtramm geſtanden.

Die Verhandlung wurde dann auf Frei-
tag vertagt.

Schwere Studentenunruhen vor der Heidelberger
Aniverſikät.
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Die Zwangsauflöſung der Studentenvertre tung an der Heidelberger Univerſität durch
den badiſchen Unterrichtsminiſter hatte ſchwe re Tumulte im Univerſitätsviertel zur Folge,
deren die Polizei nur mit Mühe Herr wer den konnte. Das Univerſitätsgebäude mit

dem Schurmann-Neubau.

Rieſenfeuer in einem
däniſchen Hafen.

Jn der däniſchen Hafenſtadt Holbaek
entſtand am Donnerstag in einem Korn-
elevator ein Brand, der ſich in wenigen
Minuten auf eine große Anzahl von Korn-
ſilos und Speicher ausdehnte. Die Fene r-
wehren von vier Städten ſtanden
dem Feuer machtlos gegenüber. Sie mußten
ſich darauf beſchränken, die Wohngebände in
der Nachbarſchaft zu retten.

Die am Kai liegenden Dampfer mußten
in aller Eile aus dem Hafen geſchleppt
werden. Verbrannt ſind das älteſte Pack-
haus der Stadt, eine Futtermittelmiſchanſtalt,
ein Bürogebände, achtzehn Silos mit 2100
Tonnen Korn Jnuhalt, eine Dampfmühle und
ein großes Lager von Oelkuchen. Der
Schaden beträgt weit über eine Million
Kronen.

Großer Steuerprokeſt
in Wien.

Jn Fortſetzung ihres Kampfes gegen die
Wiener Nahrungs- und Genußmittelabgabe
haben als Zeichen des Proteſtes 94 neu einge-
reihte Betriebe, Kaffeehäuſer, Gaſthäuſer und
Konditoreien ihrem Perſonal insgeſamt
3100 Perſonen mit achttägiger Friſt gekün-
digt. Jn der nächſten Zeit ſollen 23 neu ein-
gereihte Hotels mit weiteren 2400 Perſonen
denſelben Schritt unternehmen. Für Diens-
tag, den 27. Januar, iſt eine demonſtrative
Betriebsſperre vorgeſehen. Zu der angekün-
digten Verſchärfung dürfte es aber wohl
kaum kommen, weil im Finanzausgleich zwi
ſchen Bund und Ländern eine Vergleichsfor-
mel vorbereitet wird, die auch dieſe Frage
miterlegdigt. Der Abſchluß der Verhandlun-
en über den Finanzausgleich wird ſür heute

nnerstag) erwartet.

Grubenunglück
in England.

Durch eine Exploſion in einem Kohlen-
bergwerk in Auchengray, dem größten in der
Grafſchaft Lanark, wurden fünf Berg-
leute getötet und mehrere verletzt. Von
den Rettungsmannſchaften mußten ſechs mit
Gasvergiftungen in das Krankenhaus ge-
bracht werden.
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Jn einem Bergwerk in Stoke up on
Trent in der Graſſchaft Stafford (Eng and)
wurden fünf Bergleute verſchüttet. Eine ſechs
Meter dicke Geſteinſchicht verſperrte den Zu
gang. Als man ſchon jede Hoffnung aufge
geben hatte, die Verſchütteten noch lebend
aufzufinden, wurden die Klopfſignale von den
Eingeſchloſſenen beantwortet. Vierhundert
Mann waren in dem Bergwerk an der Ar-
beit, als plötzlich große Geſteinsmaſſen ein-
ſtürzten. Bis auf fünf konnten alle Berg-
leute das Freie erreichen

Aber auch dieſe fünf konnten im Laufe des
Donnerstag abend gerettet werden. Sie
wurden bei Ankunft an der Erdoberfläche von
der erwnden Menſchenmenge begeiſtert be-
grüßt.

Wieder Giftgafe im Maasfkal.

Am Mittwochmittag wurden in Til-
leur im Maastal wiederum Gasanſamm-
lungen feſtgeſtellt. Die Bewohner entflohen
und waren nicht zu bewegen, ihre Häuſer
wieder aufzuſuchen. Die Gasausſtrömungen
ſcheinen von einer chemiſchen Fabrik an der
Maas herzurühren, die Stickſtoff bearbeitet.
Bisher iſt kein Fall von Gasvergiftung ge-
meldet worden.

Grippe unkerbindet
die Poſtzuſtellung.

Die Grippe wütet in zahlreichen Städten
Frankreichs. Beſonders ſchwere Formen
hat ſie in Sète angenommen, wo die Poſt
infolge Erkrankung ſämtlicher Briefträger
nicht ausgetragen werden konnte.

Die Fabriken, öffentlichen Dienſtſtellen
und Schulen in Lyon ſind ſchwer von der
Epidemie betroffen.

Jn der Garniſon von Verdun werden
zurzeit keinerlei Urlaubsgeſuche mehr ge-
nehmigt. da zahlreiche Soldaten krank in
den Lazaretten daniederliegen

Grippe- Epidemie in der
engliſchen Mitielmeerflotte.

Die Grippe- Epidemie in der engliſchen
Mittelmeerflotte, die bereits die Verhängung
der Quarantäne über die Schlachtkreuzer
„Tiger“ und „Renown“ zur Folge hatte, hat
auch auf den Schlachtkreuzer „Repulſe“ und
das Linienſchiff „Warſpite“ übergegriffen.
Von der „Renown“ wurden 102 Kranke in die
Hoſpitäler von Gibraltar eingeliefert. Das
Manöverprogramm der Flotte wird durch die
Epidemie ſtark beeinträchtigt.

Reue Rekordfahrt im Anglücksbook.

Vorbereitungen zum Start des „Miß England II“.
Der bekannte engliſche Rennfahrer Kay Don will auf dem Lough Neagh, dem
größten Binnenſee Englauds, einen neuen Weltrekord für Motorbvote aufſtellen. Sein
Boot, „Miß England II iſt das gleiche, mit dem der Rennfahrer Sir Henry Segrave

im Juni v. J. bei einem Weltrekord-Verſuch tödlich verunglückte.

Finniſcher Adelsſitz
abgebrannk.

Zwei Damen umgekommen.
Bei einer Feuersbrunſt, die auf dem Gut

Kallola, des finniſchen Freiherrn Karl
Magnus Walleen bei Borgaa ausbrach,
kamen die Freiherrin Wolleen und ihre
Schweſter. Frau Jnga Boehm, in den
Flammen um.

Der 71jährige Freiherr Walleen erwachte
gegen 4 Uhr nachts, durch Laute geweckt,
über deren Art er ſich nicht klar werden
konnte. Er ging zum Zimmer ſeiner Frau,
die mit ihrer Schweſter zuſammen ſchlief,
und verſuchte vergeblich, die Tür zu öffnen.
Aus dem Zimmer antwortete niemand auf
ſein Rufen. Da in dem Hauſe ſonſt nur
noch ein Dienſtmädchen im Dachgeſchoß ſchlief,
rannte der Baron zum Verwaltergebäude
hinüber, um Hilfe zu holen. Als er zurück-
kam, ſtand das Herrenhaus in hel-
len Flammen. Das Dienſtmädchen
konnte im letzten Augenblick gerettet werden.
Auch ſie hatte den Verſuch gemacht, die beiden
alten Damen in Sicherheit zu bringen.

Man vermutet, daß dieſe vielleicht durch
Unvorſichtigkeit ſelbſt den Brand verurſacht
haben. Bevor die Feuerwehr ankam, war
das Herrenhaus bis auf den Grund nieder-
gebrannt, mit ihm viele wertvolle Bilder,
Bücher und Handſchriften.

Räuber im 5Schnellzug!
Auf die Fahrgäſte des Nachtſchnellzuges

Detroit Cincinnati wurde in derNähe von Bellefontaine ein verwegener
Raubüberſall verübt.

Sechs maskierte und ſchwer bewaffnete
Banditen ſchreckten die ſchlafenden Fahrgäſte,
unter denen ſich viele Frauen befanden,
durch Schüſſe aus dem Schlaf und trieben ſie
unter Drohungen und Fauſtſchlägen in einen
Wagen zuſammen. Ein Paſſagier, der Wider-
ſtand leiſtete, wurde durch mehrere Schüſſe
ſchwer verletzt Während einige Banditen
die eingeſchüchterten Fahrgäſte mit vorgehal-
tenem Revolver in Schach hielten, durch-
ſuchten die anderen die Abteile ſämtlicher
Wagen nach Wertgegenſtänden. Den Räu-
bern ſind hierbei Juwelen Bargeld und
Schmuckgegenſtände im Werte von ſchätzungs-
weiſe 6000 Dollar in die Hände gefallen.

Danach ſprangen die Banditen aus dem
fahrenden Zuge und konnten im Dunkel
der Nacht entkommen, ehe ſich die Paſſa-
giere von dem Schrecken erholt und den Zug
durch Ziehen der Notbremſe zum Stehen ge-
bracht hatten.

Film-Lakomofive verurſacht
eine Panik.

Die „Donau-Poſt“ meldet aus Buka-
reſt: Ein Vorfall, wie er wohl vereinzelt
daſtehen dürfte, ereignete ſich in der Ort-
ſchaft Georoweſti während der Vorführung
eines Wanderkinos. Als auf der Leinwand
die Umriſſe einer Lokomotive immer ſchärfer
wurden und die Lokomotive gegen die Zu-
ſchauer zu fahren ſchien, wurden mehrere
Zuſchauer, die anſcheinend zum erſten Male
in ihrem Leben im Kino waren, nervös.
Als einer von ihnen rief. „Retten wer uns,
bevor es zu ſpät iſt“, entſtand unter den
Zuſchauern eine Panik. Die Ausgänge
wurden geſtürmt und in dem Gedränge
Menſchen zu Boden getreten. Zwölf Per-
ſonen wurden ſchwer verletzt.

Anna Pawlowa
Heute früh 1 Uhr iſt die berühmte ruſſiſche

Tänzerin Anna Pawlowa im Haag ge
ſtorben.
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Die Tänzerin, die größte Meiſterin des
alten ruſſiſchen Balletts, die mit ihrem ge-
ſamten Ballett am vergangenen Sonnabend
aus Frankreich in Holland eintraf, mußte
ſofort nach ihrer Ankunft das Bett hüten,
da ſie ſich im Anſchluß an ein in Frankreich
erlittenes Eiſenbahnunglück, bei dem aller-
dings der Wagen, in dem ſich die Künſtlerin
mit ihrer Begleitung befand, nur leicht be-
ſchädigt wurde, eine ſchwere Erkältung zuge-
zogen hatte. Das Befinden Anna Pawlowas
verſchlechterte ſich darauf von Tag zu Tag,
bis ſich herausſtellte, daß die Künſtlerin an
einer Bruſtfellentzündung litt und daß auch
eine der Lungen angegriffen war.

Jn Halle hat die Künſtlerin in den letz-
ten Jahren zweimal getanzt, 1928 und im
Frühjahr 1930.

Der „Studenfibus“
von Darmſfadk.

Eine Darmſtäbter Vorort-Omnibuslinbe
gewährt den Studenten der Techniſchen Hoch-
ſchule ermäßigte Fahrpreiſe in ihren fahr-
planmäßigen Wagen. Im Sommer ſoll ſo-
gar ein regelmäßiger Omnibusdienſt zwiſchen
Hochſchule und Hochſchulſtadion morgens,
mittags und abends eingerichtet werden. Die
Studentenſchaft hat ſich dafür verpflichtet, für
ihre Ausflüge einen Omnibus der Geſell-
ſchaft zu benutzen, der mit der Aufſchrift
„Studentibus“ verſehen werden ſoll und
durch dieſe Bezeichnung bereits jetzt große
Popularität erlangt hat.

Neuer italieniſcher
Ueverſecflug?

General Balbo hat Preſſevertretern in
Rio de Janeiro beſtätigt, daß Jtalien einen
neuen großen Ueberſeeflug nach Süd-
amerika vorbereiten werde.

Balbo dementierte ferner die Meldung,
daß die braſilianiſche Regierung acht Flug
zeuge des Ueberſeegeſchwaders ankaufen
wolle, bzw. ſie mit den im Freihafen von
Genua befindlichen 50 000 Sack braſilianiſchen
Kaffees bezahlen wolle.

Zu gefährlich.
„Fräulein, haben Sie Herrn Schmidt mit

geteilt, daß er Vater von Zwillingen ge
worden iſt?“

„Noch nicht, Herr Doktor, er raſiert ſich
gerade.“



Einwirkung des Froſtes
auf den Boden.

Von Dr. P. Lieb, Landwirtſchaftslehrerund Wirtſchaftsberater. 5

Der Winter ſoll noch ſehr ſtreng werden,
ſo prophezeien wenigſtens die Meteorologen.
Ob und inwieweit ſie recht haben, wollen wir
abwarten! Daß i Temperaturen auf
die Saaten, denen die ſchützende Schneedecke
fehlt, ſehr ſchädigend einwirken können, iſt
eine bekannte Tatſache. Auf der anderen
Seite iſt aber günſtige Wirkung des Froſtes
m des Eiſes) auf die phyſika-et peſchaſfenheit des Bodens reichlich

ekann
Sowohl der praktiſche Landwirt als auch

der Kleingartenbeſitzer wiſſen, daß durch gen
Froſt die Bodenteile gerockert und zerriſſen
werden; deshalb iſt es wichtig, darauf zu
achten, daß der Boden vor dem Gefrieren
ſchon gepflügt bzw. umgegraben werden ſoll.
Aus betriebs wirtſchaftlichen Gründen iſt dies
allerdings nicht immer möglich. Es iſt natür-
Iich, daß, ſeit ſich die Wiſſenſchaft mit Dün-
gungsfragen zu beſchäftigen begann, das
Thema der Froſtwirkung auf die Löſung der
Pflanzennährſtoffe im Acker- und Garten
boden vielfache Erörterungen fand. Die
Sprengwirkung des Eiſes iſt beſonders für
die ſchwereren Bodenarten wichtig, für den
Ieichteren Boden kommt ſie nicht ſo ſehr in
Frage.

Profeſſor Dr. O. Engels, Speyer am
Rhein hat ſich mit obengenannter Frage ein-
gehend befaßt und kam zu für den Praktiker
und Thevretiker höchſt intereſſanten Ergeb-
niſſen. Stickſtoff und Kalk kommen für die
Löslichmachung nicht in Frage, anders liegt die
Sache bei den beiden anderen Pflanzennähr-
ſtoffen: Kali und Phosphorſäure Beſonders
letztere intereſſiert uns ſehr, da ſie durch den
Kalk (Bodenkalk oder Kalk als Dünger ge-
geben) leicht in die ſchwerlösliche Form:
dreibaſiſch phosphorſauren Kalk übergeführt
wird und in dieſer Form von der Pflanze
im Augenblick nicht verwertet werden kann.
Profeſſor Engels ließ nun Boden ver-
ſchiedenſter Art in gut verſchließbaren Blech-
büchſen bis zu zwölfmal gefrieren und wie-
der auftauen. Die Unterſuchungen ergaben
daß durch die Froſtwirkung „keine“ Phos-
phorſäure löslich gemacht wurde ähnliché
Ergehniſſe ergeben ſich auch beim Kali.

Auch die landwirtſchaftliche Praxis he-
ſtäthat das Ergebnis dieſer Unterſuchungen.
Nach eigenen Verſuchen, die ich gelegentlich
einer wiſſenſchaftlichen Arbeit am Pflanzen-
ernährungsinſtitut der land wirtſchaftlichen
Hochſchuſe zu Hohenheim b. Stuttgart vor
nahm, kam auch ich in dem kalten Winter
1928/29 zu dem Ergebnis, daß durch die ſtarke
Froſtwirkung keinerlei Phosphorſäure-
mengen gelöſt wurden. Die Böden wieſen
vor und nach dem Froſt die gleiche Menge an
Phosphorſäure auf. Die Phosphorſäure
dient bekanntlich insbeſondere zur Samen-
reife, alſo zur Körnerbildung. Daß unſere
Böden über 80 Prozent phosphorſäurearm
ſind, ſagt uns die Reichsſtatiſtik Die Phos-
phorſäure wird von den Pflanzen nur in
waſſerlöslicher Form aufgenommen, wie wir
ſie im Superphosphat vorfinden. Phosphor-
ſäure in anderer Form muß erſt im Boden
waſſerlöslich gemacht werden.

Ein Verluſtjahr
für den Bukkermäarkk.

Das Jahr 1930 iſt ſowohl für die Milch
erzeugende Landwirtſchaft als auch für die
Meiereien ein Kataſtrophenfahr im ſchlimm-
ſten Ausmaße geworden. Das Angebot in
deutſcher Butter hat infolge der Anſtrengun-
gen der Landwirtſchaft die Milcherzeugung
ſowohl quantitativ als auch qualitativ zu
heben, in 1930 gegen die früheren Jahre zu-
genommen, doch entſprachen die erzielten
Preiſe nicht den gehegten Erwartungen, ja,
ſie waren ſogar teilweiſe Verluſtpreiſe. Die
Zollerhöhung im Juni vorigen Jahres auf
2746 RM. und die weitere Heraufſetzung des
Zollſatzes Ende November auf 50 RM. je
100 Kilogramm vermochte nicht, unſere
Milchwirtſchaft rentabel zu geſtalten. Die
Notierungen an den Haupthandelsplätzen
bewegten ſich durchweg unter denjenigen der
gleichen Zeit im Vorjahre.

Worin iſt nun der Grund für dieſe un-
günſtige Geſtaltung des Buttermarktes zu
ſuchen? Die ungünſtige Entwicklung der
Getreidepreiſe in den letzten Jahren hat zahl-
reiche Staaten veranlaßt, ſich in erhöhtem
Umfange der Veredelungswirtſchaft, vor allem
der Milchviehwirtſchaft, zuzu wenden. Jn
allen Ländern werden Anſtrengungen ge-
macht, die Buttererzeugung quantitativ und
qualitativ zu ſteigern. Dieſe vermehrte Er-
zeugung drängt nun an die beiden Haupt-
hutterimportſtaaten England und Deutſch
land und drückt hier auf die Preiſe.

Nun wird vielfach über geringere Quali-
täten der deutſchen Butter gegenüber der
ausländiſchen geklagt. Man muß jedoch
hierbei berückſichtigen, daß es in allen
Staaten, ebenſo wie in Deutſchland,
1. Qualität, 2. Qualität und auch abfallende
Ware gibt. Durch die ſcharfen Ausfuhr-
kontrollen in den exportierenden Staaten ge-
langen jedoch nur 1. Qualitäten zur Aus-
fuhr, während die geringeren Sorten im
eigenen Lande verbraucht werden. Um dieſe
Klagen zum Verſtummen zu bringen, iſt es
notwendig, nach Mökalichkeit die Qualität der
Butter zu verbeſſern.

Die Landwirtſchaftskammern Deutſch-
lands haben hier durch ihre Milch- und Blut-
terprüfungen bereits erhebliche Erfolge er-
zielt. Die Landwirtſchaft iſt alſo bereit,
durch Selbſchilfe nach Möglichkeit die ſchwie-
rige Lage zu mildern, doch kann ſie dies
allein nicht ſchaffen. Die Forderungen der
milcherzeugenden Landwirtſchaft, den Holl
auf eine angemeſſene Höhe zu bringen, ſind
visher nicht erfüllt.
der landwirtſ chaftlichen Veredelungswirt-

Große Summen gehen

ſchaft hierdurch verloren. In anderen Jm-
portſtagten iſt es anders. Die Schweiz hat
ohne Widerſpruch von irgendeiner Seite im
Laufe des vergangenen Jahres ihren Butter-

zoll auf 120 Frank 100 RM. erhöht, Frank
reich, das im voricen Jahre ebenfalls ſeine
Zollſätze heraufſetzte, beabſichtigt eine aber-
malige weſentliche Erhöhung derſelben.

Schreiende Rok.
Die Zahl der durchgeführten Zwangs verſteigerungen in Dentſchland.

des Lebens in weitem Abſtande hinterher.
Beſonders langſam aber iſt die Statiſtik über
die land wirtſchaftlichen Zwangsverſteigerun-
gen. So reicht die Ueberſicht über die durch-
geführten Zwangsverſteigerungen in Deutſch-
land erſt bis zum erſten Vierteljahre 1930.
Aber auch dieſe Rückſchau ſpricht eine Mah-
nung aus, die höchſt aktuell iſt. Sie beweilt
daß der Zuſammenbruch der Landwirtſchaft
in immer ſchnellerem Tempo vorwärts
ſchreitet und alle bisherigen Regierungs-
maßnahmen längſt überflügelt hat.

Die in Deutſchland durchgeführten
Zwangsverſteigerungen (ohne Grundſtücke
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unter 2 Hektar) erfaßten im erſten Viertel-
jahre 1928 eine Fläche von 9396 Hektar, im
erſten Vierteljahre 1929 bereits 11 709 Hektar.
Jm erſten Vierteljahre 1930 aber hat ſich dieFläche im Vergleich zum Vorjahre mehr als
verdreifacht und iſt auf 37248 Hektar ge-
ſtiegen. Für das zweite Vierteljghr 1930
liegen bisher nur Zahlen aus Preußen vor
Während im zweiten Quartal des Vorjahres
in ganz Deutſchland die Zahl der verſteiger-
ten Grundſtücke eine Fläche von 18 967 Hektar
erreichte, iſt in dieſem Jahre im gleichen Zeit-
raum in Preußen allein die Fläche der
zwangsverſteigerten Grundſtücke auf 30 765
Hektar geſtiegen!

Waſſerverſorgung Mikkeldeutſchlands.
Berieſelungsanlagen in der Landwirtſchaft bedeunten:
Enklaſtung des Arbeiksmarkktes, Verſorgung der Grofßz-
ſtadt wit Waſſer, erhöhle Produktivität der Landwirk-

ſchaft, neues Aufblühen der Saalefiſcherei.
Mitteldeutſchland, vor allem Halle mit

ſeiner weiteren Umgebung, liegt in den faſt
niederſchlagärmſten Landſtrichen Deutſch-
lands Das Problem der Waſſerbeſchaffung
ſpielt daher hier eine beſonders gewichtige
Rolle. Im allgemeinen hat man der Waſſer-
verſorgung weniger Beachtung geſchenkt und
mit dem Heranwachſen der Großſtädte hat
eine ausgleichende Waſſerbeſchaffung nicht
Schritt halten können. Symptomatiſch für dieſe
Tatſachen ſind die in der letzten Zeit ſtark
geförderten Pläne von Gruppenwaſſer-
werken, die mit Milltonenkoſten veranſchlagt
ſind. Typiſch iſt die Umſtellung Magdeburgs
in der Waſſerverſorgung. Bisher bezog die
Stadt das Trinkwaſſer aus der Elbe. Mit
der Zeit hat es ſich aber als eine Unmöglich-
keit erwieſen, das Elbwaſſer ſelbſt nach
erfolgter gründlicher Reinigung als
Trinkwaſſer zu benutzen daher wird auch
in Magdeburg ſo viel Bier getrunken. Das
Waſſer ſoll jetzt die Letzlinger Heide liefern,
nachdem ſich vorläufig der Gedanke, die
Waſſerverſorgung mit den geplanten Tal-
ſperrenbauten im Harz in Verbindung zu
bringen, als undurchführbar erwieſen hat.

Das Projekt der Letzlinger Heide hat in-
deſſen einen Nachteil. Durch Aufſpeicherung
des Grundwaſſers wird den umliegenden
Gemeinden, die meiſtens noch Brunnen
haben, ein Teil des Waſſers entzogen. Es
werden ſich alſo hier Entſchädigungsanſprüche
der Gemeinden geltend machen. Magdeburg
wir nicht umhin können, die in Frage kom-
menden Gemeinden dem Waſſerleitungsnetz
anſchließen zu müſſen. Es ergibt ſich alſo die
Tatſache, daß bei wachſender Jnduſtrialiſie-
rung Mitteldentſchlands und ſteigender Be
völkerungszahl der Großſtädte das Waſſer-
verſorgungsproblem immer akuter wird. Die
Flüſſe kommen infolge der Verunreinigung
durch Abwäſſer als Zuführer nicht in Frage.
Das Grundwaſſer wird daher in ſteigendem
Maße in Anſpruch genommen. Dadurch
wird der Vegetation das Waſſer entzogenund bei der Waſſerarmut Mitteldeutſchl ands

dürfte dieſer Vorgang nicht ohne Einfluß
auf die Landwirtſchaft bleiben. Tatſächlich
werden von der Landwirtſchaftskammer der
Provinz Sachſen im Gebiet der Letzlinger
Heide Verſuchsbrunnen eingerichtet, um ein
Bild über die Menge des zur Verfügung
ſtehenden Grundwaſſers zu bekommen. Ver-
gleiche mit dem Zuſtand nach einem längeren
Betrieb des Waſſerwerks ergeben dann den
Grad der Schädigung der Landwirtſchaft.
Es iſt alſo durchaus möglich, daß zu den Ent-
ſchädigungsanſpriüchen der Gemeinden auch
ſolche der Bauernſchaft kommen. Die
Waſſerverſorgung ſchafft ſomit eine enge
Schickſals gemeinſchaft zwiſchen Stadt und
Land, und beide müſſen verſuchen, dieſe
Frage in gemeinſchaftlicher Arbeit zu löſen.
Augenblicklich dürfte eine akute Gefahr für
beide Teile kaum beſtehen. Aber es handelt
ſich um ein Problem, das vielleicht ſchon in
30 Jahren kataſtrophale Folgen zeigen kann.

Es iſt durchaus nicht anzunehmen, daß
die Einwohnerzahlen der mitteldeutſchen
Großſtädte zurückgehen. Man muß doch er-
fahrungsgemäß mit einer Steigerung und
Zuſammenballung großer Menſchenmaſſen
an einem Ort rechnen. Die deutſche Wirt-
ſchaft wird auch einmal wieder Zeiten der
Hochkonjunktur erleben und der Menſchen
bedarf in den Großſtädten wird umſo größer.
Ob eine Abwanderung aufs flache Land duvch
die Sinn eintritt, muß immer-hin in Anbetracht der bisherigen Erfahrungen
als zweifelhaft angeſehen werden. Man
muß vielmehr ſein, wenn es gelingt,
eine weitere Abwanderung in die Großſtädte

zu verhindern und die zweiten und dritten
Söhne des Bauern auf dem Lande zu behal-
ten. Es tritt alſo mit dem Wachſen der Groß-
ſtädte eine immer ſtärkere Beanſpruchung
des Grundwaſſers bei einer gleichzeitigen
Verunreinigung der Flußlänfe ein. Die
Ausbaggerungen bieten hier kaum ein
Hemmnis. Auch in der Saale werden ſolche
Arbeiten ausgeführt und auch für das kom-
mende Frühjahr iſt die Aushaggerung des
Abſchnittes

zwiſchen Röpzig und Halle
geplant. Die Landwirtſchaftskammer der Pro-
vinz Sachſen hat ſich bereits mit etwa 20 in
der Nähe befindlichen Gemeinden in Ver-
bindung geſetzt, die gewillt ſind, die Schlamm-
maſſen für Düngezwecke entgegenzunehmen.
So erfreulich dieſe Maßnahmen an ſich ſind,
ſo können ſie doch die Entwicklung nicht auf-
halten.

Die Waſſerverſorgung iſt unbedingt ver
bunden mit der Abwäſſerbeſeitigung. Be
ſtrebungen, dieſe Verbindung herzuſtellen und
beſtehende aufrechtzuerhalten, ſind von
Seiten der Landwirtſchaftskammer der
Provinz Sachſen, der Waſſerbauämter und
der zuſtändigen Regierungsſtellen ſeit langem
im Gange. Die Abwäſſer ſollen für Be-
rieſelungs- und Beregnungsanlagen Ver-
wendung finden, dringen in den Voden ein
und ergänzen das Grundwaſſer, aus deſſen
unerſchöpflichem Reſervoir die Großſtadt
dann ſchöpfen kann. Damit wäre ein un-
unterbrochener Kreislauf hergeſtellt und die
Waſſerverſorgung, gleichzeitig mit der er-
folgenden Reinigung der Flußläufe, ſicher-
geſtellt. Weiterhin tritt mit der Schaffung
von Beregnungs- und Berieſelungsanlagen
eine erhöhte Produktivität der Landwirtſchaft
ein. Bei einer ſachverſtändigen Berieſelung
iſt es durchaus möglich, auf minderwertigen,
brach liegenden Böden Zuckerrüben zu
bauen.

Die Pläne ſind durchaus nicht utopiſch und
ihre Verwirklichung iſt möglich. Den ſtän-
digen Verſuchen der Landwirtſchaftskammer
der Provinz Sachſen iſt es gelungen, der-
artige rentable Verfahren ausfindig zu
machen. Jm allgemeinen herrſcht noch die
Auffaſſung vor, daß Beregnungsanlagen für
die Landwirtſchaft eine Art Luxus bedeuten
und höchſtens für eine intenſive Gartenwirt-
ſchaft in Frage kommen. Man iſſt
aber doch ſchon in der Lage,
Betriebseinrichtungen zu ſchaffen, bei
denen 1000 Liter Waſſer bei Betriebs-
koſten von 6 bis höchſtens 11 Pfennig in ſehr
ungünſtig gelagerten Fällen verregnet wer-
den können. Erforderlich ſind hierfür mög-
lichſt großflächige, durchläſſige Böden und
feinſte Verteilung des Regens. Eine ſo-
genannte „Gießkannenbeſprengung“ würde
durchaus unmöglich ſein, da ſich hiernach auf
dem Erdboden eine feſte undurchläſſige Kruſte
bildet. Für Gartenwirtſchaften iſt eine nach
herige Auflockerung des Bodens möglich,
während beim Ackerbau eine ſolche inten-
ſive Bewirtſchaftung unrentabel ſein würde.

Praktiſch ſind ſolche Verſuche bereits
durchgeführt. Bei Heilanſtalten mit 1000 bis
2000 Jnſaſſen hat man die Abwäſſer auf
Weiſe entfernt. Die Anlaggen haben ſich ſehr
gut bewährt. Auch eine Beläſtigung irgend
welcher Art iſt nicht zu verzeichnen geweſen.
Eine Geruchsbeläſtigung kommt nicht in
Frage, da die Abwäſſer olange ſie in Be
wegung ſind, geruchlos heinen, Auch die
Bakterienfurcht iſt vollkonmen unbegründet,
da infolge der langen Ein-wirkung der Sonnenſtrahlen

ihre Vernichtung herbetgeführr
wird. Jm Winter werden 5 wie die an
geſtellten Verſuche ergeben haben, Hemmun-
gen nicht einſtellen Da die Abwäſſer be
eutend wärmer ſind als der Erdboden, kön

nen ſie reſtlos eindringen Durch Verſuche
wurde feſtgeſtellt, daß ſich auf dem Boden
eine kleine Eisdecke bhildet, unter der ſich dann
die Abwäſſer verteilen. Es würde alſo durch
kombinierte Berieſelungs- und Beregnungs-
anlagen eine ſtarke Befruchtung der Land-
wirtſchaft eintreten. ganz abgeſehen davon,
daß an Düngemitteln ebenfalls Erſparnis
eintreten würde

Durchzuführen iſt ein derartiger Plan
nur durch Aufſtellung von bis ins einzelne
ausgearbeiteten Berieſelungsplänen, die ſich
auch über ſtaatliche Grenzen hinwegſetzen
müſſen. Vorausſetzung für ihre Durch-
führung iſt weiterhin eine genoſſenſchaftliche
Organiſation; denn was nützt es ſchließlich,
wenn ein Landwirt irgendwelche Regulierun-
gen vornimmt, während der andere ſich davon
gusſchließt und die Einrichtungen ſeines
Vorgängers illuſoriſch macht

In dieſen Tagen in denen die Diskuſſion
über die Arbeitsdienſtpflicht hohe Wogen
ſchlägt, dürften dieſe Erwägungen von be
ſonderer Bedeutung ſein. Es handelt ſich
hierbei vorwiegend um Erdarbeiten und 60
bis 70 Prozent der inveſtierten Mittel wür-
den ſchätzungsweiſe für den Arbeitslohn auf
gewandt. Mit der Verwirklichung dieſer
Pläne, deren volle Bedeutung ſich indeſſen
erſt in Jahrzehnten zeigen wird, wird gleich-
zeitig eine Entlaſtung des Arbeitsmarktes
eintreten. Der Staat ſtellt vekanntlich ſchon
jetzt für Melivrationen Mittel aus der pro-
duktiven Erwerbsloſenfürſorge zur Ver-
fügung und verkennt die Bedeutung dieſer
Fragen nicht. Es wäre aber immerhin
wünſchenswert, größere Beträge hierfür
flüſſig zu machen, da hierdurch auch ein Weg
freiglegt wird, um der Notlage der Land
wirtſchaft zu ſtenern.

Auch die Stadt Halle hat ein Jntereſſe an
dieſen Möglichkeiten. Tritt doch mit ihrer
Verwirklichung durch anderweitige Verwen-
dung der Abwäſſer eine Reinigung der Saale
ein, die dem halliſchen Stadtbild doch ihr Ge
präge gibt. Damit wird auch dem älteſten
in Halle anſäſſigen Beruf der Saalefiſcher,
die jetzt ein kümmerliches Daſein führen,
neue Lebensmög lichkeiten erwachſen

Wenn es erſt einmal keine Saalefiſcher
mehr gibt, dann iſt die Saale kein Fluß
mehr, oder will man warten bis ſie völlig
verunreinigt iſt und der letzte Fiſch aus
dem Saaletal verſchwindet?

Rückgang
der Vieh- und Fleiſcheinfuhr

Ein Vergleich der deutſchen Vieh- und
Fleiſcheinfuhr in den erſten neun Monaten
1930 mit der entſprechenden Zeit der Vor-
jahre ergibt das erfreuliche Bild einer ſtarken
Abnahme der Einfuhren. Gegenüber der-
ſelben Zeit der Vorjahre iſt die Lebendvieh-
einfuhr um etwa ein Drittel geſunken. Dieſer
Rückgang iſt im weſentlichen auf die Zoll-
erhöhung nach Ablauf des alten Schweden-
vertrages am 15. Februar 1930 zurückzu-
führen. So ſank die Einfuhr an lebenden
Rindern von rund 265 000 Stück im erſten
bis dritten Vierteljahr 1928 auf 245 000 Stück
in der gleichen Zeit des Jahres 1929 und auf
170 570 Stück im Januar September 1930.
Der Rückgang der Rindereinfuhr geht faſt
ausſchließlich zu Laſten von Dänemark, und
zwar trat gegenüber dem Jahre 1928 nahezu
eine Halbierung der Rindvieheinfuhr aus
Dänemark ein. Es iſt bemerkenswert, daß
Dänemark es verſtanden hat, an Stelle der
geſchmälerten deutſchen Einfuhr ſich einen
neuen Abſatz in Belgien und den Nieder-
landen zu erſchließen.

Die Einfuhr von lebenden Schweinen in
den erſten neun Monaten 1930 übertrifft die
Einfuhrzahl der beiden Vorfahre ſehr er-
Heblich, iſt jedoch lediglich auf die Einfuhr-
ſteigerung im erſten Quartal des Jahres
zurückzuführen, da damals die relativ noch
hohen deutſchen Schweinepreiſe einen Anreiz
zur Einfuhr boten. Die Schweineeinfuhr ſtieg
von 74000 Stück im Jahre 1929 auf 129 000
Stück im Jahre 1930. Allerdings muß dar-
auf hingewieſen werden, daß gleichzeitig die
Ausfuhr von Schweinen ganz außerordent-
lich angewachſen iſt. und zwar von 14000
Doge im Jahre 1929 auf 178 000 im Jahre
1930.

Stark zurückgegangen iſt auch die Einfuhr
von Fleiſch und Speck. Die Einfuhr fiel von
991 000 Doppelzentner im Jahre 1928 uuf
827000 Doppelzentner im Jahre 1929 und
759 000 Dopelzentner im Jahre 1930. Der
Rückgang iſt beſonders zurückzuführen auf

der Einfuhr von Gefrier-
fleiſch.

mee

Oedlandkultivierung
vom Hofe aus.

Auf Antrag des Deutſchen Landkreistages
hat die Deutſche Rentenbank-Kreditanſtalt
zur Förderung der Oedlandkultivierung
durch Einzelbeſitzer vom Hofe aus namhafte
Kredite zur Verfügung geſtellt, und zwar der
Landesbank für Weſtfalen in Höhe von
150 000 RM. und der Prvovinzialbank Pom-
mern in Höhe von 185 000 RM. Die Dar-
lehen ſind zu pari guszahlbar und mit
7 Prozent zu verzinſen. Als Darlehnsnehmer
und Träger des Kreditverfahrens treten in
den Provinzen die beteiligten Landkreiſe
auf.

Das Reichsernährungsminiſterium hat für
die Kredite die Zinsverbilligung des Reichs
mit der Maßgabe gewährt, daß der letzte
Darlehnsnehmer (d. h. der Einzelbeſitzer) auf
die Dauer von 5 Jahren nicht mehr als
4 Prozent er nebſt einem geringen Ver
waltungskoſtenbeitrag zu tragen hal. Die
Darlehen dürfen ausſchließlich zur
landkultivierung vom Hofe aus verwe
werden.
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Nus Merſebueg.
Telefonitkis.

Das Leben iſt eine ungeſunde Sache; man
ſtirbt daran. Das Telefonieren iſt eine
läſtige Angelegenheit; man kann es nicht
laſſen. Es gibt Menſchen, die ihr Leben
am Telefon verbringen; ſie haben genug
davon. Das ewige Klappern vor den
Ohren, die herumſchwirrenden Stimmen, das
Bimmeln und Schnarren, der Wechſel der
Situationen, aus denen die Stimmen kommen
geht auf die Nerven. Telefonieren koſtet
Nerven. Ganz gedankenlos tut es keiner. Es
bleibt immer ein bißchen was Fremdes dabei,
vor dem viele Leute ſich das Herzklopfen nicht
abgewöhnen können.

Und doch wird der Menſch wieder und
wieder zum Telefon gezogen. Es iſt ſo be-
quem. Man kann die Füße ſchonen und die
Stimme laufen laſſen. Die Worte haben
Beine und ſauſen blitzſchnell durch die ganze
Stadt. Es iſt ein koſtbarer Gedanke, ſich
die durcheinanderlaufenden Worte zu denken.

Es ſind nervöſe Worte. Es iſt alles nervös,
was mit dem Telefon zu tun hat, und eben
dieſe Krankheit iſt Telefonitis ein Haſten,
das immer zu ſpät zu kommen glaubt
und warum haſten wir?

Zum Volkskrauerkag 1931.
Am Sonntag Reminiscere, am 1.

März, feiern wir in dieſem Jahre wieder
den Volkstrauertag. Der Volksbund Deutſche
Kriegsgräberfürſorge bittet auch in dieſem
Jahre: Helft uns, die unbekannten Toten
zu ehren und ihre Ruheſtätten zu ſchmücken.
Die Zahl der unbekannten Toten iſt faſt
ebenſo groß wie die Zahl derer, die in
Einzelgräbern liegen. Allein in Frankreich
gibt es mehrere hundert Gemeinſchafts-
gräber mit über 400 000 deutſchen Toten
Beweiſt auch dieſen Ungenannten Eure Liebe
und Dankbarkeit. Auch ſie ſtarben, weil
ihnen ihr Volk und Vaterland höher ſtand
als ihr eigenes Leben.

Spvenden werden an die Ortsgruppen und
Verbände oder auf das Poſtſcheckkonto des
Volksbundes Deutſche Kriegsgräberſürſorge
e. V Berlin RW 7, Nr. 81648, unter Be-
zeichnung „Sammelgräberſchmuck“ erbeten.
Anträge für die r eines Kreu-zes auf Einzelgräber ſind bis ſpäteſtens 31.
Januar unter genauer Bezeichnung der Grab-
lage und gleichzeitiger Ueberweiſung des
Betrages der Bundesgeſchäftsſtelle des Volks-
bundes Deutſche Kriegsgräberſürſorge, Berlin
W 15, Brandenburgiſche Straße 27, oder ſei-
nen Verbänden und Ortsgruppen einzuſenden

Die Mindeſtpreiſe für einen Kranz ſind
wie folgt: Für Frankreich 10 M. (für eng-
liſche Friedhöfe in Frankreich 20 M.) für
Belgien 7 M., für Polen und Galizien,
Finnland, Dänemark, Schweden ud Norwegen
und die Tſchechoſlovakei 10 M., für die
übrigen europäiſchen Länder mit Ausnahme
von Rußland 12 M., für Rußland ſind die
Preiſe verſchieden, es empfiehlt ſich daher,
ſie recht bald beim Volksbund zu erfragen.

Das neue Geſangbuch
Das neue Geſangbuch für die Provinz

Sachſen und Anhalt erſcheint Ende
Februar nur in einer Ausgabe, die mit ein-
ſtimmigen Noten verſehen iſt. Eine Ausgabe
ohne Noten wird es nicht geben. Es ſind
verſchiedene entſtellende Gerüchte im Umlauf,
aber wir können unſeren Leſern aus zuver
läſſiger Quelle mitteilen, daß nur eine ein-
zige Ausgabe in Bezug auf Satz, Druck und
Papier Ende Februar zum Verkauf gelangt.
Dieſes neue Geſangbuch wird eins der ſchön-
Ken des ganzen Deutſchen Reichs, denn es iſt
mit zahlreichen holzſchnittartigen Bildern
des bekannten Hamburger Künſtlers o
ſua L. Gampp verſehen. Eine ſehr klare,
verhältnismäßig große Schrift wurde zum
Satz verwendet; und die Ornamente der
verſchiedenen Einbände ſtammen ebenfalls
von J. L. Gampp. Das Format des Bandes
entſpricht dem des Thüringer Geſangbuchs.
Es handelt ſich nicht um eine große Ausgabe,
ſondern man kann ſie eher als eine ſehr
handliche und bequeme Schmuckausgabe be-
zeichnen.

Aus dem katholiſchen Gemeindeleben
Der religiös-w. ſſenſchaftliche Monatsvor-

trag in der katholiſchen Kirche behandelt das
Thema: „Drängt ſich die Kirche zwiſchen
Seele und Gott?“. Anlaß zu dieſem Vor-
trag war die unter anderem auch in einem
Radiovortrag aufgeſtellte Behauptung, daß
Religion für den Katholiken nicht in „einem
perſönlichen Verhältnis zu Gott“ beſtehe,
ſondern in der „Prieſterherrſchaft zur Durch-
führung kirchlicher Satzungen“. Der Vor-
trag wird eine Unterſuchung über dieſen
Vorwurf anſtellen.

Wektervorherſage.
Vorherſage bis Sonnabendabend: Bei

vorwiegend ſüdlichen Winden meiſt trübes,
zunächſt milderes, ſpäter wieder etwas kälte-
res Wetter mit leichten Niederſchlägen. Auch

Merſeburger Tageblatt Kreisblatt

Deutſchland müßte, um ſeine Auslandsver-
pflichtungen, Reparationen und Zinſendienfſt
der Auslandsanleihen abdecken zu können,
ſeine Ausfuhr um 2,3 bis 2,6 Milliarden
über die Einfuhr ſteigern.

Wenn wir zur vollen Ausnutzung unſerer in-
duſtriellen Werke, zur Beſchäftigung unſeres
Arbeitsloſenheeres, zu der erforderlichen
ſtärkeren Kapitalbildung und ſchließlich auch
zur Herſtellung größerer Mengen von Aus-
fuhrwaren gelangen wollen, müſſen wir durch
Zunahme der Einfuhr von Rohſtoffen und
Halbfabrikaten im Werte von mindeſtens 2
Milliarden unſere Geſamtausfuhr in den
nächſten Jahren um 426 bis 5 Milliarden
ſteigern.

Sachverſtändige bezweifeln auf Grund der
Verhältniſſe auf dem Weltmarkt, ob es der
deutſchen Ausfuhrinduſtrie in abſehbarer Zeit
gelingen wird, dieſe gewaltige Aufgabe zu
löſen. Aufnahmefähigkeit und Aufnahme-
willigkeit des Auslandes ſind begrenzt.

Was bleibt zu tun?
Da die wirtſchaftliche Erweiterung nach
außen wachſenden Widerſtänden begegnet,
müſſen wir verſuchen, im Jnlande bis zu
einem gewiſſen Grad dafür Erſatz zu finden.
Neben der Ausfuhrſteigerung iſt für Gegen
wart und Zukunft Einfuhrminderung das
Gebot der Stunde.

Volks wirtſchaftlich notwendige Waren werden
auch nach wie vor eingeführt werden müſſen.
Es gilt vor allen Dingen aber der Einfuhr
jener Waren entgegenzutreten, die einen aus-
geſprochenen Charakter als Luxusgegen-
ſtände beſitzen und die zu verbrauchen in
ſchroffem Widerſpruch zur Notlage unſeres
ausgeſogenen Volkes ſteht. Des weiteren gilt
es, Aufklärung darüber zu verbreiten, welche
Gebrauchsgegenſtände in gleicher Güte und zu
gleichem Preiſe von der heimiſchen Jnduſtrie
hergeſtellt werden können.

Der Alllag vor dem Richter

Seit anderthalb Jahren iſt der Arbeiter
Alfred Sch. ohne Arbeit. So ſieht er
denn zu, wie er zu irgend einer ſich bezahlt
machenden Beſchäftigung kommt. Am 6. Sep-
tember vorigen Jahres befand er ſich in
der Wohnung einer Frau R. in Merſeburg,
um hier einen Apparat aufzuſtellen. Frau
R. ließ ihn allein: der Mann machte ja
einen guten Eindruck, die Ehrlichkeit ſtrahlte
ihm nur ſo vom Geſicht. Leider war das,
wie ſo vieles in der Jetztzeit, nur Schein!
Die ſtrahlenden Augen guckten hierhin und
guckten dorthin.

An einer Kommode hafteten die Blicke,
die mit der Sicherheit eines Wünſchel-
rutengängers darin Schätze verſpürten.

Und richtig: 30 M. befanden ſich darin!
Sie wechſelten ihren Platz und ſammelten
ſich in der Taſche von Sch. Und dazu ge-
ſellte ſich noch aus einem anderen Behälter
ein 20-Mark-Schein, der ebenfalls nicht dem
auffinderiſchen Schatzſucher entgangen war.
Frau R. bemerkte erſt ihren Verluſt von
50 M., nachdem Sch. das Haus verlaſſen
hatte.

Nun ſtand dieſer wegen Diebſtahl vor Ge-
richt. Dort ergab ſich, daß Sch. in ſolchen
Dingen ſchon einige Uebung hatte: viermal
bereits iſt er wegen Diebereien beſtraft wor-
den. Doch würdigte das Gericht die Not
lage, in der ſich Sch. befand, und er-
kannte ſtatt auf eine 25täg.ge Gefängnisſtrafe
auf 75 M. Geldſtrafe.

Jn der Sackgaſſe.
Sn einer Sackgaſſe befand ſich am 24. No-

vember vorigen Jahres der Kra twagenſührer
Martin B. aus Leipzig, der auf Straße 30
in der Stedlung zu Bad Dürrenberg
Hausrat von ſeinem Laſtkraſtwagen abzu-
laden hatte: denn die Straße hatte wohl
einen Eingang, aber keinen Ausgang.
Alſo eine richt.ge Sackgaſſe! Der beſchotterte
Fahrweg iſt zudem ſo eng, daß es ſelbſt
nach dem Zeugnis des Oberlandjägers un-
möglich erſcheint, daß auf dieſer Straße zwei
ſich begegnende Wagen einander ausweichen
können. Dafür aber iſt für die Siedler ein
3 bis 4 Meter breiter, bequemer Bür-
gerſteig geſchaffen worden. Da es ſich
nun nicht ſelten ereignen ſoll, daß Wagen
beim Begegnen auf dieſen Bürgerſteig hin-
auffahren, der ſomit ſeiner Schönheit ent-
kleidet wird, ſo war die Aufſichtsbehörde
gebeten worden, hier ein wachſames Auge
zu haben.

Dieſes Geſetz wachte denn auch am 24.
November und entdeckte, daß Martin V.
mit den linken Rädern ſeines Laſtkraſt-
wagens auf beſagtem Bürgerſteig ge-
fahren war.

im Harz vielfach Tauwetter-

Am Deutſchlands
wirkſchaftliche Freiheit.

Einſchränkung unnökiger Einfuhr und Bevorzugung
deutſcher Waren iſt zwingende Rokwendigkeit!

Als entbehrliche Auslandswaren ſind vor
allem anzuſehen: franzöſiſche Seidenwaren,
engliſche Herrenartikel, engliſche Tuche, tſche-
chiſche Schuhe, franzöſiſche Parfümerien, fran
zöſiſche Liköre, Weine, Champagner, Pilſener
Bier, ausländiſche Konſerven u. Schokoladen,
Maſchinen, amerikaniſche Kraftwagen, fremde
Molkereierzeugniſſe, Obſt und Südfrüchte.

Folgende Ueberſicht gibt ein Bild der Ent-
wicklung einiger Hauptpoſten der Fertig
wareninduſtrie in Millionen Mark.

1913 1928 1929
Gewebe aller Art (Seide,

Kunſtſeide, Wolle uſw.) 169,5 311,8 297,9
Waren aus Eiſen 69,2 313,6 285,7
Kleidung und Wäſche 988 24,8 25,0
Leder, Schuhwerk 39,8 98,4 84,3
Sattlerei- u. a. Lederwar. 20,2 68,6 48,8
Maſchinen 86,4 166,5 137,3Kraftfahrzeuge u. -räder 14,55 18,2 509,6

An der Verſorgung des deutſchen Volkes
mit induſtriellen Erzeugniſſen nimmt heute
der ausländiſche Fabrikant in erheblich höhe-
rem Grade teil als vor dem Kriege. Dentſch-
land gehen dadurch einmal große Kapitalbe-
träge verloren, zahlloſe Betriebe verſchulden
und fallen der Ueberfremdung anheim.

Zum anderen fördert man auf dieſe Weiſe
die Arbeitsloſigkeit unſeres Volkes, woraus
wieder neue Laſten und ein weiterer Rück-
gang des Verbrauchs entſtehen.

Ganze Jnduſtriezweige ſtehen vor dem
völligen Ruin, wenn wir Deutſchen es weiter
vorziehen, ausländiſche Gebrauchsgegenſtände
in dieſem Ausmaße zu benutzen. Der deutſche
Verbraucher ſollte daher gleichwertige
deutſche Waren bevorzugen. Damit
hilft er nicht nur der deutſchen Wirtſchaft und
Arbeit in ihrer Notzeit, ſondern bewirkt auch
die Aufrechterhaltung der nun einmal un-
entbehrlichen welt wirtſchaftlichen Beziehun-

Rok machk „auffinderiſch“.

gen zu unſeren Kunden und Lieferanten.

begründete er vor Gericht damit, daß zwei
hintereinander fahrende Pferdegeſpanne an
ihm vorbeifahren mußten, um noch weiter
bis zum Straßenende zu gelangen, und ſo
mußte er mit ſeinem Wagen auf den
Bürgerſteig hinauf. Die Wagen mußten aber
auch, nachdem ſie ihr Ziel erreicht hatten,
wieder zurück: ſo blieb er mit der linken
Wagenſeite auf dem Bürgerſteig, bis die
beiden Fuhrwerke wieder vorbei waren. Der
Oberlandjäger beſtätigte dieſe Darſtellung,
und das Gericht kam darum zur Frei-
ſprechung, weil ſich der Angeklagte in
einer Notlage befunden hatte.

Auch ein Krifenopfer
Auch ein Kriſenopfer? Vielleicht

vielleicht aber auch nur ein Opfer abenteuer-
richer t gunen Klarheit hierüber er-
brachte eine Gerichtsverhandlung gegen den
Landwirt Florian S. in dieſer Hinſicht nicht.
Er ſelbſt war zu dieſer Verhandlung nicht
erſchienen, ſondern er iſt, weil er ſich in

Leipzig in l n befindet, durch einen dortigen Richter ver-
nommen worden. Gegen ihn ſchwebte eine
Anklage wegen Betruges, begangen gegen-
über einem Merſeburger Kaufmann. Daraus
erfuhr man, daß

das von den Eltern ererbte, im Alten-
burgiſchen gelegene Anweſen des S. im
Frühjahr vorigen Jahres zwangsverſtei-
gert worden iſt und daß d'eſer damit hei-
matlos wurde. Er meldete ſich nach Magde-
burg ab.

Als dann in e nach ihm geforſcht
wurde, war er dort nicht aufzufinden. Wie
geſagt, jetzt befindet er ſich in Haft in Leip-
zig. Wie er dahingekommen iſt, kam in
Merſeburg nicht zur Sprache. Am 28. Auguſt
vorigen Jahres kaufte er in einem Merſe
burger Kleidergeſchäft einen Anzug für 105
Mark. Dazu gehörte noch eine zweite Hoſe.
Er ſollte natürlich den vollen Kaufpreis
gleich bar bezahlen, denn er war ja dem
Verkäufer ſo unbekannt wie möglich. So viel
kann ich jetzt nicht bezahlen, erklärte S.,
ſondern ich werde vorerſt 30 M. anzahlen.
Sie ſehen, ich habe noch Geld genug damit
zeigte er auf eine Breftaſche, allein ich din
auf der Fahrt nach Weimar und brauche
dazu das Geld. Doch, Jhnen kann geholfen
werden: ſie ſchicken die zweite Hoſe nach
einigen Tagen nach meinem
S. bei Altenburg, wo ich eine Landwirtſchaft
beſitze, und Sie erheben das Reſtkaufgeld von
75 M. durch Nachnahme. Nach längeremHin und Her ging der Verkäufer daten ein.

S. zahlte die 30 M. an, erklärte ſchriftlich,
daß der Anzug bis zur z Eigen-tum der Firma bliebe, und dampfte ab.

Ein Strafbefehl über 10 M. ſollte die-
ſen Frevel büßen. B. erhob Einſpruch; dieſen

Mit ihm der Anzug, ohne die zweite, ſo

un mer 19

niemals ſah ſie den verſchwundenen Anzug
wieder.

Die Unausſprechlichen gingen nach dem
Dorfe, S., aber umgehend kehrten ſie zu
rück, denn ſie blieben unbeſtellbar. Nun
begann eine Jrr'ahrt von Nachforſchungen-
Der Gemeindevorſteher berichtete dem Ver

käufer, daß der ehemalige Bürger von S
Herr Florian S., ſchon vor 3 Monaten na
Magdeburg abgemeldet wäre. Jn Magde-
burg wußte man von ihm nichts. Hin und
her wanderten weiter die Ermittelungen, bis
man endlich in Leipzig den Geſuchten hin
ter Schloß und Riegel fand. Beiſeiner Vernehmung beſtritt er die Abſicht
des Betruges, aber die Bemühungen um
ſeine Auffindung redeten eine zu deutliche
Sprache im Verein mit der Tatſache, daß er
üezr ſich falſche Angaben gemacht hatte.
Das Urteil lautete auf 75 M.

Nöte einer Geſchäftsfrau.
Unter der Unſicherheit der Lebensbedin-

gungen in der troſtloſen Gegenwart hatte
auch das Unternehmen der Frau Meta
W. in Merſeburg zu leiden, die durch den
Betrieb von Mietautos ihren Haushalt auf-
recht zu erhalten ſuchte. Ein Autoführer
wurde beſchäftigt, aber das Geſchäft ging
nicht gut. Zu drei verſchiedenen Malen
hatte Frau W. dem Chauffeur für die
Krankenkaſſe und die Erwerbsloſenfürſor
zuſammen 39,79 M. abgezogen, aber nicht
an die Kaſſe abgeführt. Das Gericht arrigt
die Sachlage und verhängte daher die nie-
drigſte Geldſtrafe von je 3 M. zu
ſammen 9 M. über Frau W., die inzwiſ
den ganzen Betrieb hat aufgeben müſſen.

Stundung des Schulgeldes
für Kinder Erwerbsloſer.

Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt
mitteilt, hat der Preußiſche Kultusminiſter in
einem Runderlaß an die Provinzialſchulkolle-
gien angeordnet, daß erwerbsloſen Erzie-
hungsberechtigten von Schülern ſtaatliche r
hvherer Schulen das Schulgeld für die
Dauer der Erwerbsloſigkeit durch die Schul
leiter geſtundet wird. Ueber die etwaige
völlige Niederſchlagung der geſtundeten
Beträge ſoll nach Beendigung der Erwerbs
loſigkeit, ſpäteſtens am Schluß des Rechnungs
jahres, das Provinzialſchulkolleginum im Ein
zelfall Entſcheidung treffen.

Die Stadt Berlin hat bereits vor kur-
zem eine ähnliche Regelung getroffen. Es iſt
zu hoffen, daß auch die übrigen Städte
ſich für ihre ſtadteigenen höheren Schulen
dem Vorgehen des Staates anſchließen werden.

S5traßenunfäle.
Gefährlicher Zuſammenſtoß.

Am Donnerstag abend fuhr unweit der
Faſaneriebrücke ein Perſonenauto gegen ein
Laſtauto, wobei ein Kotflügel des Perſonen-
wagens vollſtändig abgeriſſen wurde. Per-
ſonen kamen nicht zu Schaden, obwohl das
Auto voll beſetzt war.
Ein Kind überfahren.

Zur gleichen Zeit ereignete ſich an der Ecke
Sixtiſtraße Sand ein Unfall dadurch, daß
ein Motorradfahrer, als er einem entgegen
kommenden Auto ausweichen wollte, gegen die
Bordökante fuhr und dort einen Jungen zu
Boden riß. Der Junge klagte über Schmer-
zen und wurde der elterlichen Wohnung zu-
geführt. Der Motorradfahrer verletzte ſich
leicht, auch ſeine Maſchine wurde beſchädigt.
Glück im Unglück.

Jn ein entgegenkommendes Laſtauto wäre
beinahe eine Frau, die auf dem Rad die Neu-
marktsbrücke herunterkam, gefahren, wenn
der Führer des Autos nicht rechtzeitig ge-
bremſt hätte. Die Frau fuhr hart an dem
Auto vorüber und ſtürzte ſchließlich auf das
Pflaſter, wobei ſie blutende Wunden im Ge-
ſicht erlitt.

Schreibübungen an falſchem Ort.
Am Donnerstag zerkratzten einige Kinder

aus der Kreuzſtraße die a eines
auf der Straße ſtehenden Autos, indem ſie
mit ſcharfen Gegenſtänden auf den Lack
ſchrieben. An einem der hinteren Kotflügel
verſuchten ſie durch Reiben die Kratzer zu
verwiſchen, erreichten aber, daß das blanke
Metall zum Vorſchein kam. Die Namen der
Uebeltäter konnten feſtgeſtellt werden, die
Väter werden nun für den Schaden auf-
kommen müſſen.

Zigarettendiebſtähle häufen ſich.
Einem Einwohner der Siedlung am Exer-

zierplatz wurden in der Nacht zum Freitag
aus ſeinem Geſchäft Zigarren und Zigaretten
geſtohlen. Die polizeilichen Ermittlungen
ſind im Gange.

Geſchäſtliches.
Was jede Hansfrau wiſſen muß. Die weiße

Elefantenſeife mit der Schutzmarke „Elefant“
von Günther K Hauſſner AG., in Chemnitz
zeichnet ſich durch Reinheit und höchſten
Fettgehalt aus, unter Verarbeitung der
feinſten Rohſtoffe, ſodaß man ſie nicht nur
zum Waſchen der Wäſche und aller zarten
Gewebe, ſondern auch zur Körperreinigun
und allen ſonſtigen Zwecken in Haus un
Küche verwenden kann. Die neuen herab-

zuſagen trauernd nachblickende Hoſe, denn
ten Preiſe ſind 100 Gramm 13 Pfennig,
ramm 25 Pfennig.



Keine 5 euererhöhung mehr
durch die Gemeinden.

Die t des Reichsfinanzminiſters vom 20. Dezember 1930 ſagt
im g 5 Abſ. 2:

Nach dem 31. Dezember 1930 können Nach-
tragsumlagen für das Rechnungsjahr
x nicht mehr beſchloſſen oder feſtgeſetzt
werden.

Dieſ. Beſtimmung, die 10 Tage vor Jah-
resende erlaſſen wurde, aber erſt nach Weih-
nachten zur Veröffentlichung kam, wird aller-
dings in manchen Landkreiſen zu Komplikati-
onen führen. Hat z. B. ein Kreis in der
letzten Jahreswoche eine erhöhte Kreisum-
lage beſchloſſen, dann wird er das Geld,
das zu dieſer Umlage erforderlich iſt, aber
nur von den Gemeinden bekommen können,
die noch vor dem 1. Januar 1931 ihre
Steuern erhöht und noch vor dieſem Ter-
min die Genehmigung dazu erhalten
haben. Alle anderen Gemeinden dürfen nach
dem 1. Januar 1931 ihre Realſteuerzuſchläge
nicht mehr erhöhen und werden daher, wenn
ſie kein hohes Bankkonto haben, dem Kreiſe
die erhöhte Umlage nicht zahlen können.
Selbſt wenn die Gemeinde zahlen wollte,
würde jeder Steuerpflichtige mit Erfolg
gegen den neuen Steuerzettel angehen
können.

Ausländer in der Provinz Sachſen.
Nach Berechnungen des Statiſtiſchen Lan-

desamts wanderten im vergangenen Jahre
7203 Ausländer in Preußen ein. Die Hälfte
davon entfällt auf Polen, je ein Zehntel auf
Holland und die Tſchechoſlowakei, ungefähr
halb ſo viel auf Litauen und Oeſterreich.

Von dieſer Geſamtzahl kommen auf die
Provinz Sachſen im ganzen nur 80 auslän
diſche Einwanderer, auf den Regierungs-
bezirk Magdeburg 27, auf Merſeburg 29
und auf Erfurt 24. Damit ſteht die Pro-
vinz Sachſen an letzter Stelle unter den
zwölf Provinzen Preußens, einſchließlich
Berlin. An der Spitze marſchiert Ober
Schleſien mit 2749 Einwanderern; an zweiter
Stelle folgt die Rheinprovinz mit 1453 Ein-
wanderern.

Es iſt wahrſcheinlich, daß die genannten
Zahlen in dieſem Jahre einen weiteren
Rückgang erfahren werden, da bekanntlich
nicht damit zu rechnen iſt, daß 1931 polniſche
Wandererarbeiter in der deutſchen Landwirt-
ſchaft Beſchäftigung finden. Auch ſonſt dürfte
es einfach an Arbeitsgelegenheit für Aus-
länder fehlen, da die Arbeitsloſigkeit im

Jnland eine Einwanderung aus dem Aus-
land unerwünſcht erſcheinen läßt.

Aus der Umgebung.
„guftav nagel“ im geiſeltal.

Geiſelröhlitz. Großes Aufſehen erregte das
Erſcheinen des Naturpropheten guſtaf nagel.
Mit einem ſchwarzen Umhang bekleidet pil-
gerte er, gefolgt von einer neugierigen Men
ſchenmenge durch das Dorf. Auf dem Kopfe
trug er nur eine ſchwarze Kappe. Die langen
Haare hingen in Strähnen von ſeinem Haupt.
Wahrſcheinlich will er auch hier ſein Evan-
gelium predigen. Zum Erſtaunen ſeiner Ge-
folgſchaft verſchwand der Prophet in der Gaſt
wirtſchaft Blauſchmidt, Geiſelröhlitz.

Kinder fanden eine ſcharfe Granate.

Frankleben. Schulkinder fanden auf dem
Grundſtück der neuen Schule eine ſcharfe
Granate. Bisher kann man ſich noch nicht
erklären, wie die Granate dorthin gelangt
ift. Die Polizei ſtellte den Fund ſicher.

Wenn ein Mantel am Ofen hängt
Möckerling. Jn der Wohnung des Arbei-

ters Otto Kunzack entſtand am Dienstag
zwiſchen 12 und 14 Uhr ein Skubenbrand,
wahrſcheinlich dadurch, daß ein Mantel in
der Nähe des Ofens durch ausſprühende
Funken Feuer gefangen hatte. Andere Klei-
dungsſtücke in der Nähe wurden gleichfalls
vom Feuer erfaßt. K., der allein zu Hauſe
und gerade beim Holzhacken war, wurde
durch Nachbarn auf den Brand aufmerkſam
gemacht. Als er in die Wohnung eilte,
brannte ſchon die Tür mit Rahmen und
auch einige Dielen. Nur durch das ſchnelle,
energiſche Eingreifen des K., der den Brand
mit einigen Eimern Waſſer löſchte, iſt es
zu verdanken, daß größerer Schaden ver-
mieden wurde.

Submiſſions-Blü'en.
Kayna. Für die Ausführung der Waſſer-

leitungsarbeiten in Kayna wurden Preisan-
gebote abgegeben, die ſehr erheblich von-
einander abweichen. So betrug für die
Waſſerfaſſung die niedr'gſte Forderung 25 826
Mark die höchſte aber 89 925 M. Den Bau
des Pumpenbauſes wollte eine Firma ſchon
für 4589 M. ausführen, während eine
andere für dieſe Arbeit 12034 M. forderte.
Beim Bau des Hochbehälters betrug die
Mindeſtforderung 15820 M., die Höchſtforde-
rung 59 140 M. Wenn man bedenkt, daß die
Art der Ausführung der Arbeiten und das
zur Verwendung kommende Malerial genau
vorgeſchrieben iſt, ſo muß man w. rklich
fragen, welcher der Unternehmen das Rech-
nen nicht gelernt hat.

Vohnen ſind ein gut' Gericht
Mücheln- Jn der Nacht zum Mittwochwurde im Geräteſchuppen der Baumſchule

Mücheln ein Einbruch verübt. Die Diebe
ſtiegen über die Umzäunung, brachen die
Tür des Schuppens und die des Ceräleſchran-
kes auf. Geſtohlen wurden 20 Pfd. Bohnen

Die Veranſtaltungen der Landwirtſchaft-
lichen Woche in Halle wurden am Donnerstag
mit einer Reihe fachlicher Vorträge für prak-
tiſche Landwirte fortgeſetzt. Als erſter Red-
ner erörterte

Geheimrat Dr. Lehmann-Göttingen

die dem Landwirt gegebenen Möglichkeiten,
diejenigen land wirtſchaftlichen Produkte, die
infolge der Marktverhältniſſe, insbeſondere
auch infolge aus ländiſcher Einfuhr, ſchwer ab-
ſetzbar ſind, durch Verfütterung anderweitig
um Teil unmittelbar. zum Teil (wie z. B.
zuckerſchnitzel) anderweitig zu verwerten.

Ueber die Anforderungen des Schlachtvieh-
narktes und ſeine Beeinfluſfung durch die
Landwirtſchaft ſprach

Geheimrat Dr. h. c. Burckhardt- Berlin.

Er wies insbeſondere auf die Nachteile hin,
die ſich für die rationelle Preisgeſtaltung durch
das periodiſch immer wieder am Markt auf-
tretende Ueberangebot, insbeſondere bei
Schweinen, ergeben. Als letzter Redner der
Vortragsreihe ſprach Profeſſor Dr. Roe-
mer-Halle über die Folgerungen, die ſich für
die Organiſation der Rübenwirtſchaften aus
der gegenwärtigen Weltzuckerkriſis ergeben.
Ausgangspunkt für ſeine Ausführungen war
dabei das Problem der Kontingentierung der
Produltion.

Jm Anſchluß an die Tagung des Lanud-
wirtſchaftlichen Hauptvereins für die Provinz
Sachſen fand im großen Saal der Landwirt-

Abſchluß der Grünen Woche.
Fachvorfräge für praktiſche Landwirke.

ſchaftskammer eine Zuſammenkunſt ſtatt,
in der

Oberregierungsrat Dr. Liehr
vom Reichsernährungsminiſterium

über die Bedeutung der Saftfutterbereitung
für die deutſche Landwirtſchaft im allgemeinen
ſprach, während Profeſſor Dr. Frölich-
Halle auf die beſonderen Probleme der Saft-
futterkonſervierung in der Provinz Sachſen
einging. Die bisher in der Provinz gemach-
ten Erfahrungen ſollen in Zukunft geſammelt
und ſyſtematiſch ausgewertet und ausgetauſcht
werden. Zu dieſem Zwecke wurde unter dem
Vorſitz von Profeſſor Dr. Frölich in An-
lehnung an die Landwirtſchaftskammer eine

Arbeits gemeinſchaft zur Förderung der
Saftfutterkonſervierung

gegründet. Entſprechende Organiſationen be-
ſtehen bereits in einer Reihe anderer Pro-
vinzen. Durch ſchriftliche und auch örtliche
Beratung ſoll der provinzialſächſiſchen Land
wirtſchaft in der Futterkonſervierung ein
Betriebsmittel in die Hand gegeben werden,
durch das der Betriebsaufwand beſonders für
die Viehhaltung herabgeſetzt werden kann.

In einer Jahresverſammlung des Pro-
vinzialvereins Sachſen im Reichsver-
band akademiſch gebildeter Land-
wirte, die am Donnerstag nachmittag im
Hotel „Rotes Roß“ ſtattfand, wurden die Re-
gularien erledigt. Eine Feſtvorſtellung der
Operette Viktoria und ihr Huſar“ ſah zahl-
reiche Teilnehmer der „Grünen Woche“ im
Stadttheater.

Lehrer im Dienſte des Rundfunks
Mitarbeit in den Funkhilfen. Schaffung von Hörgemeinden-

mitteilt, hat der Miniſter
Kunſt und Volksbildung Grimme an die
Regierungen und Provinzialſchulkollegien
einen Erlaß über die Mitarbeit der Lehrer-
ſchaft in den Funkhilfen und die Schaffung
von Hörgemeinden gerichtet. Darin wird u.
a. geſagt, daß,

wie die Darbietungen der Rundfunkſender
überhaupt, auch die Schulfunkſendungen
häufig unter Störungen, die den Empfang
erſchweren oder ihn ſogar unmöglich machen,
zu leiden haben
Die Reichspoſt und die Sendegeſellſchaften

ſind beſtrebt, die vielfachen Störungsquellen
nach Möglichkeit zu beſeitigen und haben zu
dieſem Zwecke die Einrichtung der Funk-
hilfen geſchaffen, in deren Dienſt ſich man-
cherorts bereits Lehrer, die über die nötigen
techniſchen Vorkenntniſſe verfügen, geſtellt
haben.

Der Reichsrundſunkkommiſſar hat dem Mi-
niſter für Wiſſenſchaft, Kunſt und Volksbil-
dung den Wunſch übermittelt, daß ſich mög-
lichſt viele geeignete Lehrkräfte an der Arbetrt
der örtlichen Funkhilfen beteiligen und der
Sendegeſellſchaft ihres Bezirks dafür zur
Verfügung ſtellen möchten. Jm Intereſſe der

v wer

Der Magiſtrat gibt nach-
Mücheln. Unter dem Druck der öffentlichen

Meinung, die in einer von ſämtlichen bürger-
lichen Parteien und Wertſchaftsverbänden
unterſchrie enen Entſchließung feſtgelegt
wurde. hat der Magiſtrat ſeine Stellung in
der Frage der Diätenzahlung an die Stadt-
verordnelen ändern müſſen. Es ſollen nun-
mehr für 1939 nicht 125 M. Entſchädigung
für jeden Stadtverordneten, ſondern nur 65
Mark gezahlt werden. Da die Auszahlung
des Betrages vom Bürgermeiſters eigen-
mächtig erfolgt iſt, iſt mit einer Beſchwerde
beim Regierungspräſidenten zu rechnen.

Jahres Hauptverſammlung
des Kriegervereins.

Raßnitz. Der Kriegerverein Raßnitz und
Umgegend hielt ſeine diesjährige Jahres
hauptverſammlung im Vereinslokal Schlaefke
Raßnitz ab. Die Jahresabrechnung ergab nach
Prüfung die muſtergültige Verwaltung und
dem ſchon über 20 Jahre tätigen Kaſſierer
Kamerad Renz wurde Entlaſtung erteilt.
Nachdem „Verſchiedenes“ erledigt war, er-
folgte die Vorſtandswahl; mit Ausnahme
des 1. Kaſſierers wurde der Ceſamtvorſtand
wieder gewählt. Kamerad Renz legte ſein
Amt als Kaſſierer aus Altersrückſicht nieder
als ſein Vertreter wurde Kamerad Carl
Schmidt einſtimmig gewählt.

Eine Mauſe-Tragödie.
Stößwitz. Als in einer der letzten Nächte

ein hieſiger Einwohner von einem Ver-
ganügen aus den benachbarten Poſerna zurück
kehrte, bemerkte er daheim angekommen et-
was lebendes in der Manteltaſche, das ſich
bei näherer Unterſuchung als eine Maus
entpuppte. Kaum war das Tierchen ent-
deckt, da war es auch ſchon entflohen. Eine
wilde Jagd begann, über Stühle, Tiſche und
Betten, wobei verſchiedene Gegenſtände in
Trümmer gingen, bis ſchließlich unter einer
Matratze das Tierchen entdeckt wurde. Mit
dem Tode mußte es ſeinen Ausflug in die
Manteltaſche büßen.

Aus Rache die Pneus du ſnitten.
Zöſchen. Jn einer der le len Nächte wirr

und eine Dreikantfeile. Die Diebe konnten
unerkannt entkommen.

den dem hieſigen Mühlendeſ her von un
kannten Tätern mehrere Rei en ſeines Kraf!

Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſtweiteren Ausbreitung des Rundfunks, insbe-
ſür Wiſſenſchaft, ſondere des Schulfunks und Pädagogiſchen

Rundfunks. gibt der Miniſter dieſe Anregung
gern weiter.

Schon früher iſt den Schulen bei Beliefe-
rung mit Empfangsgeräten mehrfach die
Schaffung von Hörgemeinden, namentlich auf
dem Lande und in kleineren Städten, nahe-
gelegt worden, um auch

den Kreiſen der Bevölkernung, die nicht im
Beſitz eigener Empfangsgeräte ſind, die
Teilnahme am Empfang der kulturell wert-
vollen Darbietungen der deutſchen Sender
zu ermöglichen.

Es haben ſich auch bereits in erfreulicher Zahl
ſolche Hörgemeinden gebildet, die unter Mit-
wirkung der Lehrerſchaft und von Volksbil-
dungsvereinen die Darbietungen weiteren
Kreiſen zugänglich machen.

Eine weitere Ausgeſtaltung dieſer
Einrichtungen hält der Miniſter für ſehr er-

wünſcht und bittet daher, ihrem Ausbau in
den einzelnen Regierungsbezirken Aufmerk-
ſamkeit zu ſchenken und ihm zu gegebener
Zeit über die Erfahrungen und den Erfolg

auch bezüglich der Funkhilfen zu be-
richten.

wagens durchſchnitten und unbrauchbar ge-
macht. Man vermutet einen Racheakt. Die
Ermittlungen ſind eingeleitet.

Winkerſpork-Wefferberichf.
Schierke 55 em Schneehöhe, 1 Grad, Ski

und Rodel gut.

Braunlage 75 cm Schneehöhe, 0 Grad
Ski und Rodel gut.

Torfhaus 65 cm Schneehöhe, 0 Grad, Ski
und Rodel.

St. -Andreasberg 66 cm
1 Grad, Ski und Rodel gut.

Oberhof 55 cm Schneehöhe, 2 Grad, Ski
und Rodel gut.

Schneehöhe,

Humor.
Phyſikſtunde.

„Alſo habt Jhr jetzt die Tatſache begriffen,
daß entgegengeſetzte Pole einander an-
ziehen

„Herr Lehrer, ſo ganz verſtehe ich das
nicht“, ſagte der kleine Erich, „dann müßten
ſich doch Nordpol und Südpol längſt am
Aequator getroffen haben.

Liebe macht blind-
„Du warſt geſtern recht lange aus mit

Peter, Lili!“
„Ja, Mutti wir haben den Sternen-

himmel bewundert!“
„Es war doch aber ganz bewölkt!“
„So? Das habe ich gar nicht bemerkt!“

Unterſchied.
„Meine Frau und ich, wir ſind eins.“
„Wir ſind 10!“
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„Na ja! Meine Frau iſt die Nr. 1 und ich
bin die 0!“

Prachtwerke.

ausgabe

A: Bei den U-Bahn-Bauten wurden ge-
fordert 276 37 Mill onen, bewilligt wurden
2186 Millionen, ausgegeben 351 Millionen.
B. (Buchhändler): Alſo gewünſcht Pracht-

beſtellt Volksausgabe und ange-
ſchafft Luxusausgabe.

Film ſchau.
„1000 Worte Dentſch!“

Lichtſpielpalaſt Sonne.
Wer kennt die Nöte der „Brüder von der

Landſtraße“, der Landſtreicher? Man ver-
kenne ſie, wiſſe ihren Wert für die vaterlän-
diſche Volkswirtſchaft nicht recht zu ſchätzen,

meinen ſie. Und was wäre da heutzutage
ſelbſtverſtändlicher, als ſich zu „organiſieren“,
zur Vertretung ſeiner Belange einen Reichs
verband der deutſchen Vagabunden nebſt ver-
wandten Berufen aufzumachen. Pat und
Patachon aber, die beiden weltberühmten
Kollegen aus Dänemark, wird man als De-
legation zur Reichsregierung erwählen, ihnen
ein Stipendium von 300 mühſam zuſammen-
geſchnorrten Reichsmark ausſetzen zur zu-
nächſt notwendigen Erlernung der deutſchen
Sprache. Dieſer beiden Ober- und Ehren-
vagabunden Erlebniſſe bei ihren Sprach-
ſtudien in Berlin ſchildert der Tonfilm „1000
Worte Deutſch“, eine überaus luſtige An
gelegenheit, wie bei ſolchen Darſtellern nicht
anders zu erwarten.

x

„Kreuz und quer durchs Mittelmeer“.

Filmvortrag im Uniontheater.
Das Uniontheater bot am Donnerstag

ſeinen Beſuchern eine angenehme Abwechs-
lung dadurch. daß es den bekannten Kapitän
Held, der ſchon ſeit längerer Zeit Filmvor-
träge über Reiſen mit Dampfern des Nord-
deutſchen Lloyd hält, nach Merſeburg ver-
pflichtet hatte. Schon die Nachmittags-Vor-
ſtellung war überaus rege beſucht, vor allen
von Jugendlichen, ein Zeichen dafür, daß man
auch heute noch Jntereſſe für Filme belehren-
den Jnhalts hat.

Die zahlreichen Beſucher ſahen ſich denn in
ihren Erwartungen auch nicht getäuſcht. Jm
Gegenteil, was man im Film ſah und in dem
Vortrag hörte, das übertraf die Erwartungen
noch bei weitem. „Kreuz und quer durchs
Mittelmeer“ lautete das Thema von Film
und Vortrag. Mit dem ſchmucken Dampfer
„Stuttgart“ begann die Reiſe in Bremer-
haven, führte durch den Kanal den Golf von
Biskaya und nach einer Zwiſchenlandung in
Portugal begann die eigentliche Kreuz- und
Querfahrt durch das Mittelmeer.

Cadiz war der Ausgangspunkt, dann ging
es weiter über Algier, Mallorka nach Barce-
lona; von dort aus nach der italieniſchen
Küſte Sizilien, durch das ägäiſche Meer nach
Griechenland.

Auf der anderen Seite des Mittelmeers
führte die Reiſe vorbei an Konſtantinopel,
Paläſtina, Arabien, Aegypten und von dort
wieder nach Jtalien.

Nicht nur die reinen HNaturaufnah-
men waren es, die den Film intereſſant
machten ſondern ebenſo die Darſtellung der
verſchiedenen Völker und deren Gebräuche,
Kleidung und Kunſt. Gerade das letzte trat
beſonders in Erſcheinung, da ja ſämtliche
Länder, die am Mittelmeer liegen, eine alte
Kultur, und damit verbunden eine alte Kunſt
beſitzen. So bot die Veranſtaltung in jeder
Hinſicht Anregung genug und war gut ge-
eignet das Wiſſen um Länder und Völker des
Mittelmeeres zu bereichern.

Die erſten Mittelmeerfahrten 1931.
Die bald beginnende Saiſon der Ver-

gnügungsreiſen zur See nach dem Mittel
meer iſt durch das große gemeinſame Fahr
tenprogramm von Lloyd und Hapag gekenn-
zeichnet. Das Programm umfaßt elf Reiſen.
Die Eröffnungsfahrt wird durch die „Ocea-
na“ der Hamburg- Amerika Linie ausgeführt,
die am 39. Januar Hamburg verläßt, um
über Liſſabon, Cadiz (Sevilla), das nord-
afrikaniſche Städtchen Ceuta, Malaga und
Grangada mit ſeiner Alhambra ſowle Alſgier
Mallorca, der größten Jnſel der Balearen
zu den bekannten Orten der franzöſiſchen
Reviera zur Zeit des Karnevals zu führen.
Siebzehn Tage nach der Ausreiſe von Ham
burg findet die Reiſe dann ihren Abſchluß
in Genua. Am 19. Februar tritt dann der
11500 Tonnen Dampfer „Sierra Cordoba“
des Norddeulſchen Lloyd, ſeine erſte Mittel-
meerfahrt des nächſten Jahres von Bremen
an. Auch dieſe Reiſe findet nach 2ltägiger
Dauer in Genug ihr Ende. Dieſen erſten
Fahrten ſchließen „Oceana“ und „Sierra
Cordoba“ dann ix der Zeit bis Anfang
Juni ihre programmäß' gen Reiſen nach den
Ländern des weſtlichen Mittelmeeres und
nach den Stätten des klaſſiſchen Altertums
und dem Orient an. Näheres bei W. F.
Voigt Merſeburg, (Fernruf 3006), Bahn-
hofſtr. 12.

rbeits gemeinſchaft
Schwarzweifßz-rot.

Landwehrverein. Hauptverſammlung am
Sonnabend, 24. Januar, 20 Uhr im „Rats-
keller“.

Stahlhelm, Jungſtahlhelm, Wehrſportab-
teilung: Sonntag den 25. Januar, 8.45 Uhr,
Antreten im „Caſino“. Pünktliches Erſcheinen
iſt Pflicht. Anzug: Zivil.

Scharnherſt. Bund deu'ſher Jungmannen,
Ortsgruppe Merſeburg. Sonntag, den 25.
Januar 14 Uhr, Verſammlung im „Caſino“.
Erſcheinen und Mitbringen neuer Kameraden
iſt Pflicht.

Bund Königin Luiſe. Donnerstag, den 29.
Januar, 20 Uhr im „Caſino“ kameradſchaft-
liches Beiſammenſein. Rege Beteiligung er-
wünſcht. Gäſte herzlich willkommen.

Vereine, Veranſ alkungen uſw.
Lichtſpielpalaſt Sonne. Pat und Patachon

n „1000 Worte Deutſch“.
Uniontheater. „Die Kaviarprinzeſſin“.
Kammerlichtſpiele. „Der blaue Expreß“-
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Die Nofverordnung
für das Schlichtungsweſen.

Ausſchaltung der Verantwortung der
Parteien.

Der Konflikt im Ruhrbergbau wegen
Herabſetzung der Löhne war bekanntlich die
Veranlaſſung für den Erlaß der Notverord-
nung über die Beilegung von Schlichtungs-
ſtreitigketten öffentlichen Jntereſſes vom
9. Januor ö. J. Nach ihr kann der Reihs-
arbeitsminiſter einen beſonderen Schlichter
zur Durchführung eines neuen Schlichtungs-
verfahrens in Fällen dringenden ſtaatlichen
Jniereſſes und begrenzt bis zum 31. Juli

J einſetzen Der Schlichter hat außer den
Beiſitzern der Arbeitgeber und Arbeitnehmer
noch zwei unvparteiiſche Richter zu bernfen
Falls ſich bei den Verhardlungen keine Mög-
lichkeit der Bildung einer Stimmenmehrhei:
bietet. haben Schlichter und unvarteiiſche
Beiſitzer den Schiedsſpruch mit Stimmen-
mehrheit zu fällen.

Gelegentlich des großen Arbeitskampfes
in der Nordweſtſichen Gruvve im Herbſt 1928
entſchied bekanntlich das Reichsarbeitsgericht
baß die Fällung des Schiedsſpruches allein
mit der Stimme des Schſichters recht i ch
unzuläſſtg ſei. Somit war die Zufſtim-
mung zum mindeſten einer der beiden Par-
teien zum Zuſtandekommen eines Schieds-
ſpruches erforderlich. Die Bedeutung dieſer
reichsgerichtlichen Entſcheionng lag in der
Sitärkung der Verantwortlichkeit der ver-
tragſchließenden Parteien im Schlichtungs-
verfahren. Dieſe Linie iſt durch die Not-
verorönnung von 9,. Fannar verlaſſen worden
Wonn durch ſie auch formell der Allein-
entſcheid des ſtagtſichen Schlichters nicht
wjiederbergekellt wird. ſo bedeutet ſie doch i
praktiſchen Ergehnis die Ausſchaltung der
Verantwortung der Parteien!

Auf die volle Wiederherſtellung dieſer Ver-
antwortung iſt aber entſcheidendes Gewich
zu ſegen, da nur ſie zur Geſundung unſeres
Schlichtungsweſens fſihren kann. Die Be-
rechtigung dieſer Auffaſſung trat bereits be
der Durchführung des Verfabrens an der
Ruhr deutlich zutgge. Die Gewerkſchaften
zogen nach Erlaß der Notverordnung ſofor
ihr in den Parteinerhand lungen vorber ge-
machtes Angebot einer 4vrozentigen Lohn-
kürzung zurück. ein Beweis dafür, wie be-
gründet die Befürchiung iſt daß die Vot
verordnung der Ernſthaftigkeit der beider-
ſeitigen Forderungen und dem FEinionngs-
willen der Parteien empfindlich Abbruch tut

Trotz der oben angedeuteten zeitlichen und
ſach lichen Begrenzung der Notverordnung jfſt
erſichtſich. baß die Verftrickung der Staats-
gewalt in die ſozigſen Auseinanderſetzungen
immer wieder zu neuen Schwierigkeiten
führt und daher ein grundſät ſicher
Wandel im Syſtem unſeres Schlich
tungsweſens notwendig iſt, um die
wirtſchaftlichen und mworagliſchen Schäden des
heutigen Zuſtandes zu vermeiden.

v

Lobnobbau in der Vanierinduſtrie.
Der halliſche Schlichter Dr. Hauſchild

fällte einen Schiedsſoruch durch den mit Mir-
kung ab 1. KBonngr die Lzhne in der MWer-
ſehurger Papferinduſtrie um 3 bis
5 Pfennig herabgeſetzt werden.

Wie ſtelle ſich ein Zeugnis aus
Darüber herrſcht noch mancherlei Nnklſar

heit. Zunächſt muß ſich das Zeugnis über
Art und Dauer der Den leiſtungau'ſyrechken. Nur ouf keſonderes Veransen
des Arbeitnehmers iſt das Zengnis auch at
die Leiſtungen berufl'iche Verwendhbarkeit:
Kenntniſſe Fähbigkeiten, Erfolge und Füh-
rung im Dienſt auszudebhnen. Gemeint iſt
ausſchließlich das dienſtliche Verhal-
t.en: das außerdienſtliche nur. ſoweit es
die Leiſtung beeinflußte. Vorfälſe, die zur
Entlaſſung führten, können im Zeugnis
angegeben werden, ſofern ihre Kenntnis für
die Beiurteilung von Fübrung und Leiſtung
notwendig iſt. Wird jedoch der Entlaſſungs-
grund angegeben, ſo kann der Arbeitnehmer
vperlangen, daß der ftatſächliche Vorgang und
nicht etwa nur ein Werturteil wiedergegeben
wird.

Unzuläſſig Verdachtiſt es, den bloßen

etwas anzutun, denn er war gutmütig, viel

einer ſtrafbaren Handlung im Zeugnis als
Entlaſſungsgrund anzufſihren; damit dringt
man beſtimmt nicht durch. Das
arbeitsgericht hat in zwei ähnlich gelagerten
Fällen klar gegen den Arbeitgeber entſchieden
Aber es iſt auch gefährlich, einen unbequemen
Argeſtellten „wegzuloben“. Vor einiger
Zeit iſt ein Arbeitgeber zum Schadenerſatz
gegenüber dem Nachfolger verurteilt worden,
weil er im Zeugnis dem Angeſtellten Pünkt-
lichkeit, Ehrlichkeit und Ausſcheiden auf
eigenen Wunſch beſcheinigt hatte, während
in Wirklichkeit die Entlaſſung wegen Unter-
ſchlagung erfolgt war.

Das Zeugnis muß alſo vor allem wahr
ſein. aber es darf dem Arbeitnehmer das
Fortkommen nicht unbillig erſchweren. Es
darf ferner keinen Vermerk tragen, daß es
etwa durch gerichtlichen Zwang ausgeſtellt
wurde. Die Hausfrauen wird es intereſſieren
das dieſe allgemeinen Grundſätze nalürlich
auch für Hausgehilfinnen-Zeugniſſe gelten.
Abzufaſſen hat das Zeugnis der Arbeit-
geber ſelbſt, nicht etwa ein beliebiger Ver-
treter.
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Merſeburg. Hälterſtraße 4. Redaktionelle
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Aus der Nachbarsfadt Halle

Ein ſozialiſtiſcher Kinderfreund
in Reinkulkur.

Sexuelle „Aufklärung“
Den ſozialiſtiſchen Zukunftsſtaat wollte

er 32jähr'ge Bauarbeiter Franz Voigt
aus Zſchorne witz ſchon den kleinen
Siebenjährigen beibringen. Deswegen
wurde er Vorſitzender der Ortsgruppe
Zſchornewitz der Gemeinſchaft der
Kinderfreunde“. Dieſe Organiſation
iſt durch das ganze deurſche Reich verbreitet.
Die Leiter ſind ſtramme S. P. D.-Leute, und
ihre „Arbeit“ ſoll darin beſtehen, daß ſie den
kleinen Kindern

einen Vorgeſchmack des Zukunftsſtaates
geben.

Eine wöchentliche Abendverſammlung
diente der Theorie, ſonntägliche Ausflüge
mit Ritter- und Räuberſpielen man denke,

in der Kinderrepublik.
ſo etwas Veraltetes in den umliegenden
Wäldern, bei V. waren es die Zſchornewitzer,
ſollten die körperliche Ertüchtigung herbei-
führen. Und beides vereint wurde dann
praktiſch erprobt in einem vierwörchent-
lichen Zeltlager, das am Rhein in der
Nähe von Laach beſteht für alle Orts-
gruppen der „Kinderfreunde“ des Reiches.

Jede Ortsgruppe bezieht ein Zelt. Die
Zſchornewitzer hatten 15 Mädchen und
Knaben und zwei Männer, darunter V. als
Führer.

Das Zelt iſt einem Dorf gleichgeſetzt; es
wählt den Bürgermeiſter und ein Kind ins
Bürger-Parlament; dann gibts noch eine
Vollverſammlung und einen Lager-Präſi-

Die Brauk niedergeſchoſſen!
Weil ſie, eine Epileptikerin, von ihm nicht laſſen wollte. Merkwürdiges
Geſtändnis vor der Polizei. 3 Jahre Ge,ängnis mit Bewährungsfriſt

als Sühne.
Wegen verſuchten Mordes war

die Anklage vor dem halliſchen
Schwurge richt erhoben gegen den
21l jährigen Arbeiter Walter St. aus Volk-
ſtedt. Er hatte am Abend des 7. November
in Eisleben die 20jährige Martha N., die
ſeit vier Jahren ſeine Braut war, an ihrer
Wohnungstür angeſchoſſen.
Die Kugel ging durch die vorgehaltene

Hand des Mädchens und ſteckt noch heute in
ihrer Bruſt. Es iſt ein Glücksumſtand, daß
die Getroffene noch lebt.

Kurz vorher auf dem Wege zu ihr
hat er den Revolver mit ſechs Schuß Muni-
tion gekauft. Er iſt von Volkſtedt eigens
zu ihr nach Eisleben gefahren, weil er
ſich über einen Brief von ihr geärgert hatte;
nach ſeiner Verhaftung hat er

in einer allerdings ſtundenlangen Ver-
nehmung vor der Polizei auf Befragen
zugegeben: „Jch ging hin, um ſie
zu erſchießen in die Luft
ſchießen wollt ich nicht, töten
wollte ich ſie, wie man's nimmt,

es war alles einerlei.“
Dieſe Ausſprüche ſind natürlich ſogleich
protokolliert worden und er hat ſie unter
ſchrieben. Es ſah alſo ſeine Tat zuerſt

wirklich ſehr überlegt aus.
Die Verhandlung ergab jedoch ein ſo

weſentlich anderes Bild, baß auch
der Staatsanwalt nur verſuchten Tot-
ſchlag annahm und 1 Jahr 5 Monate Ge-
fängnis einſchließlich der Strafe für un-
erlaubten Waffenbeſitz beantragte. Das
Schwurgericht entſchied auch dem-
entſprechend.

Es iſt eine Reihe von Zufällen, die dieTat begünſtigt hat. Der junge Mann hatte
wohl gar nicht daran gedacht, dem Mädchen

leicht ſogar ſchüchtern.

Er wollte nur los von ihr.
Er kaunte ſie von der Schulbank her. Früh-
zeitig, mit 17 Jahren, hatte er mit ihr eine
Freundſchaft angefangen. Aber allmählich
bekam er einen Widerwillen gegen ſie. Er
beſchloß, ſich von ihr zu löſen.

Nun war ſie aber eiferſüchtig. Das wäre
noch zu ertragen geweſen, wenn es in Gren-
zen geblieben wäre. aber ſie log planmäßig,
um ihn von allen anderen Mädchen ab-
zuwenden, ſchrieb Briefe an andere Mädchen,
in denen ſie ihn anderen gegenüber herab-
ſetzte. Auch ihre Mutter half ihrerſeits in
dem gleichen Beſtreben, ihrer Tochter den
Mann ins Ehejoch zu treiben, mit Briefen,
die ſie teils ohne Wiſſen der Tochter mit
deren Namen an ihn, ſeine Verwandtſchaft
und Freundſchaft ſchrieb. Und nun das ge-
fährlichſte: Es warnte ihn völlig vor der
Ehe mit dem Mädchen

ein Anfall epileptiſcher Krämpfe, den er
an ihr geſehen hatte.

Es war nun ſagen wir Schickſal, daß er
dieſen Brief, der den Anlaß zu ſeiner Er-
regung gegeben hatte, gerade an einem Freitag
erhielt, als er nachmittags von der Arbeit

Er hatte ſeinen ganzen Lohn noch in
der Taſche. Damit war er in der Lage, ſo-
fort 18 M. in ſeinem Zorn für einen Re-
volver mit ſechs Patronen auszugeben.

Und es war das Schickſal, daß er in Eis-
leben einen Händler fand, der die Geſetzes-
vorſchriften übertrat und ihm die Waffe ver
kaufte

Und daß das Mädchen in der Liebestaktik
ſich ſo irrte und glaubte, ihn durch die Be-
merkung: „Da iſt mein Schatz im Zimmer“
eiferſüchtig machen zu können das iſt faſt
eine Tragikomödie. Er war nicht eiferſüchtig.
Er fühlte ſich ſicher nur verhöhnt und wollte
die Feſſeln ſprengen, in die ſie ihn kraft ihrer
größeren Willensſtärke eingeſponnen hatte

Die Worte dazu ſtanden ihm nicht zur
Verfügnung, ſo ſchritt er zur Tat.

Das Schwurgericht rechnete ihm die Unter-
ſuchungshaft an und bewilligte ihm für die
Reſtſtrafe von fünf Monaten dreijährige
Bewährungsfriſt. Er ſoll aber ſeine
Strafe gleich hintereinander verbüßen und
er war einverſtanden damit.

Die Angeſchoſſene aber will

noch immer nicht von ihm laſſen
und bat, er ſolle überhaupt nicht beſtraft
werden. Wie wird er ſie loswerden? Viel-
leicht übt das Jahr Gefängnis hier eine
heilende. Kraft. Oder bahnt ſich in dieſem
Augenblick ſchon wieder der Anfang einer
neuen Tragödie an? Geht der junge Mann
mit dem Gedanken hinter die Gefängnis-
mauern: „Wie komme ich los von dieſer
Frau? Und denkt er das ganze Jahr an
einen Weg zur Löſung? Und wird er ihn
nicht naturnotwendig beſchreiten, wenn er
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denten und das Ganze nennt ſich Kinder
republik.

Nach der Rückkehr aus der ſommerlichen
Kinderrepublik dieſes Jahres ſickerte es
unter den Müttern der kleinen Mädchen all-
mählich durch, daß der Genoſſe V., außer
dem praktiſchen Unterricht in Staatsbürger-
kunde, den Kindern auch noch ſexuelle Auf-
klärung gegeben hatte. Und das in einer
Form. die gegen das Strafgeſetz verſtößt.
Der Genoſſe wurde zur Rede geſtellt. Er
verwahrte ſich dagegen. Man leitete von
Partei wegen eine Vorunterſuchung ein,
aber ſiehe da.
das Partei- Gericht ſand an ſeinem tüchtigen

Genoſſen keinen Arg.

Dicſe Gerüchte kamen aber auch zu Ohren
der böſen, noch röteren Konkurrenz, und da
es gerade Wahlkampf war, ſo unterbreitete
die K. P. D. ihre Kenntniſſe über den
Kinderfreund Voigt in einem Flugblatt der
Wählerſchaft Nun nahmen die dazu berufe-
nen ſtaatlichen Organe die Unterſuchung in
die Heond.

So kam es zur Anklage vor dem Schöffen-
gericht Bitterfeld; das aber zur Frei-
ſprechung mangels Beweiſes kam. Es hielt
den Angeklagten V. nicht für unſchuldig.

Obwohl von Anfang an vier kleine Mäö-
chen ſtändig bei denſelben belaſtenden Aus-
ſagen. vielleicht mit kleinen Abweichungen
blieben hatte das Schöffengericht Zweifel an
der Glaubwürdigkeit.

Die Lehrer der Mädchen
es wäre intereſſant zu wiſſen, ob und

welcher Partei die Herren angehören
ſchilderten die Mädchen teils als beſchränkt
und ſchwatzyaft, als zu dumnk, zu lebhaft und
jung oder zu widerſpruchsvoll.

Dieſes Urteil hob die Strafkammer
H qüle am 21. Januar auf und verurteilte V.
wegen Vornahme unzüchtiger Handlungen an
Minderfährigen in zwei Fällen zu zehn Mo
naten Gefängnis.
3dq3jàjj c ch]]]c-

Hinkler abberu'en.
Wie wir bei Redaktionsſchluß erfahren, hat

Molf Hitler den Gauleiter der NSDAP. des
Gaues Halle-Merſeburg, den Landtagsabge-
ordneten Hinkler, plötzlich abgerufen und
ihm jede politiſche Betätigung vorläufig ung
terſagt. An ſeine Stelle iſt der bayriſche Land
tagsabgeordnete Jordan berufen worden.

r afreikommt. Wolken, dunkel, geballt ſtehen für Hinkler hat ſich zur Verfügung der Partei
ihn über dem nächſten Jahr. leitung zu halten.
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Ovomaltine:
Der beste Schulkameradh

Ovomaltineist der einzige Hintermann, der vor-
sagen darf. Mit Ovomaltine gibt eskeine Hinder-
nisse mehr bei den verzwickten Dezimalbrüchen,

Ovomaltine enthält
Malz, Milch, Ei und
Kakao und die nöti-
genNäahrsalze in kon-
zentrierter u. leicht-
verdaulicher Form.

keine verzweifelten Ueberlegungen, ob Katarrh
mit r oder rh geschrieben wird.
Ovomaltine gibt dem Schüler einen ganzen Tor-
nister voll Kraft, geistig und körperlich, denn
Ovomaltinesättigt nicht nur, sondern gibt Kraft-
vorrat. Der Junge wächst und behält doch seine
roten Backen. Leib und Seele halten besser zu-
sammen.
Das Geheimnis, warum Ovomaltine s0 ausser-
ordentlich wirksam ist, beruht auf ihrer glück-
lichen Zusammensetzung. Ovomaltine kann
süss und ungesüsst je nach Geschmack
in Milch, Kaffee und Tee getrunken werden.
Originaldosen in allen Apotheken und Drogerien,

Ovomaltine
2

Kostenlos erhalten Sie eine Probe, wenn Sie hre Adresse einsenden an-
Dr. A. ander G. m. h. H., Abteilung A 145, Osthofen (Rheinhessen)-
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Kanada Wien 6:1.
Vor 6000 Zuſchauern konnten die Eis-

hockeyſpieler der kanadiſchen Univerſität
Manitoba ihr erſtes Gaſtſpiel in Wien gegen
den Wiener Eislauf-Verein zu einem über-
legenen Siege von 6:1 (1:0, 1:0, 4:1) Toren
geſtalten. Die Torſchützen für die Kanadier
waren Williams, Mackenzie, MacVey und
Pidcock, den Ehrentreffer für die Wiener er
zielte Kirchberger

Berliner Schlittſchnhllub deutſcher Eishockeymeiſter.
Das Endſpiel um die deutſche Eishockeymeiſter

ſchaft wurde am Mittwoch im Berliner Sportpalaſt
ausgetragen und vom alten Meiſter, dem BerlinerSchlittſchuhklub gegen den VfB. Königsberg mit 9:2
gewonnen. Die Drittel ergaben 1:2, 4:0, 4:0 Tore
für Berlin. Der Berliner Schlittſchuhklub iſt damit
zum 12. Male deutſcher Meiſter. 2000 Zuſchauer
wohnten dem Treffen bei.

Schmeling nach Amerika
unkerwegs.

Mit dem Lloyddampfer „Europa“ hat ſich
Max Schmeling am Mittwoch vormittag von
Bremerhaven aus nach Neuyork eingeſchifft.
Bevor er das Training zum nächſten Welt-
meiſterſchaftskampf aufnimmt, wird Schmeling
zunächſt am 10. Februar eine Schaukampfreiſe
durch die Südſtaaten von U. S. A. antreten, die
bis Mitte April dauern ſoll.

Amerika macht 5Schule.
Die Förderung des deutſchen Berufsboxſports iſt

ein Kapitel, das noch mancher Pflege und Wartung
bedorf. Der größte Teil der deutſchen Profeſſionals
iſt nicht auf Roſen gebettet, die wirtſchaftliche ſchwere
Zeit laſtet mehr noch als wie auf anderen Gebieten
auf dem profeſſionellen Kampfſport. Hier neue er-
tragreiche Wege zu finden, iſt Zweck und Ziel einer
Veranſtaltung, die für Mitte Februar in Berlin ge-
plant iſt. Nach omerikaniſchem Muſter ſoll ein
Boxlampftag zum Beſten des ReichsMilchausſchuſſes

abgehalten werden. Daß der Plan auf durchaus
ſeriöſer Grundlage beruht, erhellt daraus, daß die
in Frage kommenden Behörden ihre prinzipielle Zu
ftimmung bereits erteilt haben. Dieſer Kampftag
wird alſo einen doppelt wohltätigen Zweck verfolgen,
er wird orſtens einmal dem deutſchen Berufsbox-
ſport einen neuen Jmpuls geben, zum anderen auch

woran bei tatkräftiger Unterſtützung aller be-
teiligten Kreiſe nicht zu zweifeln iſt für den
Reichsmilchausſchuß neue Einnahmequellen er
ſchließen.

13 Mannſchaften
für Frankfurt a. M.

Die Beſetzung für das am 30. Januar be-
ginnende 4. Frankfurter Sechstagerennen
ſteht nunmehr in allen Punkten feſt. Jns-
geſamt werden 13 Mannſchaften auf die Reiſe
gehen, und zwar ſechs rein deutſche, vier aus-
ländiſche und drei gemiſchte Paare. Die Star-
terliſte zeigt folgendes Bild: Rauſch--Hürt-
gen, Koch Dorn, Schön Pijnenburg,
Tonani--Negrini, Kroll--Miethe, Schäfer
Damm, Göbel--Dinale, Mouton--Louet,
Rielens H. Aerts, Oszmella Schorn,
Chriſtmann-- M. Meyer, Rieger--P. van Kem-
pen, Gilgen--Bühler.

Wahlverſammlung der D. S. B
Die Wahlverſammlung der

Sportbehörde für Leichtathletik findet am
25. Januar in München ſtatt. Sie hat
außer der Neuwahl des Vorſtandes, bei der
wohl alles beim alten bleiben wird, vor
allem einen wichtigen Punkt auf der Tages-
ordnung: Beteiligung an den Olympiſchen
Spielen 1932 und Vorbereitungen für die-
ſelben. Die Entſcheidung über dieſe Fragen
wird allerdings ſchon am Vortage fallen,
und zwar in der Sitzung des Hauptausſchuſſes,
deſſen Mitglieder ja zumeiſt auch die Ver-
treter ihrer Verbände in der Wahlverſamm
lung ſein werden.

Deutſchen

An die Deutſche Sportbehörde
für Athletit.

Der Hall. Sportp. 98 e. V. hat an die
Deutſche Sportbehörde für Athletik (DSB.) einen
Antrag gerichtet, der bei den Sportlern lebhaftes
Intereſſe finden und bei der Tagung der DSB. am
25. Jan. in München vielleicht ſchon beſprochen wer
den wird.

„Die Zeit und Erfahrung hat uns gelehrt und
auch davon überzeugt, daß Langſtrecken
läufe bei großer Hitze mit Sport nichts
mehr gemeir haben. Die ſportliche Betätigung ſoll
ja den Zweck verfolgen, die Geſundheit zu fördern
und die Menſchen zu kräftigen. Die über das Maß
hinausgehende Ueberanſtrengung z. B. bei einem
Lauf von 10000 Meter bei 40 Grad Hitze, dürfte
wohl das Gegenteil erwirken.

Der Hall. Sportv. 98, e. V., ſtellt daher den An
trag, daß bei einer Temperatur von 30 Grad Celſius
ab, nur Läufe bis zu 3000 Meter geſtartet werden
dürfen. Wir halten es für erforderlich, daß über
vorſtehenden Antrag ein ſportärztliches Gutachten
eingeholt wird.

Für Langſtreckenläufe iſt Frühjahr und Herbſt
die geeigneteſte Zeit. Eine Förderung dieſer Läufe
in dieſer Zeit insbeſondere Waldläuſe haben
auch werbenden Einfluß.“

Zu den bevorſtehenden Skimeiſterſcha
838

Hlick auf Ernſuhal vom Forſthaus aus.

es

Oberhof im Winterſchmuck.
Der Schauplatz der diesjährigen Deutſchen Skimeiſterſchaften am 6. bis 8. Februar

iſt das Gelände von Lauſcha Ernſtthal am Rennſteig. Die Meiſterſchaftsſchanze liegt am
Nordweſthang des Pappenheimer Berges; der Schanzenrekord beträgt 63 Meter. Die Welt-
meiſterſchaften im Skilauf finden in dieſem Jahre in Oberhof in Thüringen ſtatt und
nehmen am 13. Februar ihren Anfang.

Tiſ ch-TennisTurnier.
Merſeburger Hockeyklub 2.

Turneriſche Vereinigung 1. 4:4!
Geſtern abend fand in Müllers Hotel ein

Tiſchtennisturnier zweier Merſeburger Ver-
eine ſtatt. Die Turn. Vgg. zeigte überraſchend
gute Leiſtungen, und nur nach ſchwerem
Kampfe konnte der Ausgleich für den MHC.
erzielt werden. Den ſehr zahlreich erſchiene-
nen Zuſchauern wurden ſehr ſchöne Kämpfe
gezeigt. Bemerkenswert iſt, daß die Vereini-
gung zum erſten Male auf einer vorſchrifts-
mäßigen Turnierplatte ſpielte. Aus den
Einzelergebniſſen erſieht man, daß die Ver-
einigung in den Sätzen ſtark überlegen war
und ſo als der eigentliche Sieger des Tur-
niers angeſehen werden darf. Anſchließend die
Einzelergebniſſe. MHC. iſt zuerſt genannt:

Schladebach Jaeckel 21:19; 18:21; 12:21
:21.

Gellert Fiedler
18:21; 21:19.

Schoedel Weber 17:21; 14:21; 9:21.

21:12; 17:21; 21:19;

Bolldorf Moebus 11:21; 8:21; 18:21.
Rheinwein Jerſch 17:21; 15:21; 18:21
Oels Rink 23:21; 21:13; 14:21; 15:21

21:15.
Meinharöt Fienhold 21:17; 19:21; 21:11;

21:19.
Löbus

21:16.
Pohle 21:19; 14:21; 21:11; 10:21;

Preuß Reſiger ſiegen in
Breslau.

Eine recht hart umſtrittene Angelegenheit war
das 100-Kilometer-Mannſchaftsfahren um den
„Großen Preis von Europa“ auf der Bahn der
Breslauer Jahrhunderthalle. Faſt ſtändig wechſelte
das Bild, jedoch erwieſen ſich ſchließlich Preuß-
Reſiger und die Dortmunder Sechstageſieger Schön-
Pijnenburg als Sieger. Da die Breslauer in den
Wertungen am beſten abgeſchnitten hatten, fiel
ihnen ſchließlich ein knaper Sieg zu,

Chriſtwann ſchwer geſtürzk.
Der bekannte Frankfurter Rennfahrer Willi

Chriſtmann hat beim Training auf der Bahn in der
Feſthalle zu Frankfurt a. M. einen böſen Sturz ge-
tan. Neben Rückenquetſchungen zog er ſich einen
Schlüſſelbeinbruch zu. ſo daß ſeine Teilnahme an dem
am 30. Januar beginnenden 4. Frankfurter Sechs-
tagerennen nicht möglich iſt.

Vorausſagen für Nizza, 24. Januar.
1. Stall Cabieun Frontignan, 2. Stall O. de

Rivaud Rabirolle, 3. Stall A. Veil Picard
Proſpect, 4. Monroe Rodez.

Die Leichtathletik-
Termine 1931.

Jn der kürzlich ſtattgefundenen Jahreshauptver-
ſammlung des Gau-Athletik- Ausſchuſſes gab der Ob-
mann Hoffmann (VfL. Merſeburg) die wichtigſten
bisher feſtſtehenden Termine für die kommende
Saiſon bekannt. Dieſe ſind: 29. 3. Gau-Waldläufe;
12. 4. Verbands-Waldläufe; 31. 5. Großſtaffelläufe
(Merſeburg--Halle); 14. 6. Verbandswettkämpfe für
die Leiſtungsklaſſen 2, 3 und 4; 21. 6. Gau- Jugend
Wettkämpfe; 21. C Vierverbände-Kampf: 28. 6. Gau
Meiſterſchaften; 11./12. 7. Verbands-Meiſterſchaften
in Leipzig; 19. 7. Mittelſcheutſches Sportfeſt des
SV. 22 Kayna: 1./2. 8. Deutſche Meiſterſchaften
(Männer in Berlin, Frauen in Magdeburg); 5. 8.
Jubiläums-Sportfeſt in Halle; 15./16. 8. Mittel-
deutſche Zehnkampf Meiſterſchaft, Alte Herren
und Mädchen Wettkämpfe; 23. 8. Miettelſcheutſche

Verbands-Jugendwettkämpfe; 11. 10. Herbſt-Wald-
läufe; 18. 10 Verbands Waldläufe (erſtmalig).
Hierzu kommt nun noch der Termin für den dritten
Leichtathletik-Städtekampf Halle--Leipzig, der dies-
mal wieder in der Meſſeſtadt ſtattfinden muß. Die
Liſte iſt nicht allzu reichhaltig, und die Vereine
werden guttun, wenn ſie auf der demnächſt einzu-
berufenden Sachkennertagung auf die von uns kürz-
lich geſchilderten Trainingswettkämpfe eingehen,
welche unbedingt der Hebung der allgemeinen Stärke
dienlich ſind

Die Klaſſeneinteilung hat gegen das Vorjahr
keine weſentlichen Aenderungen erfahren. A-Klaſſe:
Halle 96, Sportv. 98, PSV. Halle, Sportv. 99 Merſe
burg, Sportv. 22 Kayna.

B-Klaſſe: Wacker, VfL. Merſeburg, Reichsbahn,
Blauweiß, PSV. Merſeburg.

O-Klaſſe: Hall. Rud.-Klub, RV. von 1874 Nelſon,
Hall. RV. Böllberg, Poſt, Marathon Neu-Röſſen,
Lauchſtädt, Gieotchenſteiner Sportv., Zſcherben, Ober-
röblingen.

Alle nich aufgeführten Vereine des Saalegaues
ſind der D-Klaſſe zugeteilt.

Kurze Sportſchau.
Weſtdeutſchlands Hockeyelf für den am

1. Februar in Mülheim a. d. R. ſtattfinden-
den Hockeykampf mit Holland wurde wie
folgt aufgeſtellt: Pfaffenholz (Köln); Sacht-
leben (Eſſen), Bunge (Bo. n); Schäfer
(Eſſen), Harenberg (Bonn), Kirberg (Marien-

burg); Hufmann (Eſſen), Sievers (Eſſen),
Daas, Schmitz, Hammerſchmidt (Düſſeldorf).

Argentiniens Fußballer vom Club Gymnaſtica
Escrima La Plata verhandeln wegen eines ſechſten
Spieles in Deutſchland mit dem Polizeiſport-
verein Chemnitz. Das Treffen ſoll am21. Febr. in Chemnitz ſtattfinden.

Der Verband Mitteldeutſcher Ballſpielvereine
hält am 22. Febr. in Leipzig ſeine leichtathletiſche
Jahrestagung ab. Neuwahlen, Anträge und Be-
richterſtattung ſind die Hauptpunkte der Tages-
ordnung.

Deutſchland und Holland bereiten einen Länder-
wettkampf im Kunſtturnen vor, für den die Hol-
länder als Termin den 8. März vorgeſchlagen haben.
Austragungsort iſt Ratterdam.

Die Vorrunde um die mitteldeutſche Handball-
meiſterſchaft iſt für den 22. Febr feſtgeſetzt worden.
Die Endſpielteilnehmer ſowie der Beſte der Gau-
zweiten, die in beſonderen Runden ſpielen, nehmen
an den Kämpfen um die DSB.-Handballmeiſterſchaft
teil.

Amkliche
Saalegau-Nachrichken

Schiedsrichter- Ausſchuß für Fuß- und Handball.
Wir verweiſen nochmals auf den heute im Hotel

„Stadt Leipzig“ ſtattfindenden 2. Abend des Hand
ball Schiedsrichter Anfängerkurſus. Beginn 20.30
Uhr (Martinſtraße).

Turner gegen Sporkler.
ATV. Meiſterklaſſe Preußen 1.

Durch den Vertrag zwiſchen der DT. und
der DSBV. werden die Handballſpiele in die-
ſem Jahre für das ſportliebende Publikum
recht intereſſant werden. Beide Organiſatio-
nen haben erſt am Sonntag die Punktſpiele
beendet, und ſchon ſetzen die Freundſchafts-
ſpiele zwiſchen Turnern und Sportlern ein.
Auf dem Kaſernenhof treffen ſich erſtmalig
ATV. Meiſterklaſſe und Preußen 1. Bei der
jetzigen Form der Preußen iſt wohl eine Vor-
ausſage recht ſchwer.

Einen Großkampf gibt es in Röſſen. Dort
empfangen die Turner den Saale-Elſtergau-
meiſter PSV. Weißenfels. Hier wird ein
Sieg für die Turner kaum in Frage kommen.
MTV. Meiſterklaſſe fährt nach Weißenfels
zum Rückſpiel gegen Ty. 1861, wo MTV. ſei-
nen Sieg vom Vorſpiel wiederholen ſollte.
1885 1. fährt nach Frankleben zum letzten
Pflichtſpiel und ſollte auch die letzten Punkte

mit nach Hauſe bringen.
e

ATV. Preußen.
Beide Mannſchaften ſtehen ſich das erſte

Mal gegenüber. Trotzdem die Preußen eine
tiefere Klaſſe ſpielen, werden ſie ſich den Tur-
nern in ihrer jetzigen Form als ernſter Geg-
ner zeigen. Konnten doch die Sportler in ih-
ren letzten Spielen gegen Reichsbahn, 1910
und Lauchſtädt ſiegbringende Reſultate er-
zielen. Schwer wird es für den ATV. wer-
den, der ſeine Mannſchaft am Sonntag zu
dieſem Spiel verjüngt und vollſtändig umge-
ſtellt auf den Plan bringt. Anwurf 10,30 Uhr
auf dem Kaſernenhof.

x

MTV. 1861 Weißenfels.
Die Meiſtermaunſchaft des MTV. fährt

zum Rückſpiel nach Weißenfels gegen 1861.

Röſſen PSV. Weißenfels.

Das Vorſpiel in Merſeburg konnte MTV.
ſicher mit 6:.2 gewinnen. Obwohl die Mann-
ſchaft mit Erſatz für den rechten Flügel fah-
ren muß, glauben wir doch wieder an einen
Sieg.

e

TuSppv. Röſſen M.-Kl. Polizei Weißenfels.
großen Kampf ſollte es am
dem Sportplatz in Göhlitzſch

kommen. Die Weißenfelſer werden mit ihrer
ſtärkſten Mannſchaft antreten und werden
verſuchen, ihre Poſition, die ſie ſich im letzten
Jahre im Gau und darüber hinaus erobern
konnten, auch gegen die Turnermannſchaften
zu halten. Schon im Sommer traten ſich
beide Mannſchaften in einem Abendſpiel
gegenüber. Dort mußte Röſſen eine unver-
dient hohe Niederlage von 10:5 einſtecken. Am
Sonntag muß Röſſen wieder auf zwei ſeiner
Beſten verzichten. Die Läuferreihe muß ſtark
geſchwächt in den Kampf gehen. Doch rechnet
man, daß auch die Erſatzleute eine gute Rolle
ſpielen werden. Der Jnnenſturm wird alle
Mühe haben, gegen die ſtarke Weißenfelſer
Hintermannſchaft anzukämpfen

Anders ſieht es bei den Weißenfelſer Po-
liziſten aus. Sie haben ihre ſtärkſte Mann-
ſchaft gemeldet und ſind beſtrebt, ſich für die
kommenden Spiele um die Mitteldeutſche
Meiſterſchaft zu feſtigen und noch beſſer ein-
zuſpielen. Jhre Mannſchaft bildet ein ge
ſchloſſenes Gefüge und iſt ſchwer zu überwin-
den. Jhre letzten Reſultate beweiſen ganz
großes Können. Die gefährlichſten Leute
ſind die Jnnenſtürmer. Dieſe werden das
Röſſener Tor ſtark bearbeiten, und wenn
Röſſens Hintermannſchaft mit dem Torwart
nicht einen großen Tag hat, ſo wird es kein
knappes Reſultat geben. Den Zufſchauern
wird ein großes Spiel geboten werden. An

Zu einem
Sonntag auf

wurf 10,45 Uhr.

e
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Ru r äDer Brand der Reinhold-
Werke.

Koswig. Wie ſchon kurz mitgeteilt,
ſind durch ein Großfener das Donnerstag
früh 5 Uhr ausbrach, die Reinhold-Werke in
Koswig, die auch als Nordiſche und Deſſauer
Kieſelgurgeſellſchaft firmieren, zerſtört worden.
Ein Nachtwächter bemerkte um die angegebene
Zeit einen Feuerſchein und holte einen
Eimer Waſſer, um den zunächſt kleinen
Brand zu löſchen. Wenige Sekunden ſpäter
brannten die Räume bereits lichterloh. Nun
wurde die Feuerwehr alarmiert, die mit
allen Kräften den Brand angriff, aber nicht
viel ausrichten konnte. Das in Brand ge
ratene Rohmaterial, das hauptſächlich aus
Kork und Sägeſpänen beſtand, ver-
breitete eine unheimliche Hitze. Jn ganz
kurzer Zeit bildete das ſtattliche Werk ein
einziges Fenermeer. Jnzwiſchen war auch
die Zerbſter Kleinmotorſpritze eingetroffen,
die aber den Flammen ebenfalls machtlos
gegenüberſtand. Die Fabrik brannte bis auf
ein Gebäude vollkommen nieder. 200 Arbeiter
ſind brotlos geworden, weil es unmöglich iſt,
den Betrieb weiterzuſführen. Die Brand-
urſache iſt unbekannt. Der Schaden iſt ſehr
groß, aber durch Verſicherung gedeckt. Die
Hitzeentwicklung war ſo groß, daß die in
ziemlicher Entfernung ſtehenden Arbeiter-
wohnhäuſer geräumt werden mußten.

Die 15-Pf.-Figarre reicht
2 Sktunden.

Der Sieger im Wettrauchen.
Alsleben. Sparſamkeit regiert die Welt,

warum ſoll da der Mann nicht an ſeiner
Zigarre ſparen. Alſo werden Wettbewerbe
veranſtaltet, in denen aber nicht wie beim
Laufen, Springen uſw. der Schnellſte Sieger
iſt, ſondern der Langſamſte. Am Sonntag
hatte der Rauchklub „Blaue Wolke“, Als-
leben, ein derartiges Preisrauchen veranſtal-
tet, wozu auch der Rauchklub Klein-Wirſch-
leben mit 25 Mitgliedern erſchienen war.
Um 4 Uhr begann das Preisrauchen unter
Beteiligung von 35 Herren Benutzt wurden
normale 15- Pfennig Zigarren. Den
erſten Preis erhielt Guſtav Laue, Alsleben,
deſſen Zigarre erſt kurz vor 187 Uhr ſich
völlig in Aſche umgewandelt hatte. Seine
genaue Zeit war 147 Minuten.

Frecher Einbruch.
Püchau (Eilenburg.) Jn einer der letzten

Nächte wurde in dem Gut des Gaſtwirts und
Fleiſchermeiſters Guſtav Schmidt ein Ein-
bruch ausgeführt. Die Täter erbrachen den
Schweineſtall und ſtachen darin ein 1,70 Zent-
ner ſchweres Schwein ab, ſchleppten es durch
den Gutshof und dann über den 2,5 Meter
hohen Wildparkzaun. Zu gleicher Zeit hat
ſich einer der Täter in die Scheune geſchlichen
und dort vier Riemen von einer Dreſch
maſchine erbeutet. Die Spuren der Einbre-
cher ſind durch den Regen leider ſämtlich ver-
wiſcht worden.

Saarländiſcher Beſuch
bei der Eiſtergenoſſenſchaft.

Liebenwerda. Dieſer Tage weilte eine
Studienkommiſſion aus dem Saargebiet bei

Merſederger Tagedlatk (Rrefsblatk)

der Elſtergenoſſenſchaft, um ſich eingehend
über das Geſetz und die Maßnahmen zur
Reinhaltung der Schwarzen Elſter zu unter
richten. Die Kommiſſion hatte bereits vorher
in Leipzig den Verhältniſſen bei der Weißen
Elſter und in Eſſen den Einrichtungen des

Ruhrverbandes ihr Intereſſe geſchenkt. Zweck
der Reiſe iſt, die Grundlagen für den Er
laß eines Geſetzes zu ſchaffen, das ähnliche
Maßnahmen für die Saar vorſieht, die in
folge Verſchmutzung durch induſtrielle Ab-
wäſſer einer dringenden Reinigung bedarf.
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Veränderungen in der Reichswehr.

Oberſt Freiherr von Hammerſtein-
Equord, ein Bruder des Chefs der
Heeresleitung, der neue Jnſpektor der
Jnfanterte.
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Oberſt von Witzendorff, der bis
herige Kommandeur des Jnfanterie-Regi-
ments Nr. 6 (Lübeck), der neue Stadt-
kommandant von Berlin.

ZJeiß ſchränkt die Arbeitszeit
ein.

Jena. Um weitere Entlaſſungen wegen
Arbeitsmangels zu verhüten, ſoll bei der
Firma Carl Zeiß zunächſt auf die Dauer
eines Vierteljahres eine Verkürzung der Ar
beitszeit auf 44 und 40 Stunden eintreten.
Jn einzelnen Abteilungen ſoll die 48ſtündige
Arbeitszeit beſtehen bleiben. Die Bezahlung
ändert ſich entſprechend der Arbeitszeit. Der
Tenerungszuſchlag von 55 Prozent wird für
die Vollarbeiter am 1. März auf 28 Prozent
herabgeſetzt. Jm allgemeinen ſoll die Ver-
kürzung der Arbeitszeit durch Ausfall
des Mittwoch nachmittags ſtattfinden.

Jn einer Belegſchaftsverſammlung wurde
eine Entſchließung angenommen, die mit Be-
dauern davon Kenntnis nahm, daß in-
folge Arbeitsmangels bereits
350 Arbeiter und Arbeiterinnen
entlaſſen wurden. Um weitere Ent-
laſſungen zu vermeiden, erklärte ſich die Ver
ſammlung bereit, die Kurzarbeit entſprechend
den vereinbarten Bedingungen durchzuführen.

Ein Kuſz im Fahre 1715.
Leipzig. Jm „Frauenzimmer-Lexikon“,

einem Konverſationslexikon für das weib-
liche Geſchlecht, das im Jahre 1715 erſchien,
iſt die Handlung des Kuſſes“ fol
gendermaßen beſchrieben:

„Kuß oder Mäulgen, auch Schmätzgen und
Heitzgen genannt, iſt eine aus Liebe her-
rührende und entbrannte Zuſammenſtoßung
der Vereinigung derer Lippen, wo der Mund
von zwei Perſonen ſo feſt aneinandergedrückt
wird, daß die Lippen bey dem Abzug einen
rechten und deutlichen Nachklang zum
Zeichen des Wohlgeſchmackes von ſich geben.“
Die Leſer und Leſerinnen wollen freund-
lichſt an dieſer Definition prüfen, ob ſich
ſeit 1715 die Sache geändert hat.

Neues von der Hauszins-
ſteuer.

Deſſaun. Eine Neuregelung der Vertei-
lung der Hauszinsſteuer beabſichtigt das An
haltiſche Staats miniſterium. Wie der Kreis-
direktor Türcke in der Sitzung des Deſſauer
Kreistages mitteilte, will das Miniſterium
künftig die Hauszinsſteuer-Hypotheken direkt
an die Intereſſenten verteilen. Die Gründe
für dieſe Maßnahme wurden nicht mitgeteilt.

Ein garſtiges Märchen.
Wenn ein Trunkenbold ſich wichtig macht.

Nordhauſen. Der Maurer Ernſt Sander
aus der Gegend von Neurode, ein Trinker,
liebt es, in bierſeliger Stimmung den Mund
recht voll zu nehmen. Er krakeelt zwar nicht
gemeingefährlich und ſchimpft auch nicht auf
Tod und Teufel, wenn es ihm darum zu tun
iſt, ſein Herz ſeinen Zechgenoſſen auszuſchüt-
ten, aber er kann doch fuchsteufelswild wer-
den, wenn man ihm nicht glaubt, mit wem
allen er ſchon zuſammengezecht hat. Man
nahm ihm z. B. nie die handgreiflichen Lügen
übel, daß er mit den beiden Reichskanzlern
Wirth und Marx ſchon manchen zuſammen
getrunken habe; die Geſchichte aber, die ihm
im Herbſt 1929 mit dem Landrat Soundſo
paſſiert ſei, ließ ſich jedoch der betreffende
Landrat nicht gefallen, und ſo kam es zur
Anzeige wegen öffentlicher Beleidigung und
jetzt zu einer Reviſionsverhandlung vor dem
Reichsgericht, die den Erfolg hatte, daß das
Landgericht Nordhauſen noch einmal über die
höchſt einfältige Sache zu befinden hat, weil
das Reichsgericht den Begriff der Oeffent-
lichkeit als nicht einwandfrei feſtgeſtellt er-
achtete. Das Märchen mit dem Landrat, das
Sander in einer kleinen Wirtſchaft ſeiner
Heimat zum beſten gab, hätte ſich ſo ver-
halten, daß er und der Landrat nach einer
ſchweren Zecherei gemeinſam im Wagen des
Landrats nach Hauſe gefahren wären. Dort
hätte er den Landrat aus dem Wagen geholt
und in ſein eheliches Schlafzimmer gebracht
uſw. Fedenfalls aber hätte es dann einen ge-
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a Auftritt gegeben, der damit endete,
ß die Frau Landrat beide höchſt-

eigenhändig hin ausgeworfen
hätte. Vielleicht hat auch dieſes garſtige
Märchen kein Menſch ernſtlich geglaubt; aber
die Strafanzeige iſt nun einmal gemacht
worden, die Strafakten ſchwollen, und jetzt
wird wohl die Strafkammer in Nordhauſen
ſo oder ſo zur Verurteilung kommen.

zwei Arbeiter vom Zuge
überfahren.

Unkeroda (Eiſenach). Zwei Eiſenacher
Arbeiter, die in einem Tunnel der Eiſen
bahnſtrecke Arbeiten ausführten, wurden
von einem Perſonenzuge erfaßt und über
fahren. Der eine Arbeiter wurde auf der
Stelle getötet während der andere den Ver-
luſt eines Beines zu beklagen hat. Die
beiden hatten das Nahen des Zuges über
hört, weil ſie in Anbetracht der Kälte Ohren
ſchützer angelegt hatten.

Beim Dreſchen ködlich
verunglückt.

Aue. Der beim Gutsbeſitzer Tröger be
ſchäſtegte Hoſmeiſter Hugo Baumgarken ge-
riet beim Dreſchen in die Strohpreſſe und
wurde dabei ſo ſchwer verletzt, daß er in das
Naumburger Krankenhaus eingeliefert wer-
den mußte. Hier verſchied er alsbald.

„Buße für Ehrabſchneiderei.“
Ein originelles Geſchäft.

Schönebeck. Vor dem Schbffengericht hatte
ſich der ehemalige Lehrer Pabſt aus Kalbe
wegen Erpreſſung zu verantworten. Der
Angeklagte hatte ein Geſpräch gehört, daß
eine Frau L über ihn geführt haben ſollte.
Er ging zu ihr hin und las ihr einige
Paragraphen aus dem Strafgeſetz vor und
diktierte ihr eine „Buße“ von 50 RM. Die
Frau zahlte 10 RM. an, weil ſie eingeſchüch
tert war, erſtattete aber ſpater Anzeige. P.
mußte ſich jetzt vor Gericht verantworten.
4 Er wollte „aus reiner Menſchlichkeit“ der
Zeugin L. höhere Koſten erſparen, indem er
ihr vorlog, ein Rechtsanwalt koſte 100 RM.
beim erſten Beſuch, 75 RM. beim zweiten,
und eine Ehrenerklärung in der Zeitung je
Anzeige 25 RM. Wenn ſie das alles ſparen
wolle, dann ſolle ſie ihm ſchnell 50 RM.
zahlen „als Buße für begangene Ehr-
abſchneiderei“,

Das Gericht ſtellte nun feſt daß keinerlei
Ehrabſchneiderei mit dem Geſpräch verbun-
den war, hielt dem Angeklagten aber ſein
niederträchtiges Vorgehen vor Augen, denn
er erhält 269 RM. monatlich Penſion, wäh-
rend ſich die arme Arbeiterfrau mit 20 RM.
in der Woche durchſchlagen muß. Nur ſeine
bisherige Unbeſtraftheit ſchützte ihn vor dem
Gefängnis, und er kom noch einmal mit
300 Mark Geldſtrafe an Stelle einer an ſich
verwirkten Gefängnisſtrafe von zwei
Monaten davon.

Billigeres Brok.
Erdeborn. Auch hier wurde der Brot-

preis herabgeſetzt. Ein Brot von ſechs Pfund
Gewicht koſtete bisher 1. Mark und von jetzt
ab nur noch 90 Pfennig.

y ftafsenfeindung
und Wänſtavin-
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Da Modell des Meiſters

Roman von Gert Rothberg.
Urheberſchutz der Stuttgarter Romanzentrale

C. Ackermann, Stuttgart.

5 Fort'eruno erbotenEr ſprang ſofort aus ſeinem Seſſel auf, in
dem er ihr gegenüber geſeſſen hatte.

„Wenn es Jhnen angenehm iſt, gnädiges
Fräulein? Jch meine nur, Sie müſſen heute
für eine neue Anſtrengung friſch ſein.“

Sie ſchlug die blaugrünen, ſtrahlenden
Augenſterne voll zu ihm auf, als ſie leiſe
ſagte:

„Tanzen ſtrengt mich gar nicht an, nicht
im geringſten. Jch tanzte ſchon als Kind,
mein Vater hielt mir ein kleines Orcheſter,
gebildet aus fünf Mann. Dann tanzte ich,
wenn ich Luſt hatte und Sie ſtockte
plötzlich Sie hatte ſeinen Blick bemerkt
Sie ſenkte den dunklen Lockenkopf und ſchritt
wieder hinüber, wo der grüne Teppich be
feſtigt war.

Kerr folgte ihr wie vor den Kopf ge-
geſchlagen. Seine Hände zitterten leicht, als
er den elektriſchen Wärmeofen zurechtrückte
und Tatjana vehilflich war, ihre vorherige
Stellung einzunehmen. Jn ſeinem Jnnern
tönte unabläſſig die Frage:

„Wer iſt dieſes junge, fremde Weib eigent-
lich in Wirklichkeit? Woher ſtammt es,
wenn ihm in ſeiner Kindheit derartige un
gewöhnliche Dinge geſtattet werden konnten

An ihrer tödlichen Verlegenheit ſah er,
daß ſie das ganz gegen ihren Willen geſagt
hatte. Sie wollte nicht vor ihm prunken, ſie
wollte im Verborgenen bleiben. Ob ſie eine
Verwandte des Fürſten Kengarin war? Er
fand keine Aehnlichkeit trotz eifrigen Suchens
in dem Geſicht, das er von jenem in Er
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innerung hatte, und dem ſchönen, jungen
Antlitz ihm gegenüber. Und wenn es den-
noch war, was mußte ſie gelitten haben
welcher Sturm hatte ſie dann dazu getrieben,
Tänzerin zu werden?

Sein Jnneres war durch dieſe Fragen zu
aufgewühlt, um weiter mit ihr ruhig und all-
täglich plaudern zu können. Doch fern lag
es auch dem feingebildeten Manne, durch
irgendeine unvorſichtige Frage Neugierde zu
verraten und das junge Weib zu verletzen.

Als Tatjana ſpäter fertig angekleidet vor
ihm ſtand, den dichten Schleier wieder vor
dem Geſicht, beugte er ſich über die ſchmale
Hand und drückte ſeine Lippen darauf.

„Jch danke Jhnen,“ ſagte er ſchlicht.
Dann ſetzte er noch hinzu:
„Die Vorſicht verbietet mir, Sie zu be-

gleiten.“
Sie nickte ihm herzlich zu.
„Auf Wiederſehen morgen,“ ſagte ſie.
Kerr ſtand in der Tür ſeines Ateliers und

ſah der ſchlanken Geſtalt nach.
Anton, der alte Diener, ſtand ſchon bereit

und öffnete das Tor mit tiefer Verbeugung.
Tatjang ging zur nächſten Ecke und beſtieg
einen Wagen Leiſe fiel das Gitter wieder
ins Schloß, und Anton ging den Weg hinauf
zum Atelier.

Nachdem Tatjanag gegangen war, ſtand
Kerr lange regungslos und ſah ihr nach.
Dann aber wandte er ſich ins Atelier zurück
und ging nach dem Ruhebett Hier war noch
deutlich auf dem weichen Seidenkiſſen der
Eindruck von Tatjanas Köpfchen bemerkbar.
Kerr riß das Kiſſen plötzlich an ſich und ver-
grub ſein Geſicht hinein, dann legte er es
vorſichtig wie ein Heiligtum wieder an ſeinen
Platz. Mit weit offenen Augen blickte er
hinüber, wo vorhin das junge Weib in ſinn-
berückender Schönheit geſtanden hatte. Er
ſchloß einen Augenblick die Augen. War es

md-Wirklichkeit oder hatte er nur geträumt?
Er hatte nicht geträumt.
fen nach der Skizze. Er warf ſich in einen
der Seſſel, das Bild in der Hand. Und
Rudolf Kerr, der geglaubt hatte, ſein Schick-
ſal mit feſter Hand ſelbſt meiſtern zu können,
der mußte nun plötzlich einſehen, daß es
Mächte gab, mit denen man nicht kämpfen
konnte, denen man unterlag Und die größte
davon hieß: „Liebe“. Noch erkannte auch
Kerr ſein Empfinden nicht ganz. Noch ge
ſtand ſein ſtolzes Selbſtbewußtſein es nicht
ein, was es war, dieſes Gefühl, das ihn da
plötzlich durchtobte. Aber eines wußte Kerr,
daß heute ein neuer Abſchnitt ſeines Lebens
begann.

Anton trat vorſichtig herein. Er ſah ſeinen
Herrn in tiefen Gedanken über die Zeichnun-
gen gebeugt. Er wagte erſt nicht, ihn zu
ſtören. Endlich nahm er ſich ein Herz und
meinte fürſorglich:

„Gnädiger Herr, das Eſſen wartet.“
„Jch komme gleich. Du kannſt immer

gehen, Ordnung machſt du hier morgen früh.
Es bleibt hier alles, wie es iſt. Jch arbeite
nach dem Eſſen weiter, und ich will von nie-
mand geſtört ſein. Von niemand hörſt du?“

Der Diener ſagte: „Sehr wohl, gnädiger
Herr.“

Kerr wartete, bis Anton das Atelier ver-
laſſen hatte, dann ſprang er auf.

Er legte die Skizze in ein Fach ſeines
Arbeitstiſches. Dann verſchloß er ſorgfältig
die Tür des Ateliers und ging zu ſeiner Villa
hinüber. Um ſeine Hausdame nicht zu
kränken, aß er. Doch er hatte keinen Hunger
und wußte kaum was für erleſene Sachen
ſie ihm auf den Tiſch geſtellt hatte. Es zog
ihn wieder hinüber ins Atelier. Anton hatte
der Hausdame ſchon zugeflüſtert, daß wahr-
ſcheinlich die „Brunnengruppe“ zur Voll-
endung käme, da er ein neues Modell ge

Seine Hände grif-
funden habe. So wunderten ſie ſich weiter
nicht über ſein einſilbiges und ſeltſames
Weſen. Sie liebte ſeine Kunſt und ſeine
Eigenart. Mütterlich ſorgte ſie für ihn. Jhr
graute vor dem Tag, da hier eine junge
Frau einzog und öte Herrſchaft ergriff. Denn
dann war für ſie kein Platz mehr.

Kerr arbeitete bis tief in die Nacht hin-
ein. Er machte alles für morgen zurecht.
Jhm war ſeltſam feſtlich zumute. Gegen
Mitternacht verſpürte er noch keine Müdig-
keit, und er wanderte im Mondſchein, der
ſeine ſilbernen Streifen durch die alten
Bäume zog, noch eine Stunde auf und ab,
ehe er endlich ins Haus hineinging und ſein
Lager aufſuchte.

Tatjang kam alle Tage pünktlich zur an
geſetzten Zeit. Es blieb alles wie am erſten
Tage zwiſchen ihnen. Nie ſprach ſie von ſich.
Mit großen Augen folgte ſie ſeiner Arbeit.
So wie Kerr beim erſten Sehen gewußt hatte,
daß das junge Weib ſeine Rettung ſei in der
ſchwierigſten Stunde ſeiner Kunſt, ſo wußte
er heute, daß er Tatjang Roſchowena liebte
mit der ganzen Kraft, deren er fähig war.
Doch nichts verriet den Sturm in ſeinem
Jnnern Wenn ſein Werk gelingen ſollte,
durfte Tatjanas Vertrauen durch nichts ge-
trübt werden.

Er hatte in dieſer Zeit ſchon zweipzal eine
formelle Einladung von Baron Born und
Gemahlin erhalten. Doch wie er während
dieſer Zeit alles abſagte, ſo ſegte er auch hier
ab und ſchützte ſeine dringende Arbeit vor,
eine Erklärung, die man ihm ja ſchließlich
auch glauben mußte; denn der Tag des
Wettbewerbes war nicht mehr fern.

Und eines Tages war fein Werk voll
endet.

An einem wundervollen Vormittag, an
dem es ſchien, als wollte der Sommer alle
Gaben zugleich auf die Erde ausſchütten, ſo



RNokflandung.
Merbitz. Wegen unklarem Wetter mußte

hier ein mit vier Jnſaſſen beſetztes Flugzeug
eine Notlandung vornehmen kurz vor dem
Ziel Schkeuditz. Bald hatten ſich viele Neu-
gierige an der Landungsſtelle eingefunden.
Sie ſahen aus nächſter Nähe das Flugzeng,
das Abrollen und den Aufſtieg.

Verſetzungen.
Roitzſch (Bitterfeld). Vom 12. Januar 1931

gz7 iſt Oberbahnmeiſter Hugo Biehl zur
eichsbahndirektion Halle verſetzt. Mit dem

gleichen Tage übernahm Oberbahnmeiſter
Adolf Wehling von der Bahnmeiſterei 1
Jüterbog die Leitung der hieſigen Bahn-
meiſterei.

Handarbeikfslehrgang
für Erwerbsloſe.

Roitzſch (Bitterfeld). In der Dieſterweg-
ſchule ſind durch das Arbeitsamt Handarbeits-
und Kochkurſe eigerichtet. Die Kurſe ſind
unentgeltlich, und es nehmen erwerbsloſe
junge Mädchen aus Roitzſch und Umgegend
daran teil. Es werden vorläufig wöchentlich
zweimal je drei Stunden Unterricht erteilt,
es iſt aber in Ausſicht genommen, die Unter-
richtstage auf drei in einer Woche mit je drei
Stunden zu erhöhen. Die Einrichtung iſt zu
begrüßen, zumal die fungen Mädchen durch
die hieſige Handarbeitslehrerin für den
ſpäteren Hausſtand gründliche Ausbildung
erhalten.

Eisleben. Findet da irgendwo im Mans-
felder Land eine politiſche Verſammlung
ſtatt. Der ſozialdemokratiſche Funktionär
aus Eisleben iſt in höchſteigener Perſon er-
ſchienen, um den Leuten in dem kleinen
Dörfchen ſeine Weisheit zu verzapfen. Jns-
beſondere malt er das ſozialiſtiſche Paradies
des Zukunftsſtaates mit leuchtenden Farben
aus. Natürlich waren zu dieſer Verſamm-
lung nicht etwa bloß Anhänger der ſozia-
Iliſtiſchen Jrrlehre erſchienen, ſondern die
Gegner aus allen Parteilagern waren auch
zur Stelle und ſetzten dem Redner durch
Zwiſchenrufe und in der Ausſprache hart zu.
Sie hätten es lieber geſehen. wenn er einen
Weg gezeigt hätte, der aus der Not der
Gegenwart, in der es nur den ſoztaliſtiſchen
BVonzen gut geht, herausführt. Schließlich
ſpitzte ſich die Situation immer mehr zu, und
beſonnene Elemente forderten zum Verlaſſen
der Verſammlung auf. Eine ganze Reihe
von Verſammlunagsteilnehmern folgte dieſer
Aufforderung, darunter auch der Lehrer des
Ortes und andere angeſehene Perfſönlich-
keiten Unter denen, die die Verſammlung
verließen, befanden ſich auch einige National-
ſozialiſten Das ſollte dem Lehrer zum Ver-
hängnis werden! Sofort tauchte bei dem
Redner des Abends, dem ſozialiſtiſchen Par-
teige waltigen aus Eisleben, der Verdacht
auf, der Lehrer könnte vielleicht etwa gar
auch Nationalſozialiſt ſein. Nicht auszu-
denken! Er erinnerte ſich weiter dunkel von
einem Erlaß der preußiſchen Regierung ge-
hört zu haben, der den Beamten und alſo
auch den Lehrern die Zugehörigkeit zu dieſer
„ſtaatgefährlichen“ Partei verbietet. „Der
Staat, die Republik iſt in Gefahr!“ ſo ging
es ihm durch den Sinn. Und flugs ſetzte er
fich hin und teilte ſeinem Parteigenoſſen und
Freund, dem Herrn Regierungspräſidenten
von Harnack in Merſevburg, ſeine Beobach-
tungen mit.

Der
Seite

der ernſteſten
Der Verdacht

nahm die Sache von
Ein unerhörter Fall!

blühte und duftete es, da legte Kerr den
Meißel aus der Hand und betrachtete ſein
Werk. Es war etwas Göttliches, was er ge-
ſchaffen hatte.

Sein Blick ruhte auf dem Köpfchen der
Hauptfigur. Die Züge des Geſichts waren
anders, er hatte die Geſichtszüge eines wert-
vollen Bildes dazu benutzt. Das Köpfchen
von der Seite aber war Tatfſana. So war
wohl eine Aehnlichkeit vorhanden, aber doch
nicht ſo, daß man behaupten konnte, ſie ſeit es.
Jn betörender, atemraubender Schönheit
ſtand ſein Werk vor ihm. Sämtliche hohen
Palmen des Gewächshauſes waren herüber-
geſchafft worden und beſchatteten die weißen
Geſtalten. Kerr zog den Vorhang darüber
Er erwartete heute noch einmal Tatianga
Zum letzten Male, wie er ſich ſagte. Seine
Liebe zu ihr war hoffnungslos. denn ſie war
kühl und freundlich zu ihm. Er kämpfte ge-
waltſam den Sturm in ſeinem Jnnern
nieder.

Nur Dankbarkeit ſollte ſie finden, grenzen-
loſe Dankbarkeit, wenn ſie heute kam Noch
etwas anderes quälte ihn und hatte ihm
ſchlafloſe Nächte bereitet. Er konnte ihr kein
Geld anbieten, trotzdem er wußte daß ſie
als Tänzerin ihr Brot verdiente, er konnte
es nicht un kam ihm plötzlich ein Ge-
danke Er beſaß den wertnoſlen Fam'lien
ſchmuck Er beſtand aus mehreren Stücken
und jedes einzelne hatte einen ungeheuren
Wert. Eine Kette, die ſeine Mutter bei
feierlichen Anläſſen getragen hatte, war das
Hauptſtück. und an dieſe Kette dachte Kerr
jetzt Taffana ſollte dieſe Kette tragen da-
mit ſie fühlte, wie tief dankbar er ihr war.
Kein Gedanke kam ihm daß ſeine zukünftige
Frau Anſprüche auf das Schmuckſtück machen
könnte, daß ſie die Kette vermiſſen würde.

Da klopfte es leiſe, und auf ſein „Herein“
trat Tatjang über die Schwelle. Sie beſaß

nationaliſtiſcher Betätigung 1tegt auf der
Hand! Und das in ſeinem Reiche! Hatte er
ſich doch bei ſeinem Einzug in das Merſe
burger Schloß feſt vorgenommen, jede
nationale Betätigung der ihm unterſtellten
Beamtenſchaft rückſichtslos zu verfolgen. Alſo
wird umgehend die Abteilung für Kirchen-
und Schulweſen in Bewegung geſetzt; ſie ſoll
den unglaublichen Vorgang aufs genaueſte
unterſuchen und dann Bericht erſtatten. Dieſe
gibt die Sache an den Schulrat weiter. Der
macht ſich auf die Reiſe ſtellt umfangreiche
Vernehmungen an, ſchreibt viele Seiten Pro-
tokolle mit dem Ergebnis, daß ſich heraus-
ſtellt: die Sache iſt völlig harmlos, der Lehrer
hat nie irgendwie Beziehungen zu der natio
nalſozialiſtiſche Partei gehabt, er hat ſich nie
in ihrem Sinne betätigt, er gehört ſchon ſeit
langen Jahren einer Partei an, die als gänz-
lich „ungefährlich“ im Sinne der jetzigen
Machthaber gilt.

Denkt man nicht unwillkürlich an das
Sprichwort von den kreißenden Bergen und
dem Mäuslein, das geboren wird? Wir
aber fragen: Sind die Beamten dazu da, daß
ſie auf ſo fadenſcheinigen Verdacht hin ſich
amtlich in Tätigkeit ſetzen müſſen? Gewährt
der preußiſche Staat dazu die Reiſe und
Tagegelder? Herr Finanzminiſter, wie den-
ken Sie darüber?

Mukffer und Kinder
verſchwunden.

Domnitz. Vermißt wird ſeit Donnerstag
voriger Woche die Ehefrau Marta Bettzüge
mit ihren drei Kindern im Alter von 11, 8 u
6 Jahren. Wie verlautet, ſoll ſie nach einem
vorausgegangenen Streite mit ihrem Ehe-
mann am Donnerstag das Haus mit ihren
drei Kindern verlaſſen haben und mit der
Eiſenbahn weggefahren ſein. Seit dieſer Zeit
iſt ſie nicht wieder geſehen worden. Die auch
von der Polizei angeſtellten Nachforſchungen
blieben bisher erfolglos. Auch bei Ver-
wandten und Bekannten wurde weder von
ihr noch von den Kindern eine Spur ge-
funden.

T

Jn einer Schulpauſe geflüchtet.
Eilenburg. Ein Tertianer der Eilenburger

höheren Lehranſtalt ſprach am Dienstag-
morgen gegen ſeine Mitſchüler Selbſtmord-
gedanken aus. In einer der nächſten Schul-
pauſen war er verſchwunden. Man war
natürlich in großer Unruhe über ſein Ver-
bleiben. Am Mittwoch traf jedoch ein Tele-
gramm der Mutter aus Torgau ein, das mit-
teilte, der Knabe ſei bei ihr eingetroffen.

mmdJdJ

Schüſſe im Garkenbauverein.
Leipzig. Am Mittwochabend kurz vor 24

Uhr gab beim verlaſſen der Kantine des Gar-
tenvereins „Aue“ in L.-Leutzſch der 26 Jahre
alte Monteur Kurt K. mehrere Schüſſe aus
einen Revolver auf zwei Perſonen, den Jn-
haber der Kantine vom Gartenverein „Wald-
luft“, Albert A., und ſeinen 22 Jahre alten
Sohn, den Hilfsarbeiter Hugo A. ab. Der
junge A. erhielt einen Durchſchuß in den
Oberarm und einen Steckſchuß in den Ober-
ſchenkel. Sein Vater wurde durch eine Kugel
in den Oberſchenkel getroffen. Beide Ver-
letzte wurden dem Diakoniſſenhaus zugeführt
Der Täter iſt nach der Tat geflohen, wurde
aber dann in ſeiner Wohnung feſtgenommen
und dem Polizeigefängnis zugeführt. Die
Gründe für ſein Tun ſind noch nicht geklärt.

Er ließ ſich „ſchmieren“
und kommt ins Zuchthanus.

Kaſſel. Das Große Schöffengericht ver-
urteilte nach vielſtündiger Verhandlung den

Jahre alten Reichsbahnoberinſpeltor Aug.
v ß aus Kaſſel wegen Beamtenbeſtechung zu
einem Jahr Zuchthaus, den Diplomwerks-
ingenienur Karl Kruſe ans Düſſeldorf zu
309) M. Geldſtrafe und deſſen Schwiegernater,
den Kaufmann Julius Krieg aus Dort-
mund, zu 600 M. Geldſtrafe. Die beiden
Letztgenannten hatten einen Steinbruch-
betrieb in der Nähe von Kaſſel, und durch
Zuwendungen an die Ehefrau des Reichs
bahnbeamten erreicht, daß dieſer ihnen ver
ſchiedene Vergünſtigungen erwieſen hatte,
die das Gericht als ſchwere Beamten-
beſtechung betrachtete. Es wurde die ſo-
fortige Verhaftung des bisher unbeſcholtenen
Reichsbahnbeamten verfügt.

er J

Um das Schächkgeſetz
Weimar. Der Geſetzgebungsausſchuß des

Landtages hat am Mittwoch das vielum-
kämpfte Schächtgeſetz der Regierung ange-
nommen. Für die Vorlage ſtimmten die
Nationalſozialiſten, der Landbund und die
Wirtſchaftspartei. Mit der Deutſchen Volks-
partei, die ſich ihre endgültige Stellung-
nahme für die zweite Leſung im Landtag
vorbehielt enthielten ſich auch die Sozial-
demokraten und Kommuniſten der Stimme.
Welches Schickſal die Vorlage im Plenum
haben wird läßt ſich nach der gegenwärtigen
Lage noch nicht mit Beſtimmtheit voraus-
ſagen.

Wenn der Mokor bockt
Drei Pannen im Forſt.

Neuhaldensleben. Zu einer wahren Kette
von Mißgeſchick entwickelte ſich hier eine
Autopanne im Gebiet der Oberförſteret
Planken.

Ein Gutsbeſitzer fuhr zur Holzauktion
Tief in den Wald hinein, um das zu kaufende
Holz zu beſehen. Plötzlich ein Ruck, das Auto
ſteht, der Motor fügt ſich in das tiefe Schwei-
gen des winterlichen Waldes: er ſchweigt
auch. Man ſchaut man ſucht man klopft, man
dreht. der Motor ſoll wieder knattern Aber
er knattert nicht Der Chauffeur wenn er
das Auto nicht fährt, führt er für gewöhnlich
Pferdegeſchirre iſt wohl auch kein Held in
techniſchen Dingen.

Aergerlich macht ſich der Autobeſitzer auf
den Weg, ſtapft einige Kilometer zurück durch
den Schneeklatſch zum Telephon. Jmmerhin
er erhält die Zuſage: ſofort kommt der Ab-
ſchleppwagen!

Und tatſächlich, er kommt ſchnell. Am Tau
ſchleppt er die bockige Limouſine aus dem
Wald. Da knackknack, auch der Abſchlepp-
wagen kriegt eine Panne.

Das Schauſpiel von vorhin wiederholt
ſich: man ſchaut man ſucht, man klopft, man
dreht, man ſchimpft, man flucht. Am liebſten
träte man die fühlloſe Maſchine zuſammen.
Auch der Führer des Abſchleppwagens iſt
anſcheinend in der Technik kein Held.

Jn der Ferne hupt's! Die Geſichter wer-
den froh Ein Auto kommt in ſtolzer Fahrt
daher. „Nun der wird helfen können!“ Hand
hoch, winken der Wagen kommt näher. Der
Führer überſieht ſofort die Situation, fährt
an den Abſchleppwagen ſogleich dicht heran
und rutſcht auf dem Schneeklatſch ſanft,
aber unwiderſtehlich in den Chauſſeegraben.

Nun find es drei Parteien, die fluchen.
Aber was hilft ſchließlich Fluchen? Kräf-

tig angepackt die Feſtverſammlung der
Pannenleute iſt ja groß genug der ver-
unglückte Wagen muß aus dem Chauſſee-

Aber Menſchenkraft iſt umſonſt. Ergraben.

wagen verſuchen. Heureka! Nach örei

kann losgehen.
Zunächſt legt man

den Hals.

davon, als ob Furien ihn jagen.

men, und gedämaber im ſtolzen Bewußtſein einer
hin in die Reparaturwerkſtatt
haldensleben.

Holleben. (Unfall beim
ſchuhlaufen.)

nach Neu

Kindern mit Schlittſchuhlaufen auf den über-
ſchwemmten Wieſen. Da ſie erſt Anfängerin
war und außerdem ihre Schlittſchuhe an
Halbſchuhe befeſtigt hatte, ſtürzte ſie ſo un-
glücklich, daß ſie ein Bein brach. Weil ſie

mußte ſie einem halliſchen Krankenhaus zu-
geführt werden.

RKundfunkprogramm.
Leipzig

Sonnabend, 24. Januar.
Leipzig (Dresden 319) Wellenlänge 259 Mtr.
10,00 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten
10,05 Uhr: Wetter und Verkehr.
10,10 Uhr: Bekanntgabe Tagesprogramm.
10,15 Uhr: Was die Zeitung bringt.
11,00 Uhr: Werbenachrichten.
11,45 Uhr: Wetter, Waſſer und Schnee.
1200 Uhr: Schallplatten.
12,30 Uhr: Schulfunk.
1255 Uhr: Nauener Zeitzeichen.
13,00 Uhr: Wetter, Preſſe und Börſe.

Anſchl.: Wunſchprogramm.
14 30 Uhr: Baſtelſtunde für die Jugend.
15,15 Uhr: Goethe und Napoleon.
15,45 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten
16 00 Uhr: Stunde der Jugendlichen.
16 30 Uhr: Nachmittagskonzert.
17,30 Uhr: Wetter und Zeit.

Anſchl.: Funkhilfe.
18,00 Uhr: Funkbeſtelſtunde.
18 20 Uhr: Deutſch.
1840 Uhr: Wo wir enden, iſt ungewiß.
19 00 Uhr: Der Zeitungsroman.
19,30 Uhr: „Die Zauberflöte“. Oper.
22,15 Uhr: Nachrichtendienſt und Sonntags

programm.
Anſchl. bis 24 Uhr Tanzmuſik.

Kinigswuſferhaufen
Sonnabend, 24. Januar.

Königswuſterhauſen, Wellenlänge 1635 Meter
6,20 Uhr: Zeit und Wetter.
355 Uhr: Wetter.
700 Uhr: Funkgymnaſtik.

0 35 Uhr: Neueſte Nachrichten.
1200 Uhr: Schulfunk.
12,50 Uhr: Wetter.
12,555 Uhr: Nauener Zettzeichen.
1330 Uhr: Neueſte Nachrichten.
1400 Uhr: Schallplatten.
1500 Uhr: Kinderbaſtelſtunde.
15 30 Uhr: Wetter und Börſe.

Uhr: Pädagypgiſcher Funk.
16,30 Uhr: Nachmittagskonzert.
17,30 Uhr: Vom deutſchen Feuilleton.
1800 Uhr: Franzöſiſch für Fortgeſchrittene.
18.30 Uhr: Hochſchulfunk.
1900 Uhr: Die Welt des Arbeiters.
19 30 Uhr: „Die Zauberflöte“. Oper.
22,30 Uhr: Wetter-, Tages- und Sportnach-

richten.
Danach bis 0 30 Uhr Reklameball 1931.

ſeit der letzten Woche einen Schlüſſel zum
Parktor. Mit ausgeſtreckten Händen ging
er ihr entgegen. Nachdem er ſie begrüßt
hatte, führte er ſie zu einem Seſſel.

„Jch bin etwas eher gekommen, ſchadet es
etwas

Er ſah ſie an, unausſprechliche Freude in
den blauen Augen

„Wie können Sie ſo fragen, mein gnädiges
Fräulein? Jede Minute des Beiſammen-
ſeins mit Jhnen iſt mir ein Geſchenk.“

Sie ſenkte den dunklen Kopf, und ein
Schauer durchlief ihren Körper. Jhre
ſchimmernden Augen ſuchten die Büſte der
Baroneſſe Born, ſeiner heimlichen Braut, vie
man ſich offen in Künſtlerkreiſen erzählt
hatte Seit dieſer Stunde wußte Tatjanag, daß
ſie nur dem Künſtler dienen durfte, und ihr
heißes Herz zuckte auf in bitterem Weh

„Entſagung, Tatjang Kengarin, Ent-
ſagung iſt dein Los, vergiß es nicht.“

Wie eine Mahnung aus dem Jen'eits
tönten dieſe Worte in ihr Sie war heute
gekommen, um das letztemal Modell zu
ſtehen, wie ſie glaubte. Als Kerr ihr dann
den Mantel abnahm, zeigte ſie hinüber
„Wollen wir gleich beginnen Er drückte ſie
behutſam wieder in den Seſſel.

„Einen Augenblick bitte!“
Schnellen Schrittes ging er zu dem weißen

Vorhang hinüber und zog an der lang her-
abhängenden Schnur. Der Vorhang glitt zur
Seite. Tatjang war längſt aufgeſprungen.
Jhre junge Bruſt wogte ſtürmiſch.

„Herr Profeſſor Sie ſind ein Künſtler,
gottbegnadeter Künſtler“ ſagte ſie leiſe

Ein paar große Tränen rollten langſam
über ihre Wangen herab und blieben wie
beitzende Tautropfen rechts und links von
dem kleinen Mund hängen.

Kerr ſah es und trat zu ihr heran.
„Warum weinen Sie?“

ein

die Kreiſe der Hauptſtadt, die ſich für Kerr

Sie antwortete nicht. blickte ihn nur an
und ein ſolcher Ausdruck von Liebe und
Schmerz lag dabei in ihren Augen, daß er
ſich niederbeugte und ihre Augen küßte. Sie
ſtand einen Augenblick wie betäubt, dann
griff ſie ungeſtüm nach ihrem Mantel und
Schleier

„Nun dürfen wir uns nie mehr ſehen, nie
mehr,“ ſagte ſie kaum vernehmbar und ging

Kerr trat einen Schritt auf ſie zu da
hielt ihn ihr Blick zurück Und er ſenkte den
Kopf und ließ ſie gehen. Jn ſeinem Herzen
zerbrach etwas. Er fühlte einen ſcharfen
Schmerz. Dann wanderte ſein Blick zu
ſeinem Werk und blieh daran haften

Kunſt biſt du grauſam. Warum muß der
den du begnadeſt, zur Strafe einſam ſein

6. Kapitel.
„Kerr hat ſein Werk vollendet,“ ging es

in den letzten Tagen wie ein Lauffeuer durch

und ſein Schaffen intereſſierten. Der Pro-
feſſor hatte ein paar Gelehrte gebeten ſein
Werk in Augenſchein zu nehmen. Sie waren
begeiſtert, und am anderen Tage brachte die
maßgebende Preſſe ſpaltenlange Artikel über
die „Brunnengruppe“ Kerr ſelbſt nahm die
Glückwünſche ziemlich gleichgültig entgegen
Und Profeſſor von Rehn meinte zu einem
Kollegen:

„Jch weiß nicht, bisher ſchob ich Kerrs
zerſtreutes, fahriges Weſen das er in letzter
Zeit zur Schau trug auf die Sorge um fein
Werk Nun hat er dieſe Glanzleiſtung voll
bracht, aber er gefällt mir trotzdem nicht.
Was mag er haben?“

„Was ſoll er haben? Liebesgeſchichten
vielleicht? Für die Welt bleibt die Haupt-
ſache, daß er ſein Werk vollendet hat, daß er
perſönliche Dinge mit ſich im ſtillen abmach!

ſie die Gefahr für ſich

er Das Geſpräch war für ihn damit erledigt.
Kerrs Bekannte und Freunde wollten ſich

den Eintritt in ſein Atelier erzwingen Aber
diesmal blieb er feſt.

„Am 2. Juli wird das Werk in der Aus-
ſtellung für jeden zu ſehen ſein, eher nicht,“
ſagte er

Was wußten ſie denn alle davon, was ihn
mit ſeinem Arbeitsraum für Erinnerungen
verbanden? Stundenlang ſaß er vor der
Skizze und betrachtete ſie, in Gedanken ver-
ſunken Um Tatjana nicht bloßzuſtellen, hatte
er andere Geſichszüge in das Köpfchen der
Brunnenfigur meißeln müſſen Hier auf
dieſer Skizze. nur für ihn allein beſtimmt,
war Tatjanag, die wirkliche Tatfana. Kerr
ſagte ſich oft wie unſinnig ſeine Liebe ſei, daß
er ein Tor ſei. einer Liebe nachzutrauern ſich
in ihr zu vergraben, die doch ausſichtslos für
ihn war Er hatte nun ſchon wieder ſeinen
Beſuch bei dem Baron von Born und einer
Familie gemacht Maria-Magadalen fragte
nach ſeinem Befinden und ſeinem Werk Sie
ſah den fremden Ausdruck im Geſicht in den
Augen des heimlich Geliebten Mit dem
feinen Gefühl der liebenden Frau erkannte

Sie hätte gern ge-
wußt, wo und wie er bas Modell gefunden
hatte das ihm nun die Vollendung ſeines
Werkes ermöglicht hatte Doch ſie konnte ihn
unmöglich darüber fragen und er ielbſt
ſprach nicht darüber Ja, es war. als bereite
ihm jedes Geſpräch über ſein Werk geheime
Qual Das ſchöne Mädchen war gekränkt,
daß auch ſie gleich allen anderen die Brun-
nengruvpe erſt am Tage der öffentlichen
Ausſtellung bewundern ſollte daß auch ſie
nicht das Atelier betreten durfte was ſie doch
früher in Begleitung ihres Vaters oft getan
hatte Faſt ſchroff lehnte Kerr eine dahin

und ſeine Kunſt nicht darunter leidet,“ ſagte
zielende Frage des Barons ab.

Fortſetzung folg

ſteckt feſt. Es bleibt nichts anderes übrig, als
daß alle ihre techniſche Weisheit zuſammen
legen und ſich noch einmal an dem

une
den ſpringt der Motor wieder an, die Reiſe

dem verunglückten
Kawmeraden im Chauſſeegraben das Tau um

Jnnerhalb einer Stunde iſt der
arme Kerl heraus aus dem Graben und flitzt

Alsdann
wird die Limouſine an die Strippe genom--

nun geht's gedämpften Schrittes,
guten Tat

Schlitt-Die 13jährige Schülerin
Grete Wiehe vergnügte ſich mit noch anderen

außergewöhnlich heftige Schmerzen verſpürte,
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Schweizer Diskont 2 Proz.
Zürich. Die Schweizer Nationalbank

hat den Diskontſatz von 28 auf 2 Prozent,
den Lombardſatz von 318 auf 3 Prozent
herabgeſetzt.

Berlin will Lohnbeihilfen
zah'en.

Aus Berlin verlanutet:
der Stadt Berlin will jetzt von ſich aus
verſuchen, das Programm des Reichs
finanzminiſters Dietrich zu verwirklichen,
zur Behebung der Arbeitsloſigkeit Lohn-
beihilfen an die Jnduſtriennternehmungen
zu zahlen. Dabei will die Stadt Berlin
aus Mitteln des Wohlfahrtsetgts ver-
ſchiedenen Unternehmungen Lohnbeihilfen
gewähren, wenn ſie bereit ſind, Wohlfahrts
erwerbsloſe zu beſchäftigen.
Zunächſt kommen öffentliche Arbeiten in

Frage. Jm Straßenbau ſind bereits der-
artige Verſuche gemacht worden, wobei die
Stadt Berlin keine ſchlechten Erfahrungen
gemacht hat. Es ſind ſchon mehrere Mil-
lionen Mark für dieſe Zwecke aufgewendet
worden. Die Stadt hat verſchiedene große
Straßenbauten in nächſter Zeit fertigzu-
ſtellen, auch die Untergrundbahn muß voll-
endet werden. Wenn die Unternehmer, die
dieſe Arbeiten durchzuführen haben, Wohl-
fahrtserwerbsloſe als Arbeiter einſtellen und
dafür Lohnbeihilfen erhalten, dann werden
auch ſie dabei nicht ſchlecht fahren.

Gegen die Pläne des Reichsfinanz-
miniſters beſtehen die allerſchwerſten Be
denken, die auch von den verſchiedenen Orga-
niſationen und Parteien ſchon ausgeſprochen
ſimd. Völlig wirr und verhängnisvoll droht
aber die Lage zu werden, wenn dieſe wider
ſinnige Lohnpolitik ſtatt im ganzen Reich von
einzelnen Gemeinden durchgeführt wird, wie
jetzt im roten Berlin. Aber die Berliner
Stadtverwaltung hat ſich ja ſeit Machtantritt
der Sozialdemokratie noch nie um vernünf-
tiges Wirtſchaften gekümmert und auch aus
ihrem Millivnendefizit und Rieſenſchulden
nichts gebernt.

Die Chemnitzer Skrumpf-
induſtrie.

Die Erhöhung der franzöſiſchen Strumpf-

Der Magiſtrat

nehmen eingetretene Abſatzrückgang Ver-
anlaſſung, der ſich ſeit Januarbeginn noch
erheblich verſchärft hat.

Nordd. Mineraköl A.G.
Die Aktien nach Amerika verkauft.

Die Aktienmehrheit der Norddeutſchen Mineralöl
A.G. in Hannover, die mit einem Aktienkapital von
2,2 Mill. Mk. arbeitet, iſt durch Vermittlung einer
engliſchen Gruppe auf eine amerikaniſche Oelgeſell-
ſchaft übergegangen.

Die Verwaltung bemerkt hierzu, daß es ihr trotz
größerer Bemühungen in Deutſchland nicht möglich
war, das erforderliche Kapital zu erlangen, um die
reichen Oelſchätze zu fördern und zu verarbeiten.

Jn der letzten Abſchlußbilanz per Ende 1928
ſtanden die geſamten Anlagen und Gerechtſame mit
1,45 Mill. Mk. zu Buch. Der Ausbau der Raffinerie
der Geſellſchaft ſoll ſofort in Angriff genommen
werden. Von der amerikaniſchen Gruppe werden
zunächſt mehrere Millionen Reichsmark Betriebs-
kapital zur Verfügung geſtellt.

Die Zellſtoff-Fabrik Waldhof wird für das
abgelaufene Geſchäftsjahr eine Dividenden-
reduktion vornehmen. Jn unterrichteten
Kreiſen rechnet man damit, daß die Dividende
etwa 8 bis 9 Prozent gegen 12 i. V. und
13,33 Prozent im Jahre 1928 betragen wird.

Deutſche Werkſtätten A.-G., Hellerau. Das
am Donnerstag im Dresdener Landgericht
erfolgte Feſtſtellungsergebnis hat die end-
gültige Annahme des Vergleichsverfahrens
auf der Baſis von 30 Prozent unter Zuſtim-
mung von rund 88 Prozent aller Forderun-
gen gebracht. Der Geſellſchaft iſt damit der
Weg geebnet, das Sanierungsprogramm ein-
zuleiten.

Die A.G. für Steinkohlenverflüſſigung
und Steinkohlenveredelung in Duisburg hat
in ihrer mit erheblichen Mitteln hergeſtellten
großen Verſuchsanlage in Meiderich die Ver-
ſuche zur Hydrierung von Steinkohle, Stein-
kohlenteer, Steinkohlenteerprodukten, Erd-
öl und Erdöldeſtillaten zum Abſchluß ge-
bracht. Dabei hat ſich das Verfahren als
chemiſch und techniſch durchführbar erwieſen.
Es iſt aber bei der augenblicklichen durch den
Preisſturz hervorgerufenen ſchlechten Lage
des Treibſtoffmarktes an eine Wirtſchaftlich-
keit des Verfahrens im Umfange der Ver-
ſuchsapparatur nicht zu denken. Andererſeits
fehlen dem Ruhrbergbau infolge ſeiner be-
kannten ſchlechten finanziellen Geſamtlage
für die Erſtellung und den Betrieb einer
wirtſchaftlich arbeitenden Großanlage die er-

zölle, die ſich gegenüber der handelsvertrag- forderlichen Geldmittel. Die Verſuchs-
lichen Regelung auf etwa 60—-80 Prozent anlage in Meiderich wird daher binnen
ſtellt, trifft den Chemnitzer Jnduſtriebezirk kurzem ſtillgelegt und erſt bei gelegener Zeit
beſonders hart. Nach ſachverſtändigen wieder in Benutzung genommen.
Schätzungen wird der Ausfall im Strumpf-
exportgeſchäft nach den Zöllen 5 bis 6 Mill.
RM. jährlich betragen. Dadurch iſt ein-
ſchließlich der in den Hilfs- und Neben-
gewerben Tätigen die Beſchäftigung von etwa
2000 bis 3000 Arbeitern in Frage geſtellt.

Leipziger Bierbranerei zu Rendnitz,
Riebeck Co, A.G.

Die Bilanzſitzung des Aufſichtsrates wird
in der nächſten Woche ſtattfinden, der Termin
der Generalverſammlung iſt für den 16. Fe-
bruar vorgeſehen. Vorerſt ſteht der Divi-
dendenvorſchlag noch nicht feſt. Vorausſicht-
lich wird man einen Satz von 10 Prozent
gegen 12 Prozent i. V. in Vorſchlag
bringen. Dazu gibt insbeſondere der ſeit
einigen Monaten auch bei dieſem Unter-

Zahlungseinſtellung eines Kaſſeler Bankgeſchäfts.
Die Bankfirma Gebr Reinach, Kaſſel, hat die Zah-
lungen eingeſtellt, infolge einiger Falliſſements der
Kundſchaft ſowie Kreditkündigungen und Depot-
abhebungen infolge der allgemeinen Bankkriſe. Man
verſucht eine private Abwicklung, und zwar einen
Liquidationsvergleich.

Horchwerke verlängern Arbeitszeit. Die Horch-
werke A.G. Zwickau, hat ihre Arbeitszeit von 3 auf
5 Tage hinaufgeſetzt.

Die Leipziger Pianoforte- und Phonolag-
fabriken Hupfeld-Gebr. Zimmermann A.-G.,
Leipzig, die bekanntlich für 1929/30 nach Auf-
löſung des Reſervefonds von 450 000 RM.
einen Verluſt von 385 000 RM. ausweiſt,
ſtellt in ihrem Bericht feſt, daß der Vertrieb
der Fabrikate durch Schwächung der Kauf-
kraft und durch die Zollmaßnahme des Aus-
landes beeinflußt worden ſei. Der Verkauf
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ſei ferner erſchwert worden durch den Druck
der Warenbeſtände zahlreicher aufgelöſter
Unternehmungen. Die Fabrikation der Laut-
ſprecherapparaturen ſowie ſonſtiger neuer
Artikel habe ſich befriedigend entwickelt,
konnte aber keinen Ausgleich ſchaffen. Die
Geſellſchaft habe auf Grund der Zahlungs-
einſtellung von Abnehmern und in Berück-
ſichtigung der allgemeinen Wirtſchaftslage
größere Abſchreibungen und Rückſtellungen
auf Debitoren vorgenommen

Die Kommunalſubvention für Stoewer
perfekt. Die Stoewer-Werke vorm. Gebr.
Stoewer A.-G., Stettin, beabſichtigt bekannt-
lich eine ſerienmäßige Herſtellung ihres
neuen Kleingutos mit Vorderradantrieb. Die
Verwaltung hatte ſich an die Stadt Stettin
gewandt mit der Bitte, zwecks Finanzierung
dieſer Fabrikation eine Ausfallbürgſchaft in
Höhe von 360 000 RM. zu übernehmen. Die
Stettiner ſtädtiſchen Körperſchaften haben
nunmehr beſchloſſen, eine ſolche Ausfallbürg-
ſchaft zu übernehmen, allerdings nur in Höhe
von 180 000 RM. Die Stoewer-Werke ſind
durch das Entgegenkommen der Stadt Stet-
tin, die bekanntlich bereits finanziell an dem
Unternehmen beteiligt iſt, in die Lage ver-
ſetzt, nunmehr mit der Serienfabrikation des
neuen Wagens beginnen zu können.

Wirtſchaftliche Vereinigung Dentſcher
Architekten. Am 14. und 15. Februar d. J.
findet in Hildesheim die Bundestagung der
Wirtſchaftlichen Vereinigung Deutſcher Archi-
tekten, Sitz Leipzig, ſtatt. Sie wird ſich
neben der Erledigung interner, organiſato-
riſcher Fragen insbeſondere mit den bau-
wirtſchaftlichen Problemen, welche die neueſte
Entwicklung Notverordnung uſw.) aufge-
worfen hat, und mit der Notlage des Archi-
tektenſtandes befaſſen.

Bankfirma Laupenmühlen Co. in
Berlin in Tiere Wiederum mußeine alte Berliner Bankfirma ihre Pforten
ſchließen. Die Firma Laupenmühlen Co
hat ihre Zahlungen eingeſtellt. Die Ge-
rüchte, die bereits ſeit mehreren Tagen an der
Berliner Börſe kurſierten für die Firma
wurden auch größere Exekutionsverkäufe
vorgendmmen finden damit ihre Beſtäti-
gung. Es wird ein außerordentlicher Ver-
gleich angeſtrebt, doch ſteht die Quote noch
nicht feſt, die Paſſiven ſollen nicht ſehr be-
deutend ſein. Die Firma ſpielte früher in
der deutſchen Kali- und Erdölinduſtrie eine
hervorragende Rolle.

Berliner PTroduktenbörſe vom 22. Januar.
Amtlich leſtgeſedte Preiſe. Gotreide u. Oelſgaten per

1000 Kilogr., ſonſt per 100 Kilogr alles in Max
Wetizen, märkiſcher Futtererbſen 19,00 21.00

75 76 h 260 262 Veluſchten 20,90 21,00
Roggen, märl. 156 159 Aderbohnen 17.,00 18.00
Braugerſte 199 213 Wicken 18,00 21 00

188 194
139 146

Lupinen blaue
Lupinen, gelbe

Futtergerſte
Hafer märtiſcher
Weigenmehi 29,50-396.75 Seradella neue
Roggenmehl 23,65--26. 60 Rapslkuchen 9,00 9,50
Weizenkfleie 10.50 10.80 Leintuchen 15,50 16,00
Roggentleie 9,25--9.75 Trockenſchnitze 6,10 6,40
VNiftorigerbſen Sonya-Schrot 13,90 43,50
Kl. Speiſeerb). 22,00 24.00 Kartoffelflocken S

Magdeburger Zuckermartt vom 22. Jan. Preiſe
für Weißzuder einſchl. Sack und Verbrauchsſteuer für
50 kg brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg.
nicht notiert. Tendenz Ruhig

Metallpretſe in Werlin vom 22 Jan. für 100 ko
in Reichsmarkt). Elektrolytiupfer wire bars 96,25
Ortg.-Hüttenaluminium 98 99 Proz. in Blöcen. Walz-
oder Drahtbarten 170, do. in Walz- oder Drahtbarren
99 Proz. 174 Reinnicdel 98--99 Proz. 350, Antimon
Regulus 56--67, Feinſilber für 1 kg fein 41.50 48,50.

3proz. Provinz Sächſ. landſch. Goldpfandbrieſe
am 22. Januar 94. 25

r

Amtliche Devtſenkturſe vom 22. Januar

Geld Brie en1 Dollar 4,2021 4,2108] 1 Pfund Sterl. 20,39920
100 holl. Guld. 169. 01169. 36 100 italien. Lire22,005122 045
100franz. Frks. 6,46 2100ſpan Peſet. 44.,3 44 44
100 ſchweiz. Fr. 81 31 wargentin. Peſo 1 277] 1 281
100 Belga 8,56 100 finniſche
100 tſchech. Kr. 12.439 Markka 10,68 10 602
100 ſchwed. Kr. 122,47 100 bulgar. Leva 3.047 39 088
100 norweg. Kr. 112 27 1 japan. en. 2.089 2 066
100 dän. Kron. 112, 7112.49)1 braſil. Milrs. 0,874 0.6876
100 öſtr. Schill. 59,0* 59,20 00 jugſl. Dinar 7,428 7.487
100 ung. Pengö 78 86 100 portg. Esc. 18.80] 16.64

Golcpfandhbrfete, wer tbest. Anlemmen
Berlin. 22 Januar

8 Pr Lpfo. ans Gm. 191100,00 r. Ctr. Bod. o. m om. 7] 94,25
do. do R 13 u. 15) 99 00 do. do 1028 95 75
do do. R. 17u, 18 99,00 7* Pr. Centr. -0d u.
do. do. K. 10 9650 PFtabr. B. a. Pt. Ew. 909,00
cio. do. R. 2 9700 7, do. G. Komm w. I 96.,00
do. Kom R. 20 97.00 5 achs. Pr G. A A III 90,00
7 do. do R. 6 993,50

6 do. do. K 8 85,50 6 Ann. Rogg. l. Ausg
S Pr. 2tu6t. 614. B 3.6, 10) 97, 50 5 Bac Ld. -EKlektr. Koblel

o. do R. 97,60 5 Berl. Koggeu wert 192 6.80
8 do. do. 14 o. 15) 97 50 6Bres Koblenwerian 19,17

do. do R. 18 97,62 5Elentr. Mittelo Koblel 4,16
do do R I9 98,50 7 v La And. Roggw.

g. do. do B. 20 u. 21 88.00 5 Grotstraftwi Hennov 18,00
Pr Piädhbr. Gpfr w. 41 93,75 5 Kur-u. Neumsrr. Kogs

do. do m. 42 94 25 5 Landseb. Centr. -Roge. 6,65
6 do do. Em. 48 87,00 5 Meos t. Sein wer Hogu
6 o. C ow., Em. 19) 78,00 5 Oldb. Kreo, Anst Rog S
10 Prov. Sücbs. läs. Gpt. 5 Pr. Controd. -Rovg, P. 7,60
e do. o. 40 94 25 5 Prv. Säohs. Los. Roco 6,22
7 do. do, Aus 1-2 84 00 5 Rogg -Rbk. Rerl II 6,68
s do. do. Ausg. 1-2 5 ob dec Roge. P 6,69
s Pr Centr. Bod. G. Pf. 27 99 50 5 West:. Läsd Prv. Kohl. 18,49

8 do. o 1928 100.00 5
einiger 66rse vom 22 Ihnuar.

„Mitqgefeſt vom Bankhaus H. F Lehmann Holle,

Anq. Di. Cred.- A. 97 00 Lindner Gotttr 47,00Chenn Spinner, Mansſeld. Bergb. 27,560
Chromo Naſork 66,60 Norddtsch Wolle 87.60
Falnensteſn Gard. 70 00 Pittier Maschinen 88 00
Kiichner Co 26,00 Polvphon 186,00
Kodhke Co 4,50 PrehſitzerBraunk
andkraft Leſpzio 75.00 Rauchwa- Walter 18,50
Langbdein-Ptanh. 889,00 Riques 8 Co 81 00

i eſoz. Baumwole 82 00 Fahlberg, List Co 82.00
do. Wollämmer 69 00 Schiemsa Hotzstfolt 60,28
do. Kammgqarn 60,00 Schubert 4 Salzer 11 00
do. Hupoſh.-Bank 9 r 7 2do. Bier Riebeck ThüringerGasgeser e mer löe o

Leipsiger Schlachtvtehmarkt vom 22 Januar.
Auftrieb 293 Rinder (25 Ochſen, 145 Bullen. 79 Kühe,
44 Farſen) 596 Kälber. 298 Schafe 1602 Schweine,
zuſammen 2729 Tiere Dem Schlachthof diren zu
geführt 65 Rinder 70 Kälber 138 Schafe, 628 Schweine
Hreife für 60 Kilogramm Lebendgewicht in Reichsmark.

heute vorh heute vorh. heute vorh.
Och]ſen t 52 56,Kühe 3 2 371 z 57-60
do. 2 (47 5i1 do. 4 27-31 S ſas bodo. 81 140-461 do. 6 5 0 45do. Färſent 52 64 bdo. 5 do. 2 440 611 57 60Bullent 4750 0-53Kälberl a 268-6969-60
do. 2 44 49 do. 260 6562-65 S 367 5857-58
do. 9 do. 3565 5956 61 S 465-d6 5 56
do. do. 460-5460 S eKühe 138-4242- a do
do. 238 37 38-41Schafe 60-54 750 F4153 55

Geſchü'tsgang. Rinder ſchlecht. Kälber ſchlecht, Schafe
Schweine lang am Ueberſiand: 160 Rinder (da

vou 9 Ochſen, 107 Bullen, 30 Kühe, 14 Färſen),
60 Schafe

Vorvericht zum Berliner Schlachtwiehmartt vom
23. Januar Mitgeteilt von der Pommerſchen Wiehver
wertungsgeſellſchaft Berlin, Zentralviehhoſ. Auſtrieb:
2315 Rinder, 1636 Kälber, 6613 Schafe, 10245 Schweine,
zum Schlachtho direit 13/2 Schweine, 408 Schafe,
983 Auslandsſchweine. Preiſe: Rinder 22-57 Kälber
38 6, Schafe 94- 68. Schweine 1. Kl. 63 54 2. 0366,

Kl. 53-66. 4. Kl. 50-68 6. 46-60, Sauen 66.
Tendenz: Verkauf ruhig.

Berliner Börse
t

vom 22. Januar

Relchabank- naimler-Benz
)emmer., Gebr.
Disch.-Atlant. Tel. 82,00
Deufsche Asphalit, 70,00

0

skont 5“, 840072,00

Dentsche Anleihen Inäustrie- Akt do. Babcock W.ten do Cont. GasDess. 94,75 94,00
22. 1.

6 Dtsch. Wertbdest,
Anleihe 1923 985,25

6 do. für 2. 9. 35 92,00
7Di. Reichsanl. 29 98,27
6Dt. Reichsani 25 8600
3Dit. Reichssch „K' 87.25
6 Pr. Staatsanl.

1928 auslosbar 94.76
6 Pr. Staatssch.

l. Folge 100,00
7 do. II. Folge 100,12
7 Thür. Staatsa. 26 80,10
7 do. Km. 27u. La. B 79,00
6 Disch Reichsp.

1. z. rz. 1. 10. 30
8 Pr. Lds. Rent. Bk.
Deutsche Anleihe

Auslos. Schein
Dt Anl. Abl.-Sch.

ohne Ausl.-Sch,
Anhalt Anl.- Aus

losungs- Schein
Thüring Anleihe-

Auslosungssch
Dt. Wertbest. Anl
a Dt. Schutzg. An

99,00

1,70

100,00
100,12

51.62

4,87

27.00 48.60
1iö do oio do

21. 1

91,75
98, 0
85,00
87.25

94,62

81,10
80.,00

99.00

51,50

4,80

1/55

Verkehrs Aktien
Aachener Kleind. 66,62
A. G. t. Verkehrsw. 44,00
Allq. Lokalb. u. Kr.
Barmen-Elb. Strb.
Brnschuw. Land E.
Canada-Abl.-Sch.
Di. Eisenb. Betr.
do. Reichsb. V. A.
Gr. Casseler Strb.
do. do. V. AHalb.- Blankenbg

Halle-Hettstedt
Hbg.-Amer. Pachk
Hamburg. Hochb
do. Südam. Dpfsch
Hansa Dampfsch.
Neptun Bremen
N. Lausitz. Eisenb.,
Nordditsch. Llovo
Nordh.-Werniger.
Suddtsch. Eisenb.e

20,87

83,50
54,50
87 00

24,00
87.50
65,00

136,50 188,00
105,00 10450

10,00 10,00
63,76 57.26

106.00 107,60

66, 62

44,75

20,62

83,75
54,60
87.00
32,00
24,00
55.26
65.50

Accumulat.-Fabr.
Adler Portl.-Zem.
Adlerhütten Glas
Alexanderwerk
Aig Kunstzijde U.
Allg. Etektr Ges.
Alsen Portl.-Cem.
Ammendf. Papier
do. do. junge

Anhalt. Kohlenw.
do. do. Vorz.
Ankerwerke A G.
Annaburg.Steing.
Augsb. Nbg. Mfbr.

Bachm &ladewig
P. J. Bemberg
J. Berger Tieſbau
Bergmann Elektr.
Berl.-Guben. Hutff.
Berlin Holz-Kont.
do. -Karlsruh. Ind,
do. Maschinenb.
3erthold, Mess. L.
Bösperde Walzw.
Brauhaus Nürnbg
Braunk. &Brik. In d
Braunschu. Kohl.

do. Jute-Spinn.
do. Maschinen

Breitenb. Portl.-C
Brown, Boveri Co.
J. Brüning Sohn
Buderux Eisenw.
Bvk-Guldenwerk.
Calmon, Asbest
Capito Klein
Cartonnagen-lInd.
Charl. Wasserwk.
l. G. Chemie vollg.
Chem Fbr. Buckau
do do Grünau
do. do. v. Hevden
do. Ind. Gelsenk.
do. Werke Albert
Chromo Naſfork
Concord. chem. F.

do. Spinnerei

u

110,50 111,90

64,50 64,50
11,75 10.75
4760 47.87

do. Erdöl- A. G. 56.00
10 Jute-Spinner. 34,50
lo. Kabelwerke 46,7510. Linoleumwk. 79,26
Jo Post u Eb. Vk. 13,50

837,62) 88,12 4o0. Schachibau
98,00 40. Spiegelglas. 69,00
91,00 o. Steinzeug 99,60

do. Teleph. u. Kab. 61,50
44,50 46,00 40. Ton- u. Steinz.) 59,00

lo. Wollw.- Man
172,00

4,87

55, 26
34,50
48,50
81,76
13,50
70,00
89,00
99.50
58,00
57,00

33,62
Metallhandel 76,00 76.00

e 19,001 uchau, Gelsenn
jebr Goedhart
h. Goldschmidt
lallesche Masch
lamburg. Elektr.
lammersen A.-G.,
lannover Masch
larburger Eisen
larburg. Gummi
larpen. Bergbau
ledwigshütte
leldenau Papier
lildebrd. Müählen
lilgers A.-G.
lilpert Maschin.
lirsch Kupferw.
lirschberg, Leder
loesch, Eis u, St

tloftmann, Stärke

8980
3180

82,00

75,00
20,75

67,00
69,00

39,00
78,50

79,00

5475

10150101,50] do. Bau- Cred.

113,00 Nordd. Kabelwerk

66,80 54,50

150, 00 125, Co. wenbrauerer [108,50 140,00

81,00Lüdensch. Metall
32,76 Lüneb. Wachsbl

Magdeb Allg Gas

75,000 do. Berquerk
20,251 do. Mühlenw
38,00 Mannesmannröh

Mansteld Bergb
67,76 Maschib Buckau
69,00 do KappeMech Web. Lind

Motorenfb Deutz
39,00 Nedtarwerke.
79,00 Niederl Kohlemw

79,66 Nordd. Wollkäm

44,50

)Xtsch. Eisenhd l 34 50

45,00

45,00
188,00 185,00
89,00 99,50

151,00 130.00
19,25 19,25

Doornkaat A. G.

Dortmund. A. Br.
)ürener Metallw.
Dvnamit A. Nobel
ilenburg. Kattun

Dommitzsch Ton 182,00 152,00

Iscar Dörffier. 59,50
158,00

56,75
159,00

86,00 86,00
57,87 57,26
48,00 48,00

38,00
110,00

7,12
33,26

126.50

59,50

Hohenlohewerk
Holstenbrauerei
torchwerke
tlotelbetriebsges.
Hubertus Braunk.
tlumboldtmühle
duta Breslau

Contin. Gummiw. 1

lintracht Braunk.
isenb.-Verk. M.
lektra Dresden
Slektr.-Lief.-Ges.
Zlektr.-W. Liegn.
ek. Licht u. Kraft
ngelhardt- Brau.
Aschweil. Bergw.
xcelsiorFahrrad
'ahlb. Saccharin
'alkenstein Gard
G. Farbenindust. 115,75 111,25

eibisch A.-G. 210,00 210,00
rein-Jute-Spinne
Feldmühle Papier 96,00
'elt. Guilleaume) 71,75
Flensb. Schifibau

ers1'50 Friedrichshütte27 Frister Co
Froebeln Zuckerk.
Gebhardt Co.
Gebhardt König
Gelsenkirch. Berg
GermaniaPortl. C.
Gesfürel-Loewe 88,00 8950
Gildemeister& Co.
Gladbacher Wolle 99,00] 98,00

108,00 102,65
12700 127,00
162,00162,00
95,50 98,26

117]00 117,00
9387 92,62

125,50 127,50
190,00 189.75

6.87 437
38,25 30, 12

70,00 7000

48,00 42,75
28,00 27,87
28,25 28,25
38,00 32,75

118,00 119,00
106,50 105,00
220,00 220,00

40,00
60,00

73,00 70,00
18,00 1800
4100 39,50

3900
94,00
78.75

41,00
116,00 116, 25

55,00 59,50
65,25) 65,00
63 60 68,60
70,50 71,25
87,75 58,00

ſlse Bergbau
ndustriebau A. G
Max Jüdel Co.
Jülich Zuckerfabr.
Kahla Porzellan
Kaiser- Keller AG.

82,50
98,26

21,00
5100

Kaliw. Ascherslb.

Köln-Neuess Bgw
Köln. Gas- u. Elktr
Körbisd. Zuckerfb.
Körting., Gebr.
Körtings Elektrw
Kyfſhäuserhüite

Lahmeyver Co.
[.aurahütte
Leipz. Br. Riebeck
do. Landkraftw.
do Pianof.Zimm

LeonhardBraunk
Leopoldsgrube
Lichtenberg. Terr.
Lindener Brauerei

120 00
Klöckner- Werke
C. H. Knorr A. G. 139,25 137,60

48,20

69,82
46,25

28,00
75,00

97,00
24,30

76.00
750

13400
24.00
68,00

Linde's Eismasch.
Lindström A. G

Lingner- WerkeCorona FahrradCrödeuz Papier Glas Schalke 12250 122,50
Glauaiger Zucker 50,00] 50, 00 Lorenz A.- G 70,50

159,00 159, 00 Phönix Bergbau

49,50 P honwerke

103,00102,76 do. Spiegelglas

130,50 134,00Roddergrube
3665,00 365,00 Ph. Ros enth. Porz.

Lingel Schuhfabr. 61,00 59,00] Rositz. Zuckerraff.

'o0 Oberb. Ueberl. Z.88.02 u Eis. Bd.
0 o. Kokswerket do. do. Genub

g4'25 Odenw Hartst Ind
125 25Oeking. Stahl

oOrenst. Koppel
59,50 Ostwerke

52 00 do. Braunkohlen
97 00 Jul. Pintsch A.G.Pittier Lpz Werke

Plauen Gardinen
24,00 do. Tul u. Gard
51,00pöge, Elektrizität

120,00] do. Vorz. Akt

59 00Radeber Export
46 50 Rasquin Farbwrk.

o Rathgeb. Waggon
23,00 Rauchw. Wa ter
7400 Ravensbg Spinn.

Reichelt Met Schr.
RKhein. Braunkohl.

98, 50 do. Chamotte
23 50 do. Elektrizität

do. Stahlwerke
7,50Rh.-Westf. Kalku.

134,o00do. do. Sprengst.
28,20David Richter A. G.
66,00] A Riebeck Mont.

RKockstroh-Werbe

70,00Ruschewevh

44,00 44,00
4475 45.00

30,00
38,75 38.76
63,00 54,26

27.70
9126

6,80
48,62

43.00
118,00 118,00
99,75 96,70

12150 12160
37,75, 38,00
90,00 90,00
33,00 3150
5000 5967
55,62 54.76

25,00 26,00
59,50 37 12

12250 120 00

49,87 50,00
39.00 38.60

134,00 134,00

88,50

2462
38.50
2462

13450131.12

128,00 125.00
4450

60,00 61,76

18,75 19,00
189.00 140,00

96,00 96,00
105,00 104,26
59,00 59,00

38,50

4180
69/00

42,26

69 78
62,00 5200

46,12 42,25
82,75 93.76

47,00

wacnusenwerkSächs Gubst. Döhl
Saline Salzungen
Salzdetturth Kali
Sangerhs. Masch.
Sarotti-Schokol.
Sauerbrev Masch.
Saxonia, Zement
Schiebß-Defries
Schneider, Hugo
Schönebeck. Met
Schubert Salzer
Schuckert Co.
Schulth Patzenh.
Schwabenbräu
Siegen-Sol. Gub
Siegersdri. Werke
Siemens Glasind,
Siemens Halske
Sinner A. G.
Stader Lederfabr.
Stadtberger Hütte
Staßfurt. Chem. Fb
Steatit-Magnesia
Steinfurt Waggon
Sticherei Plauen
R Stock Co,
Stöhr Kammgarn
Stolberger Zinkh.
Gebr Stollwerck
Stralauer Glas
Stralsund, Spielk,
Svenska Tändst,

Conr. Tack Cie.
Taf.-, Sal u. Spgl
Telefon-F., Berlin.
l'empelhofer Feld
Teutonia Misburg
Thür. Bleiweibfbk.
do. Elektr. u. Gas
do Gasg. Leipzig
Leonhard Tietz
Frachenbg. Zuckf.
Iriptis Akt. Ges.
F'ulltabrik Flöha
Ver. Glanzstoff.
do. Gothaniawerh
o. Harz. Portl.- C.
o. Jutespinn. LiB
do Laus. Glasw.
do. Märk. Tuchibk
do. Prtl.Schimisch
do. Schuhfb. Bern.
do. Smyrna-Tepp

47,25
h 41.87,

40. Stahlw. v. d. Zo. Thäe. Meta

z
181,00 186,00
80,00 81,00
80,00) 80,00

8,60) 8,50
60.00 60.00
64,00 64,00
67.50 67,80
16,00 16,00

103,75 110,00
97,75 93,50

140,50 183,50
134,00 132,50

8,00
34,50 383,50
90,00 91,00

145,25 146, 26
68,00

72,00 Vogel, Tel-Drähte
Vogtt Maschinen
do. Spitzen
do Tüllfabrik
Volkstedt. Porz.
Vorwohler Portl.
Wanderer Werke
Warstein u. Hagl.

Schlsw.- Holst.-
Eisenwerke

Wasser Gelsenk
Wayss Freytag
Wegelin Rubfabr.
Wegelin &Hübner
Wenderoth

44,00
25,00
53,00
38,37
10.00
85.00

28.75

100,00
11600

38,76
a5.60
40,7
46 25

Wersch Weißent
Westeregeln Alk.
H. Wissner Metall
WiiſtenerGubstahl

65,00 55,00
49,75 49,50
25,00 2737
82,00

59,50
6250

Wiitkop, Tiefbau
Wrede Mätzerei
Wunderlich Co.

81,50 Zeitzer Maschſbk,
Zeilstofi- Verein

88,50 do. Waldhot
62,50 Zuckib. Rastenba.

42,00
831,25

74.50

40.,00

85,50

5962 59.25
35,25 34.00
45,00 48, 00

159,00 160, 00

233 00 233.00

965,00 95.,00
82,00 682,00

17,26 17.25
150,00 158.00

117,00

58,00s8. i
10.0
91.09

28,09

102,00
117,00

127,26/129,05
42,59

87
2980) 29.00

BanK-Akiien
Allg. Dt. Cred.-A
Bank f. Brau-Ind.
Berl. Handelsges.
do. Hvpoth. Bank
do. Kassenverein
Brnschw. t. Hyp.
Commerx- u. Pr. B
Darmst. u. Nat.-Bk.
Dess. Landesbank
Deutsche Bank u

Disconto-Ges.
148,50 148, 00

9400
382
3100
28.50 29.

126,00 126,00

Dtsch. Efekt.-Bk.
Dt. Hvp.-B. Berlin
Dt. Veberseebank
Dresdner Bank
Getreide-Kreditb
Goth. Grund-Cr. B
fiallescherBankv.
lamburg Hyp. B
lannov. Bodenkr

Mecklb. Strel. Hvo
Meining. Hyp. Bk
Miiteld. Bod Cr A
Niederlaus. Banlt
Nordd. Grd. Cr. B
Reichsbank
Sächsische Bank

Bodenceredit

z
s



Cafeschmied
h

Ab Sonnabend, 24. Jan., das alljährl. beliebte

bokblerfest
Für die vielen Beweise aufrichtiger Teilnahme beim

Heimgange unseres lieben Entschlafenen sage ich

ſy
beginnt heute, Freitag, d. 23. Jan.
Rücksichtslos sind die Preise meiner
Qualitätswaren herabgesetzt

Tloenzens-

7Eirün6Ehhiermit im Namen aller Hinterbliebenen herzlichen

Dank. Besonderen Dank Herrn Pfarrer Hennig für
die trostreichen Worte. Vielen Dank allen Freundem 4 fertigt sauber, schnei er eien 209 Rabatt
und Bekannten sowie dem Verein ehemaliger Kameraden und geschmackvoll an rägneh frische Schweinewürstel, Kaktes
Dörstewitz für das ehrenvolle Geleit zur letzten Ruhe. SMervedunée J h Ernst Hoffmann Sutett Warme Kucne.en ladeb al
Dörstewitz, den 23. Januar 1931 er 4 5lere: Bockbier, Spatenbräu, Pllsner Grenzquell undt Kreis blatt t) Schmäale Straße 16 Sternburg Stimmungs- Musik Humor Gemüt. Dekoration Tanz

Häſterstraße 4 und 1Ww. Auguste Kahle kiiete Sennereier 28 be Prei Goldlung el-Preisabbau! SoldenerAchtung Lunv- Gelegenheitstauti mr
awirte banäidirticheft n wennehe Jg. Mann, 26 Jahrn e z In Binra, z r ndärz od, ſpät. Stern n Na ränke, ein elnt z ſchinen und Acker- nut An„Giaſerlehrling ung zu Pferden. Bin erätſchaften, Stroh v. k. 53 netto an hSohn achtb. Eltern, ehrlich, ſtrebſam und et d Lohndruſch Bettſtellen Sſtellt Oſtern ein. vertrauenswürdig in r den preis Wer v. M. net o an Merseburg, GSotthardstr. 22

Viaſer Jugnig dorb, ſeth h vertaſen, t Ehaiſelongues n Heute, sowie —eden Fretas h
r werde ich auf Wunſch irt S v Mk. 28 net o an zmeiſter. mit Bild einſenden. a lureger- Aufleger Eisbein m. Erbsbrei U. Sauerkohl

Todesfälle Schöne R t e bei Porsbanuſen. Mk. 11,50nett. an T T T T 53*>TÖÄ]h]n

ann n r 55 r z z ae 2- immer ſchreibe bitte an Alle Cinzel- Möbel biligit, ab Außerd. mache ich auf meinen gut bürger Mittagstisch aufmerksam
Niedereichſtädt Johs. Schutz in Wer Hypotheken uſw. Fabrik-Riederlage Johannigſtr. 11 Abonnementspreis G. 90 v

ö 2 Wo Dümmer, Poſt Düm-Mattha Götze, 36 Jahre, Beerd. hnung e a Paul Müller und Fra25. Januar 15 Uhr an kinderlojes Ehe mere b. Schwerin ingcht oder ausleihr Vertreter Kurt Gentzel a 0 u

v 2 g (Meckl 7 35 g hre eptl. möwitert z e rund und dere Deutſch. Möbel u. Polſterwerk, Gera TivoliWilh. Vogel, 46 Jahre, Beerd. ſofort zu vermieten eb. Aſſiſtentin, 21 verkauft oder kauft Auch alles auf Teil26. Jan. 15 Uhr a Mertens, Räheres in der Exp. Jahre, muſik. in all. ſchreibe vertrauensv a e. Hausverkauf Sonntag, den 25. Januar 1931 ab Lon
65 Jahre, Beerd. 24. Januar dieſes Blattes. in Ala, Erfurt 104 T 1524 gebaut, Haus, nachmittag 4 Uhr großer die
11 Uhr Stadtgottesacker ir, 8 Zimm. u. 3 Küch., ierD Suche ſofort erfahren. ſucht Wir- je 424 m, mit Hin reis- Maskenball oiemitz i kungskreis als Junger ſtrebſamer Lebensmittel- terbau u. Obſtgarten 7 italiFranz Bohne, 70 Jahre, Beerd. J 2*/ßimmer- éSprechſtunden- Landwirt, 28 Jahre Geſchä re Wacg erten W Emn Farneval in göin am Rhein h24. Januar 15 Uhr Wohnung Real- und Landw h eſchäft erkaufen. Anzahig. Muſik: Tanz Orcheſter Rheingold sterß E. Mähnert ch hie v Schule beſ., welche n nach Uebereinkunft. Stimmung daßu 5 3 94 O D lWeiße Mauer 2l. als Haustoqier hei r m e a un Merſeburg, Lauf- n z Einlaß der Masken 7 Uhr. Tanz frei! wie

eugſtem Familtenan- Man n v traße, zu vermteten. dieſer Zeitung. Es ladet freundlichſt ein Der Wirt. Lon.
Garage frei! Gus. Erſte Zeuge ehe gut nan ige Mieten Se cd niſſe u. Referenzen. in ſerr gut. finan- ung frei. Offerten Kleines landwirt m daßLindenſtraße 11. Angeb. unt. R 42526 erhältniſſen lebt inter C 2348 an die ſchaftliches Tre b al C äriF an die Exp. d. Zig. ucht zwens valdiger Arb. d. Zig. Gehöft leOür alle Zeichen freundliche t 7 S 5, Flotn Zeichen freundlicher Hypoi het Junge. S ſähr. un „„rirat Aeltere Näherin im klaus mit oder ohne Land Sonntag, den 25. Januar J

Mitfreude zur Geburt unſeres von 18 bis 20000 ibbängige Frau ſucht irtſa iftlich erzog Zegmtenwitwe part W u. Jnventar ſoſort gier.
9 bſtändigen ermög. Landwirts e am irt: zu verkaufen. Preis fSöhnchens herzlichen Dank! Mark. a. L Stelle au Wi ß brei Hchter kennenzulern cht Veſchäftigung, chaftsgeld. nach Uebereinkunft. L0 era n h ſf h

43 r ungskreis erte Zufchriften t. r r Geschickte Hilfe Hart Schlegelmitch eMerſeburg geyucht. ev frauenl. Hausb.! mit Bild, das aushalts od. Pflege urch „Kleine Ferysſeben 38. Anfang abends 8 Uhr G
f 1434 Anceb unt. R 42722 n. unten jner alleinſteh. Perſ. ige“ i Erfurt-Land.Günther u. Maria Scheibe J r m die Er. d. Zig. fort zurück. unter Hfſſchrift, erb, unter e T de ErfurtLand. Dazu laden freundlichſt ein 2

n n die Er a. an die Erp. a 3 Die Jugend Der Virtd 3lg. dieſer Zeitung.Merſeburg, den 23. Januar 41931 Kleider- Große hV 2 eim3 e u 8-Zimm.-Wohm. Alf len Bercschr n e J Weimar, be T konf58.- chlagnahmefrei, in c inzt von 58 An an ne ren Villa, Südviertel, in q C TZo, rerK th j Möbel-Harniſch 2 asche zwei Etagen gelegen, BDhh Präſ9 olis e jtche e ar mit c RatsOelgrube 1. allem Zubehör und r e Trege 8 Uhr l W Vartenbenutzung zum u De nonre S 1. Juli zu vermieten.giös iofssenschaftlicher J h in n Bahnhof RiederbeungVo r t r 9 g e n an die Exp. d. Zig. Sonntag, den 25. Januar, abends 7 Uhr reitu
z e renzKotneP. Kother Sonnabend „Hausnerkauf Groß Preis Maskenball„Drängt sich die Kirche zwischen gebaut Her Zahrmarkt in Humbugshauſen AbriSeele und Sott auf Zimder u z a Stimmung, Tanzſportkapelle FracJ C C eiſchverkauf e. 4284 m, mit Hin umher Wer ahnen i Ffe terbau n a. Obitgart, wozu freundlichſt einladen Mäckhn 000 M. zu verk. Kaninchenzuchtverein Dir Anzagß g izwar ſeigerung e nmiitags 2 Uhr wer e c n Fleißiger, ſtrebſamer n 52 g t die n suſche r Fa. Otto Lingsleben ſud. VBüchergeſelle ne So er e Folonſeſt ars e Siebeßs bas'wirtsehaſt

des Sandberges zwiſchen Leuna- Werke 1728 Jahre alt, gute J melgren-u. Weißenfelſer Straße, öffentlich, meiſt zeugniſſe. ſucht Sie Weren n G ſchi ß 7bietend gegen Barzahlung verſteigern: Ung für ſofort ode: el öſ Frankleben ProtMehrere Holzbaracken, 1 Fach Vter. Nebenarbei X u Grundſtück zu Sonnabend, den 24. Jannar, ab Protwerkbaracke, geieignet als Feld wirr bote e C r m e 18 Uhr ſchenſcheune, 1 Angebote an e Mk., Anr Walter Tomaſzewſt e J e r Sr. Sohlaohtefest nSäulenbohrmaſchine, 1 Hobel m Unſtr., 4 e v r n V. Sonntag, den 25. Januar, von 11 Uhr ab Die
Se lnerkeue r r 4 W Exp. d. Ztg. Bockb.erfest wie iren Poſten Holz Gebild. jung. Mäde! Güi 5 irſchwellen, Treibriemen, Leiter 24 J., ſucht Stelle al ttersteller: Günther Haussner ArG. Chemnſtz eſchüſtsgrund- x s
mehrere Fäſſer Hel und anderes mehr Gtütze General vertreter u. Fabriklager: Walter Meyer, ſtück r ane n

e ſväter z 2 StaaObergerichtsv. ateger, Zute Vaer Leipzig- Gohlis, Schlößchenweg 1 Tel. 51565. in Merſeburg. an r r
Anager. unt. S ar mit Laden. Lord der Wirt War Heider DEmpſehle ao Sonntag, den 25. Jan und großen Werlſtatteinen friſchen Transport Ia Aljähriges Le c S r c cke n Suche zum 1. Februar 1931 ein junges fur der

tragende und friſchmilchende Möädchen Mädchen als Mamſeil efen et e Geflügelausstellung 3
Kühe ſucht S Stell braun, gute Qualität, von 39.50 H. an nicht unter 20 t am n vom kaufen oder zu ver in Günthersdorf 4. u. 25. J

in kl. beſſ. Hausha Lande, das gut kochen kann, in Geflügel- pachten Wohnung n Günthersdorf am 24. u. 25. Januar Je Motorradüberanzug von 8.95 R. f ämtli re irreund h in u 2 an h e eng Krei. Offerten unter Autohaiteſtelle Merſeburg-- Leipzig fragedausarbeit., nun ies (and wirtſchaft C 1426 an die Exp.Färſen n Kochen u. Nähen J. Zimmermann Co. lichen W vertraut iſt. Lebens auf dieſer Zeitung. G 641 Tiere Tombola, Los 25 Pfg. r
erdi. Angeb. erb. o Halſe, Gr. Ulrichstr. 52, Leipzig, Neumarkt 181 nd Gebauteanſprüte zu ſenden an Eintritt 50 Pfg., Kinder die Hälfte

z e Gertrud Lehmann W reits Frau Gutsbeſitzer Müller. Neumark, r Schneider 2 wieon x k s lungserl t b ger Schneideowi deckfähige Zuchtbullen Suenſern Auf Wunsch Zahlungserleichterung. Bezirk Halle. 1 s P ar 5y, Um Zuſpruch bittet Die Ausſtellungsleitung. Körp

zu ſehr ünſtigen Preiſen z. Be kauf. rſtr 24 eistungsiänigste h t nd 2 ſetzunn liebſten vom Lan mäntWilly Zie aſnbükbkß Haft on FlRMa Irteg wech Se tſlno o omrTel e 8 genhorn, öchafſtüdt Suche Stellung als Kern n ersöonlichkeit Siam sten 5000 Vorwärtsstrebende Heiral 18 R Ein Weint
Telephon 310 Telephon 319 herrſchaſtlicher urch Errichtung einer Ver eilungsste le aus- g e hpapſtli baufäh Exist hne Kapitalinvest ennen ulernen. Wert. f Frauer e tn 3600 k. Belonnune e (onclitorei Hofmansn nder Diener 22 fohe Provision, be entspr. Qührigkeit feste Mäheres kostenlos durch Bild, unter A 11162 zur vVerkauf für Original Oſtſrieſiſche und m empfohlen 22 J. erdoe. Off. G. 199 an A. Hamburg 36. F. Erdmann Co. Ser n W in die Ge chänsſtelle Konzert Katfee Dieſe

Ab eomgn We Zucht u. Milchv An r jeſer Zeitung. S pension Dieend, den an Rittergut Zöſchau, Witwe. 23 J. alt, mit 7 lichkeich wieder in Verfehlrg OſchatzLand (Sa.). Zum And. winſcht die eut bürgerliche Küche
ler W. Naundorf, Obere Breite Straße 4, Ausgeſchiedener r 7e e rohe d allerbeſter jähriger Soldat ſucht h errn Heiral crr2gender und friſchmil zum 15. Febr. oder a s in I z Dm witenre nät 3 ete“a t r r W W Scharr Angeb. erbeten unſer warU e Chauffeur beraten wir Sie gern unver- m ites an die He- a W ndung Agiy und Diener bindiſch beim Druck ihrer h günstiges Angebot unga en (auch herrſch. Kutſch. wer ſolide Herren, sſowie Zuchtbull Bin verheiratet. 23 u. 22 Jahre, gute mög!u ch ulen Erich Pohlmann, Aiſtenz, wünſchen kompleit 40 Mmit Abſtammungsvachweis veſonders Steruberg, RM. Setanni Gaſt m „we echt Mahagoni iſt dir zum Verkauf. Schlachtviehh ankfurter Str. 7. Stete x n S Tee Ankleideschrank 180 em größein Zahlung genommen. Stets wirkungsvoll jedem eringg indi trich 30 000 Mark Geschmack entsprechend ne u Reg nur 650. Mk. infole rich als Darlehen oder S zwecks ſpäterer rungSandwirtſchaft, Zucht u. Miſchlieferungs Hypothek., evtl. auch Auch sichern Sie sich einen e geirat er. III u den i
eſchäft geteilt. zu vergeben guten Besuch durch eine ti Saale) Kaufgeſch z. t. Merſeburg r alle ufihn winn e W hen bie Mbrechisir. denIMrrtnnnm die Exp. d. Zta. Merseburger Tageblatt h ſchäftsſtelle d. Ztg.
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